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MMU und Ausblitk
Das d eutsch e V olk zu jun g

^Persönlichkeit , nicht Masse
Nur keine Utopien

Bis zu den Wahlen sind noch zwei Wochen; nur zwei
Wochen. Bei früheren Gelegenheiten war in diesem Zeit¬punkt Hochflut der Erregung , jetzt aber liegt eine bestimmte
Resignation über dem Ereignis , die aus den Erfahrungen
leicht zu verstehen ist . Niemand verspürt mehr das Bedürf¬nis , die Wahl als befriedigendes Recht auszuüben , zu oftwurde der deutsche Wähler enttäuscht. Wir fragen uns , wie
dieser Zustand seine tiefste Begründung erfährt , denn allein
die Wahlmüdigkeit ist keine Erklärung . Wie könnte man von
einem so bequemen Schritt , wie es eine Wahl darstellt, er¬
müdet werden ? Gewiß ist das Versagen von Parlamenten
entmutigend , aber der Vorgang des Wählens an sich Wohl
nicht. Die andern Völker sind doch viel länger im Parlamen¬tarismus befangen und mit ihm zurechtgekommenals das
deutsche Volk . Ja , das deutsche Volk; mit dem kurzen
Besinnen auf diesen allzu jungen Begriff erklärt sich auchdas heutige Verhältnis der Deutschen zu ihrer Demokratie.

Das Problem der Nation tritt aus dem Hintergrund
hervor und kann uns zeigen, warum Deutschland in seiner
„Verfassung" ein Unglück empfindet. Die deutsche Nation
ist jung . Erst Bismarck schuf ein einiges Reich ; vorher gingein Jahrtausend ununterbrochener Bruderkämpfe . Der alte
Fritz rieb sich um sein deutsches Preußentum aus ; er kämpfte
sieben mal sieben Jahre mehr mit Stammesbrüdern als mit
Fremdzüngigen , und noch imJahre 1866 schossen sichDeutschetot ; sie schießen sich auch heute noch nieder . Die deutschenationale Sehnsucht in unseren Herzen kam aus
dem Herzen Pre u ß e n s, das ist sicher ; nicht aus dem
Herzen des Braunschen Staates , der kein deutsches Herz im
Sinne des alten Fritzen hatte , sondern aus dem BiMarcks,der Preußen auch in allen übrigen Bundesstaaten fruchtbarwerden ließ . Damit erst kam Deutschland, ein Deutschland,das zwar längst nicht alle gleichsprachkgen Brüder umfaßte,aber doch „immerhin " eine Nation schuf . Damit kamen Kraftund Geltung . Deutschland wurde groß und stark.

Es waren Persönlichkeiten, die dieses Werk
schufen ; die namenlose Masse sollte es zerstören. Wir wollen
nicht die alten Wunden wieder aufrühren , die damals die
Dolchstoßperiode literarisch schuf . Es ist noch heute das
dunkelste, ungeklärteste und erbitterndste Kapitel des Welt¬
krieges für Deutschland. Wir wollen uns lieber klar darüber
Werden, welche Rolle die Masse in der Not unseres
Volkes gespielt hat . Der Idealismus , der anfangs mit ihr
nach Weimar ging, gehört der Geschichte an , und wir stehen
nicht an zu sagen, einer in schwersten Stunden rettenden Ge¬
schichte . Der Bolschewismus war uns weitaus näher als
eine Nation , die von Persönlichkeiten durchdrungen wird.
Da keine Persönlichkeiten führten , setzte sich die Gesamtheitdes Volkes an ihre Stelle ; Deutschland schuf sich eine demo¬
kratische Verfassung. Damit war dem Spuk des Bolschewis¬
mus ein Ende bereitet , und der neue Staatsorganismus
begann zu spielen. An dem nationalen Glauben der Män¬
ner , die diese Verfassung berief, immer unter dem Damokles¬
schwert der Verantwortlichkeit dem Volk — der Masse —
gegenüber, sollte im allgemeinen nicht gezweifelt werden. Sie
standen unter schweren Fesseln, unter denen des Versailler
Vertrages , den das deutsche Volk in seiner Mehrheit an¬
nahm , und unter denen der inneren Neuorganisation , die sichals sührungsberechtigt und erfolgreich erst erweisen sollte.
Ausgaben , die zweifellos über die Fähigkeiten auch der größ¬ten Persönlichkeitenhinausgehen mußten . Man stelle sich ein¬
mal Bismarck in den Ketten dieser Verträge vor , die von den
Feinden erzwungen waren und i'm Innern die Willenskraft
unterbanden ! Diese Konflikte wogen schwerer als jener be¬
rühmte Konflikt Bismarcks mit dem Preußischen Landtag.
Möglich, daß ein Bismarck eher die Schwierigkeiten ge¬
meistert hätte , trotzdem kein Sieg und kein nationaler Auf¬
stieg ihm zur Seite standen, wie das Deutsche Reich nach den
glücklichen Kriegen beide erstarkendverspürte ; aber im Hand¬
umdrehen waren weder Versailles noch Weimar zu meistern.Der neue Staatsorganismus begann zu spielen; sein
Ziel der Befreiung des Volkes lag fern , doch es
wurde verfolgt . Zuerst mit erschütternden Rückschlägen,
später hoffnungsvoller und drängender ; der Deutsche läßt
sich nicht unterkriegen. Die Not fand ihren Ausdruck in der
kulturellen Zerrüttung des inneren Da¬
seins; der Widerstand wuchs. Das Ausland , vor allem
das französische , wußte genau, welcher Wert in der Willens¬
freiheit großer Persönlichkeiten liegt ; deshalb hatte es seine
Politik gefunden, die daraus hinauslief , die deutsche Demo¬
kratie mit ihrer inneren Machtlosigkeitzu verewigen. ImmerWieder ergab sich die Erfahrung , daß für Frankreich die Ge¬
sinnung des Weimarer Deutschlands entscheidendwar . Sol¬

chen Regierungen machte es äußerliche Avanzen, hinter denender Betrug lauerte . Die einzelnen Etappen dieser Politik
aufzuzeichnen, erübrigt sich , sie sind jedem Kind heutegeläufig.

Das Ausland war sich seiner Vormachtstellung bewußt,die gar nicht so sehr in seinem „ Erfolg " des Weltkriegeslag , sondern vielmehr in seinen altgegliederten
Nationalitäten; Deutschland hatte die seine durch die
Paragraphen von Versailles nach der verhältnismäßigkurzen Epoche der vierzig echten Friedensjahre wieder ver¬loren . Frankreich und England sind seit einem Jahrtausendnational organisiert ; ihnen wurde der innerpolitische Kampf
längst fremd. Ihre ganze Konzentration ist nach außen ge¬richtet. Demgegenüber steht ein Deutschland, das seineNationalität bis heute nicht konsolidieren konnte, weil sie zujung durch den Ausgang des Krieges zerstört wurde . Sonstwäre es auch uns ein Leichtes , die Front von innen nachaußen zu nehmen.

Entscheidend für diese Stellung Deutschlands ist nichtdie Staatssorm , weder Einheitsstaat noch Föderalismus,weder Monarchie noch Republik; entscheidend ist die
Selbstverständlichkeit des Deutschtums undeine Staatsorm , in der wirklich der Tüchtige die Möglichkeit
besitzt , aus lange Sicht zu arbeiten.

Deutschland ist seit zwei Jahren auf dem Wege, dieseWirrnisse — gnsrsllss sllooiLnckss — zu klären. Wer denLöwenanteil an dieser Besinnung trägt , weiß jeder. Sie hatzur Folge gehabt, daß das gesamte Bürgertum sich über die
Notwendigkeit der Wandlung im klaren ist . Wir unterschätzenauch nicht die innere Gegnerschaft, die aus der sozialenStruktur erwächst , aber wir haben doch auch Beispiele, daßdiese sozialen Gegensätze im Anblick derNation sich überwinden lassen. Das beste Bei¬spiel bietet England . Nur die Utopien müssen wir aufgeben,seien sie sozialistischer, römischer, nationalistischer oder
irgendwie internationalistischer Natur . Für Experimenteund radikale „Ismen " ist kein Platz in der Not des deutschenVolkes. Aus der Nachkriegsvergangenheit sind unsere Mög¬lichkeiten wie Unmöglichkeiten im Staatsleben so deutlichgeworden, daß über die Aendernngen für einen unvorein¬
genommenen Deutschen, der auf keinen Fall mehr eine
deutsche Welt durch die blind gewordene Parteibrille zu fin¬den vermag , kein Zweifel oder Zwist mehr entstehen sollte.Die Einsichten der letzten Jahre fordern einebestimmteRichtung des Handelns, die kein Egoismus unter¬graben darf . Danach sollten sich alle diejenigen richten, dieim politischen Leben noch etwas zu verlieren haben.

vr . L . L.

Nochmals Schmidt-Goebbels
Potsdam , 21 . Oktober.

Auf einer großen Kundgebung der DNVP . in Potsdamging Abgeordneter Schmidt, Hannover , noch einmal ausseine Auseinandersetzung mit Goebbels ein. Er führte dabeiu, a. aus : -
„Die gestrige Rede von Gregor Straffer entkräftet am

besten das gegen Hugenberg dauernd gebrauchte national¬sozialistischeSchlagwort „ Sozialreaktionär "
. Straffer erkennt

ehrlich an , daß Hugenberg die Arbeiterbewegung bejaht , unddaß unser Weg der Weg der Entproletarisierungdes Arbeiters der richtige ist . Herr Goebbels hat dieTatsache, daß die NSDAP , in entscheidendenFragen in denParlamenten mit den Kommunisten ging , nicht entkräftenkönnen. Or. Goebbels ist mir am 19 . d . M - die Antwort ausmeine sämtlichen Fragen schuldig geblieben. Er hat sie durchorganisiertes Maffengeschreiseiner Anhänger und durch ge¬fälschte Presseberichte ersetzen lassen . Seine Zeitung hat nichtden Mut , über deutschnationale Reden zu berichten. EinsFrage hat I)r. Goebbels beantwortet : Er hat zugegeben, daßer von Hitler als Minister für Kultur , Presse und Propa¬ganda im Reich und in Preußen in Aussicht genommen ist!Eine beglückende Aussicht!
Herr Goebbels hat am 19 . d . M . die Deutschnationalenals „ antimonarchisch" angegriffen . Meine Gegenfrage, ober und die NSDAP , sich, wie ich -danach annehme, selberzum monarchistischenGedanken bekennen, hat er in sichtlicherVerlegenheit verneint . Die Widersprüche zwischen Theorieund Praktik in der NSDAP , zeigen sich im völligen Versagensämtlicher nationalsozialistischer Länderregierungen . Der

Ministerpräsident Röver in Oldenburg ist zur unmög¬lichen Figur geworden . In Mecklenburg bröckelt die natio¬
nalsozialistischeFront , in Thüringen wächst das Defizit unddas Parteibuchbeamtentum der Nazis . Der anhaltische na¬
tionalsozialistische Ministerpräsident lehnt die Farben
schwarz -weitz -rot als „ Farben der Reaktion" ab. Daß das
nationalsozialistische Gedankengut zu sehr großem Teil aufdeutschnationalem Boden ruht , ist eine geschichtlich belegte

Tatsache. Mögen die irregeführten Kämpfer einer einst gegenden Klassenkampf geschaffenen Bewegung den Weg nachrechts finden, ehe es zu spät ist ."

Das nationalsozialistischeWirtschaftsprogramm
Berlin , 21 . Oktober.

Auf der Kundgebung der nationalsozialistischenBetriebs¬
zellenorganisationen gab Gregor Straffer überraschend großeTeile des Wirtschaftsprogramms der Nationalsozialisten be¬kannt. Eine Aenderung des Reichsbankgesetzessei erforderlich,daß die Autonomie der Reichsban! beseitigt und dieUnseligenlängst durchbrochenenBindungen an den Fremdkörper, dasGold, löst. Der gesamte Geldverkehr müsse unter der Hoheitdes Staates stehen und das Bankwesen unter Staatsaufsichtgestellt werden. Das Rückgrat der deutschen Wirtschaft sei eingesunder Binnenmarkt und das Rückgrat des Binnen¬marktes eine gesunde deutsche Landwirtschaft. Die Preisewerden eine Auflockerung erfahren , und das Sparen werdewieder einen Sinn haben . Die Spartätigkeit werde durchstaatliche Maßnahmen gefördert.

. «r»»>»Mtt Hmderchurs M Volk Mh Kelch*
Berlin , 21 . Oktober.

Der Deutsche Ausschuß, eine Gemeinschaft deutscherMänner und Frauen ohne parteipolitische Bindung , trittmit einem Aufruf an die Oesfentlichkeit, in dem es u. a.heißt:
„Leben und Bestand von Volk und Reich sind in größterGefahr, lieber fünf Millionen Erwerbsfähiger erheben ver¬

geblich ihren Anspruch aus Arbeit. In solcher Zeit höchstenStaatsnotstandes hat Reichspräsident von Hindenburg
schließlich eine Regierung berufen mit dem Auftrag , aufeigene Verantwortung zu handeln und ohne Rücksicht auf
Parteiwünsche das zu tun , was zur Rettung des Ganzennotwendig ist . Auch wer nicht mit jeder Persönlichkeit und
jeder Maßnahme dieser Regierung übereinstimmt, muß an-

--

Or. Goebbels und der deutschnationale Reichstags¬
abgeordneteS ch m i d t - Hannoveram Rednerpult der Berliner deutschnationalenVersammlung, zu der der nationalsozialistischeFührer vr . Goebbels als Dis¬kussionsrednereingeladen wurde.
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Anwärter; auf dispsrmfchsKsMskesne?

Prinz Sixtus von Parma - Bourbon,
Bruder der ehemaligen Kaiserin Zita von Oesterreich -Ungarn,
soll nach Pariser Meldungen von Marschall Pilsudski als künf¬
tiger König von Polen in Aussicht genommen sein . Freilich
haben sich nach dem Bekanntwerden dieser Meldungen sofort
bedeutsame Stimmen in Polen gegen eine solche Kandidatur

erhoben.

erkennen, daß wir mit der Tatsache einer verantwortungs¬
bewußten Regierung auf dem rechten Wege sind.

Wir treten daher in diesem Wahlkampf für diejenige
Partei ein, die von den nationalen und nichtsozialistischen
Parteien als eine einzige noch Bedeutung hat . Es leitet uns
dabei der Gedanke des deutschnationalen Führers , durch eine
Ueberwindung des bloßen Parteistandpunktes in einer Aus¬
weitung seiner Partei zur Bewegung auch denen eine deutsch¬
nationale Stimmabgabe zu ermöglichen, die das Vater¬
land über die Partei stellen . Wir rufen deshalb—ob¬
wohl wir selbst fast durchweg der Partei nicht angehören —
alle vaterländischen Kreise und besonders alle enttäuschten
und heimatlos gewordenen Wähler und Nichtwähler auf:
Wählt am 6 . November deutschnational!

Zu den Unterzeichnern des Aufrufs gehören u . a . :
Universitätsprofessor O . Hans Lietzmann, Koloniälstaats-
sekretär a. D. von Lindequist, Bankdirektor Freiherr von Pech¬
mann , Universitätsprofessor Eduard Spranger , vr . Ing.
F . Springorum , Vr. Albert Vögler , Landesdirektor a . D.
von Winterfeldt, Universitätsprofessor vr Wundt.

Mt Meenem Vsfen
vr . L . Berlin , 21 . Oktober.

(Sonderdienst unserer Berliner Schristlsilung)
Bisher sah es erfreulicherweise danach aus , als wenn

diesmal bei den Reichstagswahlen der Stimmzettel weniger
buntscheckig ausfehen würde , von den kleinen Gruppen hatten
sich im allgemeinen nur wenige erneut um die Einreihung
in die Listenaufstellungbeworben. Hoffentlichbleibt es auch
dabei , und so muß man wünschen, daß in Berlin (Wahl¬
kreis 2) , wo sich bis Freitag 32 Parteien , Gruppen und
Grüppchen mit Kreiswahlvorschlägen gemeldet haben, und
überall in den anderen Wahlkreisen, wo es ähnlich sein sollte,
die zuständigen Wahlausschüssealle Möglichkeitenanwenden,
um zu sieben . Die Parteizersplitterung tritt in den im Wahl¬
kreis 2 eisigereichten Vorschlägen geradezu grotesk
zutage. Wir hören, daß bislang beim Wahlkreis Berlin fol¬
gende Wahlvorschläge eingegangen sind : 1 . National¬
sozialisten, 2 . Sozialdemokraten, 3 . Kommunisten, 4 . Zen¬
trum ,

' S . Deutschnationale, 6 . DVP . , 7 . Staatspartei , 8.
Volksdienst, , 9 . Wirtschaftspartei , 10 . Deutsche Bauernpartei,
11 . Landvolk, 12 . Vollsrechtspartei , 13 . Polen , 14 . Sozia¬
listische Arbeiterpartei , 15 . Haus - und Landwirtepartei , 16.
Kleinrentner , Jnflationsgeschädigte und Vorkriegsgeld¬
besitzer , 17 . Sozialrepublikaner (Hörsing) , 18 . Radikaldemo¬
kraten, 19 . Welfen, 20 . Kleinrentner und Jnflations¬
geschädigte , Interessengemeinschaft, 21 . Enteigneter Mittel¬
stand, 22 . Handwerk, Handel und Gewerbe, 23 . Für Hinden-
burg und Papen ( Nationale Kampfbewegung) , 24 . Kampf¬
gemeinschaftArbeiter und Bauern , 25 . Freiwirtschaftler , 26.
Deutschsozialistische Kampfbewegung, 27 . Deutsche Kaiser¬
partei , 28 . Unitaristen - Union aller Schaffenden, 29 . Mittel¬
standspartei , 30 . Radikaler Mittelstand, 31 . Gerechtigkeits¬
bewegung Meißner (Es sei hinzugesetzt, daß Staatssekretär
Meißner damit nichts zu tun hat) , 32 . Deutsche Präsidial¬
partei . Das sind noch mehr Parteien als bei den Reichstags¬
wahlen am 31 . Juli . Am Sonntag läuft der Einreichungs¬
termin für Kreiswahlvorschläge ab. Dann hat der Berliner
Kreiswahlausschuß für seinen Bezirk das Wort , und man
muß wünschen , daß er kräftig davon Gebrauch machen wird.

Veenürsftige AMMsrr
Bedeutsame Ausführungen Gregor

Strassers — An die Adresse Hugenbergs
und Leiparts

Berlin , 21 . Oktober.
In politischen Kreisen Berlins hat die Rede starke Be¬

achtung gefunden, die der Reichsortzanisationsleiter der
NSDAP . , Gregor Straffer, am Donnerstagabend
in einer Versammlung der Nationalsozialistischen Betriebs¬
organisation Groß-Berlins im Sportpalast gehalten hat.
Gregor Straffer , der sich ausführlich mit Sinn und Wesen
des „deutschen Sozialismus " auseinandersetzte, richtete einen
Appell sowohl an den Führer der DNVP . , vr . Hugenberg,
wie an den Vorsitzendendes ADGB ., Leipart . Wir arbeiten,
so führte Straffer aus , mit jedem gemeinsam zusammen, der
Deutschland über alles stellt und Deutschland retten will. Ich
habe in der Rede Hugenbergs , die er am Sonntag vor dem
sozialpolitischenAusschuß seiner Partei gehalten hat , Worte
gefunden, die man von dieser Seite her , noch nicht gehört
hat . Hugenberg hat von der Notwendigkeit einer Ent-
proletarisierung des deutschen Arbeiters gesprochen und die
Arbeiterbewegung bejaht , die auch wir bejahen. In Abwehr
von Zwischenrufen bei der Nennung des Namens Hugen¬
berg fuhr er fort : Ich glaube, daß nicht alles für die Wahl
gesprochen ist , und daß wir zu einer offenen Politik kommen
werden, die auch den Gegner anerkennt, bis zum Beweise des
Gegenteils von gutem Willen. Ich verstehe nur nicht , war¬

um die DNVP . unbedingt Papen unterstützt. Dagegen kann
ich mich auch mit den Ausführungen Hugenbergs einver¬
standen erklären, soweit sie das „ international vagabun¬
dierende Kapital " betreffen. An die Adresse Leiparts ge¬
wandt , erklärte Straffer , die Ausführungen des Vorsitzenden
der Freien Gewerkschaftenvom 15 . Oktober in Bernau er¬
öffnten Ausblicke in die Zukunft, die jeden mit freudiger

Zustimmung erfüllen müßten . Leiparts Ablehnung der
Gleichstellung des nationalen Gedankens mit aristokratisch¬
kapitalistischenTendenzen hätten die Nationalsozialisten schon
seit jeher verfochten. Wenn die Gewerkschaftenwirklich diese
Erkenntnis hätten , müßten sie sich folgerichtig von den Heil¬
mann und Hilferding trennen , sich zum deutschen Staat be¬
kennen und der Internationale entsagen.

Vatzm stellt richtig
Or. L . Berlin , 21 . Oktober.

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleiiung)
Zu dem Offenen Briefe Adolf Hitlers an den Reichs¬

kanzler hörte man >in Berliner unterrichteten Kreisen, bei
dem ansteigenden Wahlkampf gingen dem Reichskanzler so
zahlreiche Aeußerungen und Erklärungen aus allen Be¬
völkerungskreisen zu , daß eine Beantwortung im
einzelnen nicht möglich sei . Der Brief Hitlers ent¬
halte jedoch besonders in feinem außenpolitischen Teile An¬
gaben, die nicht unbeantwortet bleiben könnten. Die darüber
an zuständiger Reichsstelle gepflogenen Beratungen haben
das Ergebnis gehabt, daß die Reichsregierung den außen¬
politischen Angaben Hitlers mit folgender Erklärung ent¬
gegentritt:

Amtlich wird mitgeteilt:
In einem offenen Brief an den Reichskanzler hat Adolf

Hitler Behauptungen über den Standpunkt der deutschen
Regierung in der Abrüstungsfrage aufgestellt, die im Inter¬
esse der deutschen Außenpolitik auf das schärfste zurückgewie-
fen werden müssen.

Hitler behauptet : Deutschland sei mit einem Auf¬
rüstungsprogramm vor die Welt getreten ; es habe die
Forderung nach einer 3 0 0 0 0 0-M a n n-A rmee erhoben;
es habe ferner den Bau von Großkampfschiffen „usw."
gefordert.

Diese drei Behauptungen sind in vollem Umfange un¬
wahr . Deutschland hat niemals andere Forderungen erho¬
ben als diejenigen, welche das veröffentlichte Memorandum
vom 29 . August enthält . Es verlangt nach wie vor, daß die
anderen Staaten auf einen Stand ab rüsten, der unter Be¬
rücksichtigung der besonderenVerhältnisse jeden Landes dem¬
jenigen Rüstungsstand entspricht, der uns durch den Ver¬
sailler Vertrag auserlegt worden ist. Trägt die Abrüstungs¬
konferenz dieser unserer grundsätzlichen Forderung nicht
Rechnung, so müssen wir verlangen , daß nicht weiter
zweierlei Recht gilt, sondern daß die in Gens abzuschlie¬
ßende Abrüstungskonvention auch aus Deutschland Anwen¬
dung findet. Deutschland fordert auch in diesem Falle keine
Aufrüstung. Der Zustand darf aber nicht weiter bestehen,
daß uns grundsätzlich Waffen verboten sind , die anderen

Staaten als unentbehrliche Mittel der Verteidi¬
gung erlaubt bleiben.

Die Reichsregierung stellt in aller Oesfentlichkeit fest,
daß Herr Adolf Hitler in seinem offenen Briefe vom 20 . Ok¬
tober unwahre Behauptungen erhoben hat , die geeig¬
net sind , das Bild der deutschen Außenpolitik zu verfäl¬
schen und damit das Interesse des deutschen Volkes
auf das schwerste zu schädigen. Das Urteil über dieses
Verhalten des Herrn Hitler überläßt die Regierung dem
deutschen Volke.

Weiter erfahren wir dazu noch aus gut informierten
Kreisen, daß die Reichsregierung die von Hitler vorge¬
schlagene deutsche Taktik aus der Abrüstungskonferenz nicht
als neu empfindet, denn die deutsche Haltung in Genf sei
genau dieselbe gewesen, wie sie jetzt von Hitler als das
zweckmäßigste Verhalten empfohlen werde . Hitler meine,
Deutschlands Bestreben auf der Abrüstungskonferenz hätte
es sein müssen , die Schuld an der Nicht-Abrüstung Frank¬
reich zuzuschieben , damit es vor aller Welt blotzgestellt sei,
und die unterrichteten Stellen erinnern nun daran , daß ja
gerade das der wichtigste Punkt der vonDeutschland befolgten
Taktik gewesen sei . Hitler trete jetzt also sozusagen auf den¬
selben Standpunkt , den Deutschland vom Beginn der Ab¬
rüstungskonferenz an inne gehabt habe ; damals aber sei
der nationalsozialistische Parteiführer , als Staatssekretär
von Bülow die bevorstehende deutsche Handlungsweise an¬
kündigte, anderer Meinung gewesen , zu jener
Zeit habe Hitler sich dafür eingesetzt , daß
die deutsche Delegation in Genf volle
Rüstungsfreiheit und Ausrüstungsfreiheit
fürDeutschland betreibe.

Dem Vernehmen nach soll die amtliche Erklärung zum
Hitlerbriefe allen deutschen Blättern noch besonders zuge¬
leitet werden , die Hitlers Auslassungen veröffentlicht haben.
Nach unseren Informationen wenden sich, wie es ja auch
aus der Erklärung selbst hervorgeht , die amtlichen Stellen
außerordentlich scharf gegen Hitlers Angaben , und in den
der Regierung nahe stehenden Kreisen wird darauf hinge¬
wiesen, daß die von Hitler angezogenen Behauptungen
bislang nur in der französischen Presse ge¬
standen hätten.

Die Tomaleu-KommiMou in Vsrlin
(Fernsprechdienst unserer Berliner S christleitun g)

vr . v . Berlin , 22 . Oktober.
Die Kontingentierungsverhcmdlungen mit Frankreich

sind nunmehr ebenfalls abgeschlossen worden . Wie aus der
amtlich verbreiteten -Erklärung hervorgsht , ist das Er¬
gebnis nicht unbefriedigend. Die Erklärung lautet:

In der Zeit vom 19. bis 21. Oktober haben in Paris
Besprechungen zwischen deutschen und französischen Regie¬
rungsvertretern über die beabsichtigten deutschen Einfuhr¬
kontingentierungen für landwirtschaftlicheErzeugnisse statt¬
gefunden. Die Vertreter der französischen Regierung haben
erklärt, daß sie angesichts der Tatsache , daß die französische
Regierung selbst eine Politik der Einsuhrkontingentierung
durchführe, sich grundsätzlich nicht gegen ein gleiches deut¬
sches Vorgehen wenden könnten . Sie haben indessen ver¬
schiedene Einwendungen vorgebracht , ohne die Höhe der
Kontingentierung zu erörtern. Die deutsche Abordnung hat
erklärt, daß sie über diese Einwendung ihrer Regierung Be¬
richt erstatten würde. Die deutsche Abordnung verläßt
Freitag abend Paris.

Die Kontingentierungskommission wird nun zu kurzem
Aufenthalt nach Berlin zurückkehren , von wo sie dann doch
noch nach Kopenhagen Weiterreisen wird . Die Schlußetappe
der Rundreise wird sich also auch durch die Buttereinigung

mit Dänemark nicht erübrigen . Das Reichskabinett, das vor¬
aussichtlich am Montag Zusammentritt, wird aus den
Zwischenbericht der Kontingentierungskommission eingehen,
ohne daß Beschlüsse zur Kontingentierungspolitik zu er¬
warten sind.

Ueber die weiteren Arbeiten der Reichsregierung hören
wir , daß die neuen Maßnahmen zur beschleunigten Durch¬
führung der Entschuldungsaktion im Osten schon ziemlich
weit vorbereitet sind . Das Kabinett wird am Montag die
Angelegenheit prüfen , und es wird sich dann zeigen, wann
die Maßnahmen als Verordnung verkündet werden.

Die Vorbereitungen zur Umgestaltung der Preußenkaffe
sind zum Abschluß gebracht worden . Wir sagten , daß der
Reichssinanzminister noch hatte Einblick nehmen wollen und
hören nun , daß Schwerin - Krosigk am Freitag
während seines Urlaubs die Begutachtung des Verordnungs-
entwnrfs vorgenommen hat . Infolgedessen wird die Not¬
verordnung über die Neuorganisation bei der Preußenkasse
am Sonnabend bekanntgegeben werden . Das Institut heißt
hinfort „Deutsche Zentralgenoffenschaftskaffe" , und in dieser
Benennung drückt sich bereits der jetzt stchergestellte weit-
gehende Einfluß des Reiches aus.

Me ArdeiLSNMMMZ im Reich
Berlin , 21 . Oktober.

Rach dem Bericht der Reichsanstalt für die Zeit vom
1 . bis 15 . Oktober beträgt die Zähl der Arbeitslosen , die bei
den Arbeitsämtern gemeldet sind , Mitte Oktober 1932 rund
5150 000 . Wenn diese Ziffer auch um rund 48 000 über
derjenigen vom Ende des vorhergehenden Monats liegt , so
bedeutet dies nicht , daß sich der Beschäftigungsgrad tatsäch¬
lich in dem gleichen Umfange verschlechtert hat . Die gegen¬
wärtige Entwicklung ist das Ergebnis des sich auf dem
Arbeitsmarkt vollziehenden Widerspiegels zwischen der im
Herbst jeden Jahres eintretenden saisonmäßigen Ab-
schwächnng des Beschäftigungsgrades und der in erneuten
Ansätzen zu beobachtenden Belebung einzelner konjunktur¬
abhängigen Wirtschaftszweige. Es ist daher durchaus mög¬
lich , daß sich die Entwicklung im Oktober ähnlich wie im
September vollzieht, in dessen erster Hälfte die Arbeitslosen¬
zahl ziffernmäßig bekanntlich um etwa 40 000 zugenommen
hatte , während im weiteren Verlaus eine stärkere Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes um rund 160 000 sich durchgesetzt
hatte.

Auch der Vergleich der zahlenmäßigen Entwicklung in
der ersten Oktoberhälfte dieses Jahres mit der entsprechen¬
den Zeit des Vorjahres , in der die Arbeitslosenzahl um
rund 129 000 Arbeitslose gestiegen war , läßt die ruhigere
verhältnismäßig günstigere Entwicklung des Arbeitsmarktes
in der Gegenwart erkennen.

Bei der Gesamtzahl der Arbeitslosen bleibt die Tatsache
zu beachten, daß in der Zahl von 5 15 000 Arbeitslosen auch
rund 200 000 junge Menschen mitgezählt sind , die bei dem
Freiwilligen Arbeitsdienst vorübergehend außerhalb der
freien Wirtschaft Arbeit und Brot gefunden haben.

Die Zahl der Notstandsarbeiter , die im Laufe des
Monats September 1932 noch um rund 21 000 auf rund
88 000 gesteigert werden konnte, dürfte auch bis Mitte
Oktober eher noch etwas zugenornmen haben.

In der Zahl von 5,15 Millionen Arbeitslosen für den
Stichtag vom 15 . Oktober 1932 sind rund 580 000 Haupt¬
unterstützungsempfänger in der Arbeitslosenunterstützung

und 1175 Millionen Hauptunterstützungsempfänger in der
Krisenfürsorge enthalten . Die Zahl der Wohlfahrtserwerbs¬
losen wird bekanntlich für Mitte des Monats nicht fest¬
gestellt.

..FMee anders"
vr . v . Berlin , 21 . Oktober.

(Sonderdtenst unserer Berliner Schristleitung)
Der Staatssekretär der Reichskanzlei, Planck, hat an

den bisherigen sozialdemokratischenReichstagsabgeordneten
Heinig ein Schreiben gerichtet, das sich mit einer Zuschrift
Heinigs an den „ Vorwärts " befaßt . Heinig hatte darin ge¬
sagt, es gebe im Reichshaushalt nicht nur , wie der Kanzler
im Landtagsuntersuchungsausschutz erklärt habe, zwei Dis¬
positionsfonds , die für die Presse in Betracht kämen, sondern
deren seien fünf vorhanden . Dazu stellt Staatssekretär Planck
nun fest , daß für die Unterstützung der inländischen Presse,
wie der Kanzler ausgesagt habe, nur zwei Dispositionsfonds
verfügbar seien. Planck sagt weiter , möglicherweise sei das
„ früher anders" gehandhabt worden , aber unter der
jetzigen Regierung seien keinerlei Mittel aus diesen Fonds
an die Jnlandspreffe geflossen , und dabei würde es auck m
Zukunft bleiben.

Bolschewisten -Zentrale in Stockholm?
Wie „Svenska Dagbladet" erfährt, soll die Zentrale der

Bolschewistischen Anslandspropaganda , die bisher in Berlin
lag, nach Stockholm verlegt werden. In Moskau sei man zu
der Schlußfolgerung gekommen , daß die Zentrale nach einem
besser belegenen Orte verlegt werden müsse , wie
z . B . Stockholm . Ein Umstand , der auch dafür spricht , ist daß
die russische Handelsäbordnung, die auf der Gesandtschaft unter¬
gebracht ist, Exterritorialität genießt. Um Einreiseerlaubnis für
russische Vertreter nach Stockholm ist in der letzten Zeit viel
nachgesucht worden. Man hat versucht , dies damit zu be¬
gründen, daß die Einwanderer „Angestellte " des Naphtha-
Syndikats sind . In letzter Heit ist eine große Anzahl „In¬
spektoren " und „Kontrolleurê der Vergesellschaften nach drüben
gekommen.



Nochmals VaslZ Schwartz
Von unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt : Im

Gegensatz zu dem Fall des Schwindlers Hummel - Daubmann
ist der Fall Paoli Schwartz echt . Schwartz ist wirklich der
letzte deutsche Kriegsteilnehmer , der wegenseinerTeil-
nähme am Kriege durch ein französisches Kriegsgericht
verfolgt und nach der Teuselsinsel , Cayenne , gebracht
wurde . Der einzige Grund , der zur Verurteilung des
Schwartz zu lebenslänglicher Deportation gedient hat , war
die Tatsache , daß nach französischem Recht , anders als im
deutschen Recht , Söhne von Ausländern , deren Geburt aus
französischem Boden erfolgt , französische Staatsangehörige
werden . Schwartz war Elsässer und nach deutschem Recht
deutscher Staatsang '

ehöriger . Er hat als solcher den Krieg
aus deutscher Seite mitgemacht . Das war das ganze Ver¬
brechen , dessentwegen er verurteilt wurde.

Schwartz ist als löjähriger Junge von einem Luxem¬
burger Gericht zu fünf Jahren Kerker wegen Diebstahls und
Brandstiftung verurteilt worden . Es handelte sich um einen
Jugendstreich , er hat die Strafe nicht verbüßen brauchen.

Die grundsätzliche Deutung des Falles Paoli Schwartz,
feine spätere kriegsgerichtliche Verurteilung und Ver¬
schleppung auf die Teufelsinsel , wird durch diese Jugend¬
sünde in keiner Weise berührt.

DeWWMds VeMekMg bsrm BiMebrmd
vr . L Berlin , 22 . Oktober.

(Fernsprechdienst unserer Berliner SchrMsttung)
Der Generalsekretär des Völkerbundes Sir Eric

Drummond wird im Laufe der kommenden Woche in
Berlin erwartet . Die Reichsregierung wird dabei mit ihm
über die Besetzung des bei der kürzlich erfolgten Umorgani¬
sation des Völkerbundssekretariats Deutschland eingeräum¬
ten Untergeneralsekretärpostens verhandeln . Bislang hatte
Deutschland den Vorsitz im Sekretariat für die geistige Zu¬
sammenarbeit , und der Posten war besetzt mit dem Unter¬
generalsekretär Dufour - Föronce. Von nun ab fällt
das fort , und dafür ist Deutschland der wichtigere Vorsitz in
der Abteilung für Wirtschafts - und Finanzfragen zugestan¬
den worden . Das ist von besonderer Bedeutung für die Vor¬
bereitung der Weltwirtschaftskonferenz . Sehr wahrscheinlich
wird Trendelenburg, Staatssekretär im Reichswirt¬
schaftsministerium , mit dieser Aufgabe betraut werden . Das
dürfte das Ergebnis der Fühlungnahme mit Sir Eric Drum¬
mond sein . Trendelenburg ist schon wiederholt als deutscher
Vertreter für Wirtschaftsinteressen in Genf tätig gewesen.
Außerdem hat er verschiedentlich kommissarisch das Reichs¬
wirtschaftsministerium geleitet.

K
Unabhängig davon schweben zurzeit bei der Reichs¬

regierung wieder Erwägungen , die schon früher einmal eine
Rolle gespielt haben , und bei denen es sich um die Frage
handelt , eine ständige Vertretung Deutschlands beim Völker¬
bund in Genf einzurichten . Anscheinend gehen diese Erwä¬
gungen darauf zurück , daß deutscherseits die Vertretung beim
Völkerbundsrat oft mehrfach innerhalb eines Jahres ge¬
wechselt hat , während z . B . Frankreich Paul -Boncour mit
der dauernden Wahrnehmung der französischen Interessen
beim Völkerbund beauftragt hat . Eine Entscheidung in dieser
Angelegenheit ist erst in einiger Zeit zu erwarten . Vermut¬
lich würde ein deutscher Gesandter nach Genf beordert wer¬
den , um dort seinen ständigen Sitz zu haben.

Vs'Z HMMrophE von Sr.
St . Margarethen , 21 . Oktober.

Die Untersuchung der schweren Einsturzkatastrophe von
St . Margarethen wird energisch weiter geführt . Ein Zeuge
sagte aus , daß ihm noch am Mittwoch ein junger Bursche
erklärt habe , er wolle nicht mehr in das Geschäft gehen , da
er dem Gebäude nicht mehr traue . Dieses Gefühl war auch
bei anderen Menschen vorhanden . Wie neuerlich festgestellt
wurde , lagerten dort nicht zehn , sondern etwa hundert Ton¬
nen Getreide.

Wie sich jetzt herausstellte , hatte sich bereits am Morgen
des Unglückstages in einer Mauer des Geflügelrupsraumes
ein kleiner Riß gezeigt . Auch die Direktion soll schon vorher
auf die übergroße Belastung aufmerksam gemacht worden
fein.

Die Bewegung begann damit , daß der schwere eiserne
D-Balken plötzlich zusammenbrach . In der großen , etwa
5Ü Zentimeter dicken Stützmauer zeigte sich ein gewaltiger
Riß . In diesem Augenblick stürzte ein großer Teil des Spei¬
chers zusammen . Mit einem furchtbaren Schrei suchten die
Arbeiterinnen ins Freie zu gelangen . Nur einer kleinen An --
z , hi gelang das auch . Andere wollten in den Nebenraum
ecken, konnten aber denselben nicht mehr erreichen . Die Ka¬
tastrophe wurde dadurch noch furchtbarer ,

'daß die Gas¬
leitung barst und das Gas sich unter den Trümmern usw.
verbreitete . Auch die Wasserleitung riß und das Wasser
strömte in den Raum hinein.

Unter den 19 Verletzten befinden sich etwa 12 Schwer¬
verletzte , die mit Arm - und Beinbrüchen , auch mit einem
Schädelbruch und schweren Quetschungen , im Krankenhaus
liegen . Zehn Personen sind leichter verletzt . Die Toten sind
teilweise von den schweren Decken erstickt worden , teilweise
von den zusammenstürzenden Mauern erschlagen.

Bei der Familie Lohnert von St . Margarethen haben
zehn Kinder die Mutter verloren . Bei der Familie Tobler-
Lutz beklagen fünf Kinder den Verlust ihrer Mutter.

Caros Freispruch beantragt
Nach viermonatiger Verhandlungsdauer beantragte der

Staatsanwalt im Prozeß Caro - Petschek Geheimrat
Caro in vollem Umfange von der Anklage des versuchten
Betruges und der Abgabe einer falschen eidesstattlichen Ver¬
sicherung freizusprechen und die Kosten des Verfahrens
dem Nebenkläger Or . Ernst Petschek aufzuerlegen.

Todesurteile wegen Diebstahls
Der Gerichtshof in Leningrad verurteilte sechs An¬

gestellte des Schuhwerkes „Skorochod " zum Tode durch
Erschießen wegen Diebstahls von 1080 Paar Schuhen . Das
Gericht erklärte , dieses Urteil müsse endlich beweisen , daß die
Regierung keinen Diebstahl von staatlichem Eigentum zu¬
lassen werde . Die Verurteilten haben telegraphisch um ihre
Begnadigung gebeten.

Die amerikanische Regierung hat einer weiteren vier-
monatigen Verlängerung des Flottenbaufeiertages zuge-
tzimmt.

EeSaubSs und mmrlZmhie Vaöesmuge
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Die ööers Photo -Reihe zeigt nach einer amtlichen Zusammenstellung , welche Badeanzüge nach der jetzt aetronenen uze?»emoarung mit der Badeanzugmdustrie erlaubt sind . Dagegen zeigen die unteren Photos , welche Badeanzüge vor allemdurch ernen unzulässig tiefen Rückenausschnitt auch weiterhin nicht erlaubt sind.

Das SKoetKeogeamM rm -reiche
Auf den Fußballfeldern

Süddeutschland hat den üblichen Hochbetrieb , fast sämtlicheMannschaften stehen erneut im Kampfe um die Punkte . Ausdem umfangreichen Programm sind die Spiele Ulm 1894—
Bayern -München , 1 . FC . Pforzheim —Union -Böckingen , VfB.Stuttgart —SV . Feuerbach , Neckarau —Amicitia Viernheim und
Eintracht -Frankfurt —Rot -Weiß -Franksurt von wesentlicher Be¬
deutung.

Die Neichshauptstadt hat zwei wichtige Spiele : Hertha-BSC .—VfB . Pankow und Tennis -Borussia —Spandauer SV.
Für beide Meistermannschaften sind diese Spiele bedeutende
Kraftproben . Besonders die Pankower sind Berlins neue Sen¬
sationsmannschaft geworden.

Sehr bewegt geht es auch wieder in Westdeutschland zu.In Westfalen fallt zwischen SSV . Ahlen und VfB . Bielefeldeine wichtige Entscheidung ; im Rheinbezirk stehen die KämpfeViktoria -Rheydt —Bonner FV . und Tura -Bonn —Baesweiler
obenan . Am Niederrhein hat Hamborn 07 im Meidericher SV.
feinen schärfsten Gegner zu überwinden , während im Rnhr-
bezirk Höntrup in Union -Gelsenkirchen wieder einen schweren
Prüfstein erhält . Auch sonst wird es interessante Spiele geben.

Mitteldeutschland fördert ebenfalls das Meisterschafts-
Programm mit einer Reihe von Spielern Nord - und Südost-
deutschlanb sind gleichfalls nicht müßig , und im Baltenverband
können demnächst schon die Endrunden beginnen.

Im Auslande interessiert der Länderkampf Oesterreich-
Schweiz in Wien.

Vorrunde um den Hockey-Silberschild
Der kommende Sonntag bringt mit zwei Spielen die Vor¬

runde , da wiederum Südost - und Nordostdeutschland ans eine
Beteiligung verzichten . Mitteldeutschland hat das Freilos
gezogen.

Der Schildverteidiger Brandenburg muß in Köln gegen
Westdeutschland antreten . Die Berliner stellen natürlich ihre
bewährten Kanonen mit Horn , Zander , Keller , Mehlitz , Weiß,
Schervarth und Hamel . Westdeutschland kann zwar eine solche
Fülle von Internationalen nicht aufwsisen , geht aber trotzdem
nicht aussichtslos in den Kampf . Es hat sich wiederholt gezeigt,
daß Berlins Spielstärke doch nachgelassen hat.

Das zweite Spiel sieht in Heidelberg Süddeutschland gegen
Norddeutfchlands Vertretung im Kampfe . Hier müßte Süd
die besseren Aussichten haben , denn die Mannschaft soll wesent¬
lich stärker besetzt werden als im kürzlichen Z :3- Spiel gegen
Oesterreich.

Deutsche Ringer in Schweden
Eine internationale Veranstaltung steigt in Eskilstuna , zu

der auch die deutschen Meister Brendl , Ehrl , Sperling
und Földeak eingeladen sind . Sie treffen aus die beste skan¬
dinavische Klasse.

Zwischenrunde um den DSB . -Handball -Pokal
Mitteldeutschland spielt in Weißenfels gegen Brandenburg.
Westdeutschland als Pokalverteidiger spielt in Darmstadt

gegen Süddeutschland . Beide Spiele sind offen.
Das Programm der Turner

Ein Länderkampf im Kunstturnen steigt in Königshütte.
Teilnehmer sind die Deutsche Turnerschaft , die Deutsche Tur¬
nerschaft in der Tschechoslowakei , sowie die Deutsche Turner¬
schaft in Polen . Wie immer , wird dieser Länderkampf wieder¬
um im Zeichen ausgezeichneter Leistungen stehen.Der traditionelle Dreistädtekampf im Kunstturnen Mische»Dresden , Chemnitz und Leipzig wird in der Messestadt wieder¬
holt . Auch hier werden die besten Kräfte aufgeboten.

Süddeutschland gegen Berufsspielertum
Die Großvereins erstreben eine Vörbandsliga

In der süddeutschen Presse wird zum Ausdruck gebracht,daß sie überwiegende Mehrheit der süddeutschen Großvereinsden Berufs -Fußballsport ablehnt , ganz gleich, in welcher Formdieser kommen wird . Die großen Vereine in Bayern , Württem¬
berg und Baden werden sich gegen eine Profi -Liga stellen . Da¬
gegen fordert man die Schaffung einer süddeutschen Verbands¬
liga , die ohne Berufssport durchführbar sein soll . Das Pro-
sessionalsystem soll sich dann später auf dieser Basis aufbauen.

Diese Stellungnahme zeigt , welche Schwierigkeiten sich dem
Deutschen Fußball -Bund entgegenstsllen , wenn die Durchfüh¬
rung der Wiesbadener Beschlüsse in die Wege geleitet wird . Es
ist in diesem Zusammenhang weiter von Interesse , daß die zu
ständigen süddeutschen Stellen erklärt haben , die Absichten des
DFB . seien durchaus ehrlich ; dieVorarbeiten werden schleunigstin Angriff genommen und mit aller Energie betrieben , so daßdie Vereine sich entsprechend einstellen müssen.

Bon Porath schlägt Müller - Köln in der
sechsten Runde k.o.

Im Hauptkampf der Boxveranstaltung im Berliner Sport¬
palast am Freitagabend standen sich der deutsche Schwergewichts¬
meister Hein Müller - Köln und der Schwergewichtsmeistervon Skandinavien Otto von Porath gegenüber . Nach einer
von Müller gewonnenen ersten Runde setzte sich der Mrwcgerimmer mehr durch und buchte die 3. und 4 . Runde überlegen
für sich. Er konnte seinen Gegner in der fünften Runde zwei¬mal zu Boden bringen . In der 6. Runde wurde der Kölner
auf einen blitzschnellen Magenhaken für die Zeit aus die Bretter
gelegt . Bon Porath errang damit einen sicheren k.o. -Sieg.»

Wvlfgang v. Gronau ist am Donnerstag von Chilka -Lake
an der vorderindischen Küste des Bengalischen Meerbusens
kommend , in Colombo auf Ceylon eingetroffen.

Neues mm Tage
Selbstmord Cecchims

Dev Italiener Luigi C e c ch i n i , der am Dienstag vom
Schwurgericht in Locarno wegen Ermordung seiner Ehefrau
Eva Koppel zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden
war , hat sich am Donnerstagabend im Zuchthaus in Lugano,
wohin er am Mittwoch übergeführt worden war , erhängt.
Cecchini hatte schon vorher die Nahrungsaufnahme ver¬
weigert.

Botschafter v. Hoesch hat am Freitagnachmittag dem Staats¬
präsidenten Lebrnn sein Abberusungsschreiben überreicht.

Einer halbamtlichen Meldung zufolge hat die japanische
Regierung die Richtlinien für die Mandschurei -Tagung des
Völkerbundes ausgegeben , in denen u . a . ein sofortiger Aus¬
tritt Japans aus dem Völkerbund für den Fall vorgesehen ist,
wenn dieser in seinen Beschlüssen gegen die japanischen Inter¬
essen verstoßen sollte.

De Broqueville hat in Brüssel den Auftrag zur Neu¬
bildung der Regierung angenommen und will heute in Brüssel
die neue Regierungslsste sertigstellen.

Der neue rumänische Ministerpräsident Maniu kündigte
die Abschaffung des Minderheiten -llnterstaatssekretariats an.

Der französische Botschafter Francois -Poncet erklärte , daß
er nicht zurücktreten , sondern den Botschafterposten in Berlin
behalten werde.

Die niedersächsischen Organisationen der Staatspartei und
der Wirtschaftspakte ! haben ein Wahlbündnis geschloffen. Sie
stellen in Süd -Hannover - Braunschweig und Ost -Hannover eine
gemeinsame Liste unter dem Namen Niedersächsische bürgerliche
Mitte (Staatspartei und Wirtschaftspartei ) aus . — In Bayern
hat sich die Wirtschaftspakte ! mit der Bayrischen Volkspartei
geeinigt.

Der ehemalige braunschweigische Kultusminister Or. Artton
Franzen , der aus der Nationalsozialistischen Partei ausgetreten
ist und in letzter Zeit in Kiel als Rechtsanwalt tätig war,
wird ab 1 . November als Amtsgerichtsrat bei der Justizver¬
waltung in Kiel angestellt werden . In gleicher Eigenschaft istvr . Franzen bereits vor der Uebernahme seines braunschweigi¬
schen Ministcramtes tätig gewesen.

Die Verordnung über die Erweiterung der Osthilfe , die
Sanierung des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens
und die Umbildung der Preußenkasse in ein Reichsinstitut
wird voraussichtlich am Sonnabendvormittag vom Reichs¬
präsidenten unterzeichnet werden.

Außenminister Simon befaßte sich in einer neuen Red«
mit der Gleichberechtigung - - und Abrüstungsfrage , wobei er
im wesentlichen die englische Initiative und seine eigene
Abrüstungspolitik verteidigte.

IE - Der heutigen Land -Auflage liegt ein Prospekt der
Deutschen Maizena Gesellschaft m . b. H., Hamburg 18, bei.
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'eÜ5/§S5
? rs/s ron se/iefesit.

2u KZdsn in Ssn ^ iirrsälisnölungen

MeLew 6rk 6 ^ K,Mr 6r 8lok/M 8tk
/ wiorisisrisi ' ScicksmOior-Xvnclsnclssnsi in ollsn /4orksr >:

ksa - klllnHerloll , Olüenburg , l.snge5t,-. 73

Wegen Straßenbauarbetten wird die
2 . Feldstraße vom 24 . Oktober 1932 ab bis
auf weiteres streckenweise für den Verkehr

gesperrt
Oldenburg , 21 . Oktober 1932

Der Stadtmagistrat

Am Montag und Dienstag,
dem24 . und2S . Oktbr . 4932

wird die

Wlelleilm
wegen Spülung

W L Ul U
WMkU Milli

58 Mckv ViWrnmIl

ruchthaus
Bartels

Lange Stratze 64
liefert

gut und billig
Telephon 4215

kktft gelegt für wil-
dernde Hunde.

Joh . Hanken,
Moorhausen.

Sehr billig aus gün¬
stigen Großeinkäufen

1VV FMäder
für Damen , Herren
und Kinder , darunit.
neueste Ballonräder.

WlilMiiW
neu , einfach , starr u.
zuverlüss . Fachmän¬
nische Garantie . Alte
Räder und . Nähma¬
schinen n . in Tausch

Rad -Munderloh,
Oldenburg i . Oldv .,

Lange Straße 73.
Das große Geschäft

für erste Marken-
fabrikate und billige
Preise . Zuverlässige

Werkstatt für alle
Fabrikate.

lMisittN
zu vkf. Bürgerstr . 13.

. . . EL/

. . . . . . . . eine Selbst¬
verständlichkeit , für ihre
Erhaltung und ihreWie-
derherstellung alles auf-

zuwsnden . Niemand bleibt von
Krankheiten verschont . Die Kosten aber

sind oft so hoch, daß sie nicht aufgebracht werden
können und deshalb eine ausreichende Behandlung unter¬

bleibt . Eine gute Krankenversicherung muß Ihnen also vor
allem hervorragende Leistungen bieten . Sie erhalte » von uns
« ine Gesamtleistung von jährlich bis 1000 .- Reichsmark , Sie
sind stets Privatpatient und zahlen nur einen geringen Beitrag.
Uber ZS Millionen Reichsmark zahlten wir an unsrre Mitglieder.
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Bremer
btadttlMter

Sonntag , den 23.
Ott ., nachm . 3 Uhr:
.Der Teufelsreiter ."
- Abends 8 Uhr:

„Der Teufelsreiter ."
Montag , 24. Okt .,

abends 8 Uhr : Ge¬
schlossene Vorstellg.

Dienstag , den 25.
Ott ., abends 8 Uhr:
Der Teufelsreiter ."

Mittwoch , den 26.
Okt . , nchm . 4.30 Uhr:
„Ein Mädel hat sich
verlaufen ." — Abds.
8 u . : j,Der Teufels-

Donnerstag , d. 27.
Okt ., abends 8 Uhr:
Der Teufelsreiter ."

Freitag , 28. Ott .,
abends 8 Uhr : „Der
Teufelsreiter ."

Sonnabend , d . 29.
Okt ., nachm . 4.30 U . :
„Ein Madel hat sich
verlaufen ." — Abds.
8 U . : „Der Teufels¬
reiter ."

Sonntags 30. Okt .,
nachm . 3 Uhr : „Der
Teufelsretter ." Abds,
8 Uhr : Einmaliges
Gastspiel der hervor¬
ragend . Tanzgruppe:
6 von der Staats-
oper . Hieraus : „Ver¬
siegelt ."

Montag , 31. Ott .,abends 8 Uhr (ge¬
schloffene Vorstellg ) :
„Die endls . Straße ."

Dienstag . 1 . Nov .,abends 8 Uhr : „Die
endlose Straße ."

Mittwoch , 2. Nov .,NM. 4 Uhr : „Pygma¬
lion ." Gäste : English
Players.

Donnerstag , d . 3.
Nov ., nachm . 4 Uhr:
„The green Pack ."
Gäste : English
Players.

am Sonntag , cism 23 . Oktober 1332

Sobiläkcötsnsupps , krustisrlsr Soin^sios-
moken mit fiossnkobl , -kprikossnioris
mit Satins . . . I . 8V

Sobüäkrötsnsupps , jcmgsr tässikspaun
auf l-isusirsusnsrt , /Vprikossntoris mit
Satins . . A . OV

tisimuib stotis^äs — Isisption 4323

Eine Feier
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nur auf

Einladung statt.
Karl Arms

und Frau,
Petersfehn.

Ischias , Rheuma -,» Gicht- und Nerv .-
schmerzen . Teile ied.
geg . 15 Pf . Rückprt .,
sonst kostenfrei , gern
mit , wie ich mich in
kun . Zeit d . Selbst-
behandl . schnell und
bill . geheilt habe , Fr.
Bruchmann , Herford,
Steinstratze 15.

lllllN M Mstz
beste Verarbeit ., von
50 bis 80 Mk„ nicht
teur . als Konfektion,

aber besser.
Wilh . Hillmann,
Schneidermeister,

Inh . Fritz Hillmann,
Prinzessinweg 55.

SiyhMbiere
Flaschenbiere

Stettenpohl,
Blumenstraße 49,

Telephon 3623.

Sonnabd , 22. 10.
30- ^ 60» : Vorst.

für Schuten,
„Wilhelm Dell"
8 - 10 : 4 .4 . Nied .-
deutsche Bühne.
Wiederholung

des Festabends
anlätzlich des

Niedersachsen¬
tages

0.50 bis 2.00
Sonntag , L3.Okt .,

3 ^ - 6 ^ : 4c. 4.
„Die Ciardas-

siirstin"
0.50 bis 2.50
72 - 100»: 4 .. 4.
Neuaufführung

„Schwarzwald¬
mädel"

0 .50 bis 4.00 L«
! Montag , 24. Okt.,

8 - 1O0- : 4 .. 4 .. *
„Madame^ Butterfly"

! Dienst ., 25. Okt.,
8- 10 'st: 4 .-6 „Die

j Schneider yon
Schönau"

! Mittw ., 26 . Okt .,'
8- 102 : 4,- 4.
„Die endlose

Straße"

, Donnerstag,
27 . Okt . . 8 - 102:

! 8 6 „Madame
Butterfly"

! Freitag , 28 . Okt .,
8- 100»: 0 6*
Erstaufs .„Flieg ' ,

roter Adler
von Tirol"
Sonnabend,

29. Okt., 8 - 11:
4 .. 4 .. 0 „Die

gold 'ne
Meisterin"

Sonntag , 30 . Okt.
>30- - 60»: 4 . 4.
>„ Schwarzwald¬

mädel"
>78 - 100»: 4 .- 4 ..

Erstauff , „Hotel
Stadt

, Lemberg"
0.80 bis 4 .00 ^

Freie Volksbühne
Oldenburg

Mittwoch , den 26.
Oktbr . . 8 Uhr , „End¬
lose Straße ". Grup¬
pen 4 und 8 . Aus¬
losung am Dienstag.

Eine Feier
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nicht statt.

Sem. Ziers
und Frau,

Jaderlangstraße.

Wcr ^ errtt

Osrmr -rs HeAmickt
OLisssbock ksimiir I. käsckl.
IVIsksIckv/sg / cisllsr . Sprsck-
rsst 1ä —18 Ukr . ^ hkirögs,
bs5onclsrs i- on ^ Lekoki uncl
Porträt, mögl . ka >6 srksisn

Kommen I ü s Vitts r u mir
beim Kovk von össtscksn . dlirgsnclL
vvsrcisn Lis kssssr bsclisnt , nirgsnäs
^ sräsnSis kslligsr kouksn
a !s in clsr Scküttingstr . ks ! 4<ci. Horms

^Isklr . silsirkisssli
^Isklr . Kpp-lrsis

in gröstsr 4usv/st >i

Kkdr . USUKkr . NtziliZkilZkisiUäH s

NWkvel»
Von heute an wieder täglich frische
Muschel » in altbekannter Güte nach
rheinischer Art in und außer dem Hause.

AWll S« r.
Berühmter Handliniendeuter

ist einige Tage anwesend in der Wirtschaft
Büffelmann/ Bloherfelde.

Gutsituierter Herr in besten Jahren sucht
die Bekanntschaft einer gesunden , angenehmen
Dame . Mitte 30er , ohne Anhang und mit
gutem Ruf zwecks sp . Heirat.

Damen mit fester Absicht und wirklicher
Idealität werden gebeten , streng vertraulich
Offerte , möglichst mit Bild , unter O Z poitl.
Oldenburg zu senden.

FamWsnsNaGmchrm
MMlWS-AlMWII

lins Vsrlodvng gsksn vskonnl

/ ^ aricmns f-iacisisr

^ srmcmn k̂ ö !2 !<Sn

vllldäüdlilOirSff

lvrs Vs r ! o k u n g gsdsn kskonni

Zopilis / clidSkL
V/iliisIm ^ s/si'

ttllsikkl . >4UdIvkirl .Oil
Im Okiobsr 1932 — Xsin simpkang

Bermliblungs -Anzeigev
Statt Karten

Ihre Vermählung geben bekannt

odergefreiler Mnx Sclimiüt
9. Komp . 16 . Inf . Regt.
krsu Lkielkeil! ged . «Lüg

Oldenburg , d. 22. Okt. 1932s Wallstr . 18

VrilllHeilM«
Kommen Sie zu mir : ich
lege Ihnen meine Ban¬
dage an . damit Sie an
sich feststellen , daß meine
von unten wirkende , dch.
2R .-Pat . gesch . schenkelsreie

kefosm -Kligelgeienk -VsiMge
Ihre Brüche — auch schwere — beim Bücken,
Strecken , Husten , Heben usw . sicher zurück-
bältl Konkurrenzlos ! Ohne Feder , Gummi
od . Schenkelriem . , bequem u . unauffällig.
Aerztlich begutachtet u . empsohl . Täglich
Dankschreiben . A . W . Probe » evtl . Teilzahlg.
Brnchleideude — auch für Kinder — und
Blinddarmoperierte wenden sich kostenlos:
Oldenburg : Dienstag , 25 . Okt., Hotel „Graf
Anton Günther ", oon3 - 7Uhr , Brake : Mon¬
tag . 24 . Okt ., Bahnhofshotel , von 8—12 Uhr:
Varel : Dienstag, 25. Okt., Bahnhofshotel , von
9—1 Uhr , an den Erfinder Paul Fleischer,
Freisbach (Pfalz ), Fabrik für zweckerfüllende

Bandagen

Mes-AlMMIl
Statt Karten

Großenmeer , den 21 . Oktober 1932
Heute morgen endete ruhig nach

schwerem Leiden das rastlos tätige
Leben meines lieben Mannes , un¬
seres treusorgenden Vaters und
Schwieger - und Großvaters , des

Hausmanns

im 71 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Mlheilnine Winter
geb . Kenneweg
nebst Kindern und Angeb.

Beerdigung findet statt am Mitt¬
woch, dem 26. Oktober , um 4 Uhr,
über Oberstr . Seite auf dem Fried¬
hof in Großenmeer.

Statt Karte«
Oldenburg , 20. Oktbr. 1982

Heute wurde meine liebe Schwie¬
germutter , Großmutter u . Lantech ie

„ e .
MiM KIM

geb . Bellmer
von ihrem schweren Leiden durch
einen sanften Tod erlöst.

Im Namen aller Angehörigen
Carla Rebme

geb . Würdemann
Heinz Rebme

Beerdigung findet statt am
Montag , 24. Oktober , 9 Uhr , vom
Pius - Hospital aus nach dem
Gertruden - Friedhof.

Trauerandacht um Nj» Uhr im
Pius - Hospital . Etwa zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten

Aschhauserfeld , d. 20. Oktober 1932

Heute nachmittag , 3.30 Uhr , ent¬
schlief plötzlich und unerwartet in¬
folge Herzschlags mein lieber Mann,
unser guter Vater , Großvater,
Schwiegervater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , der Landwirt

rm i Lebensjahre

In tiefer Trauer

MeMeSIImims
geb . Ahlers
nebst Kindern und Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am
Dienstag , dem 25. Oktober 1932,
nachmittags 4 Uhr , aut dem alten
Kirchhof . Lrauerandacht 2.30 Uhr
im Sterbehause

MKWNW

Statt Karten
Donnerschwee , den 2l . 10. 1932 >

Heute morgen , 90» Uhr , verschied
I nach langer , schwerer Krankheit mein >

lieber Mann , unser lieber Vater,
Bruder , Schwager und Onkel

ki« SerK
in seinem 64 . Lebensjahre

In tiefer Trauer
Johanns Berg geb. Bruns >
Hans Harms und Frau
Hertha geb . Berg
Franz Berg

Die Beerdigung findet am Diens¬
tag , dem 25. Oktober , nachm , um
8.20 Uhr , vom Evang . Krankenhause ^l aus über die Dormerschwesr Straße-

>Bürgerstraße auf dernDormerschrveer
>Kirchhof statt . Andacht 3 Uhr.
! Zugedachte Kranzspenden zum z
Krankenhaus erbeten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Verluste unserer lieben Mutter , Frau
Eline Albers , sagen wir den Verwandten,
Bekannten und Nachbarn auf diesem Wege

unfern herzlichenDank
Die trauernde» Kinder

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lieben Frau,
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sage
ich allen meinen

herzlichsten Dank
auch im Namen der Angehörigen

Hermann Burkbardt
Bad Zwischenabn , 21 . Oktober 1932

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem Verlust unserer lieben Ent¬
schlafenen .

danken wir herzlich
W . Dörgeloh ««d Angehörige

Großenmeer.

Mk rieHiin « Ser

W«ae» lMikN8
m sul Sei » 2V . MV . 7932 verlegt
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Lemdestheatee
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heute Vorstellung für Schulen!
Auf vielfachen Wunsch findet am Nachmittag , 3 .30 bis

6 .30 Uhr , eine Wiederholung von „Wilhelm Tell" für
Schüler statt . Die Aufführung geht in Premierenbesetzung in
Szene.

Morgen zwei Operetten!
Am Nachmittag „Die C s a r d a s f ü r st i n "

. Kleine
Preise 50 Rpf . bis 2 .50 RM . Und abends „ Schwarz¬
wald mädel "

. Mitten in den düsteren Schwarzwald mit
seinen ragenden Tannen führt uns diese Operette von Leon
Jeffel . Beim Domkapellmeister von St . Christoph , Blasius
Römer , haben zwei junge Herren aus der Stadt (Hans und
Richard ) Wohnung genommen . Die Magd des Hauses,
Bärbel , verliebt sich in Hans , der sie heimführt , während
Richard mit der ehemaligen Geliebten seines Freundes vor¬
lieb nehmen muß . Der Schluß : zwei Paare , nur Blasius
Römer , der sich auch ernstlich mit dem Gedanken trug , Bär¬
bel zur Frau zu nehmen , bleibt allein.

NiederdeutscheVühne
Ollnborger K r i n g — L a n d e s t h e a t e r

Heute bunter Heimatabend mit „ Aukfchon"
Auf die heute abend stattfindende einmalige Wieder¬

holung des bunten Heimatabends mit August Hinrichs'
lustiger Komödie „A ukscho n " wird nochmals aufmerksam
gemacht . Anfang 8 Uhr.

Preise für Kringmitglieder 40 Rpf . bis 1 .20 RM , für
Nichtmitglieder 50 Rpf . bis L RM . Verkauf an der Theater¬
kasse.

Kimstveeeirrs -Airsstelkrrrg im Augusteum
Kathedralen

Kathedralen , das Wort allein , hoch , hehr , von Ehr-
surchtsschauern durchweht , Sammelname für die steinernen
Symphonien , die die alten Meister ihrem Herrgott zu Ehren
aufführten . Ernst ? Fromm ? Ja , emporgerissen von jauchzen¬
dem Allbewußtsein , um in schwindelnden Höhen zierlichstes
Stakato -Spitzbogenwerk dem Weltenraum zu vereinen.

Gewaltige Kuppeln als Fermaten des Lichts , dem Auge
zum Bade nach dem Schauer der festen , der erdverwurzelten,
der Grundakkorde , der Säulen.

Und dort , und drüben , im Eck, hoch an der Dachtraufe,
da hat der Humor , verwiesen aus dem feierlichen Raum
auf halsbrecherische , lustige Plätze , ein sprühend Scherzo ge¬
pfiffen . Pan , Faun , Satyr und Nöck, Eulenspiegel und Beel¬
zebub geben sich da ein ergötzlich Stelldichein , die Welt zu
belachen . Ja , wer weiß , ob nicht der und jener Steinmetz
seines Kameraden schaffens - oder trankdurstiges Schelmen¬
gesicht dort an das Sims gekittet hat , unter Heilige und
Märtyrer in allen Stimmungen eimr insgeheim sinnen-
freudigen Zeit , gehörnt gar , für alle Ewigkeit . Sie hatten keine
Eile , die alten Meister . Ihnen wäre nicht der Einfall ge¬
kommen , dem rekordwütigen Amerikaner im Hinblick auf den
Kölner Dom zu antworten : „ Gestern abend hat er noch nicht
da gestanden "

, wie weiland der unsterbliche Kölner Droschken¬
kutscher . Sie hatten Zeit . Sie bauten Jahrhunderte lang , sie
starben darüber . Eins mit ihnen im Schaffensgeist voll¬
endeten die Enkel , was die Vorfahren begonnen und : Was
haben sie vollbracht!

Eine Vormittagsstunde im Augusteum — eine Weihe¬
stunde . Nicht nur , weil man dann oft allein in der Aus¬
stellung ist (angesichts dieser Bildersammlung eine traurige
Feststellung ! ) , eine Weihestunde , deren letzte Minute die
Frage ausfüllt : „Und wir ? " Was hat unsere Zeit diesen
Kathedralen gegenüberzustellen ? Hochhäuser ? Blockstedlun-
gen ? Kirchen ? Würde auch nur einer von uns wagen , das
Gebilde aus Stahl und Glas , das auf der Pressa seinerzeit
„ zu besichtigen " war , „ Kathedrale " zu nennen ? Unsere mo¬
dernen Kirchen : . . . Tasten , Suchen nach einem neuen Stil?
Wir wollen nicht Altes kopieren , sagen wir . Ob wir das
überhaupt könnten ? Wir haben statt dessen technische Hilfs¬
mittel . Wollten wir Pyramiden bauen , nicht Sklaven wür¬
den unter der Last der Steinblöcke zusammenbrechen . An ihre
Stelle sind ein hydraulisches Hubwerk , im Dreiminuten¬
system , Bagger und Pumpe getreten . . . Wer schafft im Tage¬
bau die Braunkohle ans Licht ? Menschen ? : Maschinen!
Kaum , daß ein Werkmeister hie und da nach dem Rechten zu
sehen braucht.

Wir haben sie, die allgewaltigen , die allmächtigen Helfer,
die Maschinen . Sie schenken uns : riesige Stauwerke , aus¬
gefüllte Meere , phantastische Berg - Schwebebahnen . Hoch¬
burgen der Elektrizität — auch die Schleuse auf dem Wege
nach Hundsmühlen ist ein Wunder — aber etwas kalt weht
es uns aus diesen technischen Werken entgegen . Sie erscheinen
uns nicht beseelt . Oder haben wir ihre Seele noch
nichtentdeckt?

„Erbauung " in des Wortes bester Bedeutung , innere
Werte , finden wir dort nicht , noch nicht . Es bleibt uns , hier
wie überall , der Trost , in einem Uebergangszeitalter zu
leben . Erhebung über unseren kleinen Alltag zu finden , wall-
fabrten wir nach Erfurt , Naumburg , nach Bamberg und
Straßburg , wo gewaltige Dome ragen , wo weltwissendes
Lächeln über steinernem Faltenwurf uns kündet : Euer
bißchen Glück und Leid , das war immer , das wird immer
bleiben , nur ihr werdet drüber vergehn . . .

Mangels Zeit aber und noch anderer hübscher , sehr
lebensnotwendiger Mittel suchen wir uns eine kürzere Wall¬
fahrt aus : Ins Augusteum!

Die Ausstellung — sie ist wie eine große Kathedrale . Ob
deutsche , ob englische Gotik , ob noch letzte Ausklänge der Ro¬
mantik verstohlen Hineinspielen — es bleibt der Gesamt¬
eindruck von Hoheit , Majestät — von Unnennbarem und die
Sehnsucht , einmal im Kreuzgang von Gloucester wandeln zu
dürfen , versunken , wie der Mönch von Heisterbach.

Jngeborg Ritter.

Vas Schalwele» der Stadt Sldenburg im Jahre 1831
( Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg)

In der Landeshauptstadt Oldenburg waren 1931 ins¬
gesamt 23 städtische und staatliche Volksschulen vor¬
handen mit zusammen 137 Klassen , die von 5588 Schülern
(2825 Knaben und 2763 Mädchen ) besucht waren . In vor¬
benannte Zahlen sind 11 Hilfsschulklassen mit 210 Schülern
( 107 Knaben und 103 Mädchen ) einberechnet . Im Hauptamt
waren 80 ( 1930 : 96 ) Lehrer und 72 ( 70 ) Lehrerinnen be¬
schäftigt , einschließlich 20 ( 12 ) technische Lehrerinnen . Für
weniger Begabte und Zurückgebliebene gab es eine Abschluß-
klasse mit 35 Kindern.

Im Jahre 1931 wurden in die unterste Klasse der öffent¬
lichen Volksschulen ausgenommen 1053 Kinder , davon 537
Mädchen . Nach erfüllter Schulpflicht wurden entlassen 340
Kinder , davon 147 Mädchen . Nach beendeter Grundschul¬
pflicht am Ende des vierten Schulpflichtjahres erfolgte der
Uebertritt von 213 Kindern , davon 97 Mädchen , in eine
höhere allgemeine Bildungsanstalt , von 148 , davon 78 Mäd¬
chen , in eine mittlere allgemeine Bildungsanstalt.

An der Oberrealschule ( Städtische höhere allge¬
meine Bildungsanstalt für Knaben ) waren 29 hauptamtliche
Lehrer tätig . In 18 Klassen gab es 484 Schüler . Städtische
höhere allgemeine Lehranstalten für Mädchen gab es zwei:
Cäcilienschule ( Oberlyzeum mit Mädchenrealgymna¬
sium ) mit 25 hauptamtlich tätigen Lehrkräften ( 10 Lehrer
und 15 Lehrerinnen , davon 4 technische Lehrerinnen ) und
359 Schülerinnen in 12 Klassen ; Helene - Lange-
Schule ( Lyzeum nebst Frauenschule und Technischem
Seminar i . A .) mit 21 hauptamtlich tätigen Lehrkräften
( 5 Lehrer und 16 Lehrerinnen , davon 9 technische Lehre¬

rinnen ) mit 301 Schülerinnen in 11 Klassen . Hiervon ent¬
fallen auf die Frauenschule 2 Klassen mit 39 und auf das
Technische Seminar 1 Klaffe mit 36 Schülerinnen.

Die Gewerbliche Berufsschule wurde besuchtvon 1013 männlichen und 85 weiblichen Schülern . Unterricht
erteilten 15 hauptamtliche Lehrer , 9 nebenamtliche Lehrerund 3 nebenamtliche Lehrerinnen . Die Kaufmännische
Berufsschule wurde besucht von 185 männlichen und
168 weiblichen Schülern . Unterricht erteilten 9 hauptamt¬
liche Lehrer . Die Hauswirtschaftliche Berufsschule wurde be¬
sucht von 175 Schülerinnen . Unterricht erteilten 6 haupt¬
amtliche Lehrerinnen . Der Unterricht an der Höheren
Handelsschule, besucht von 14 männlichen und 15
weiblichen Schülern , und an der Mittleren Handels¬
schule, besucht von 19 männlichen und 15 weiblichen
Schülern , wurde erteilt von den Lehrkräften der Kauf¬
männischen Berufsschule.

Die beiden städtischenMittelschulen umfaßten
insgesamt 20 Klassen , in denen 30 Lehrkräfte (19 Lehrer und
11 Lehrerinnen ) tätig waren . In 9 Knabenklassen erhielten
284 Schüler , in 10 Mädchenklassen 321 Schülerinnen und in
einer gemischten Klasse 25 Mädchen und 28 Knaben Unter¬
richt.

Am Hindenburg - Polytechnikum (Städtische
Ingenieur -Akademie ) erteilten 15 Dozenten Unterricht für
350 Studierende . Die Höhere Technische Lehr¬
anstalt ( Städtische Baugewerkschule ) würde von 200
Studierenden besucht , denen 11 Dozenten Unterricht erteilten.

HausmWmmlzmg
Schon wieder eine Sammlung — so hören wir im Geiste

die Empfänger dieses Schreibens seufzen ! Wir verstehen das,
hoffen aber trotzdem auf ein geneigtes Ohr , aus gebefreudige
Herzen und Hände!

Wer hätte zum Beispiel nicht einen alten Stuhl , dem
etwa ein Bein oder auch die Lehne oder gar die Sitzfläche
fehlt ? Zum Weggeben mochte und konnte man sich nicht ent¬
schließen , zum Herrichten fehlte das Geld . So beengt er den
Platz , gibt Speicher oder Keller ein unordentliches Gesicht.

Und nun kommen wir und bitten : Gebt uns den Stuhl,
den Tisch , den Schrank , die Bettstelle , die Lampe , den Topf,
gebt Teppiche , Bettvorleger oder was immer ihr entbehren
könnt und wollt . Wir haben eine Schar junger Arbeits¬
williger , die wollen von Herzen gern tätig sein für andere,
für die Bedürftigen , für die Anstalten und Einrichtungen.

Ihr helft allen diesen , wenn ihr euch der Mühe unter¬
zieht , überall im Hause Entbehrliches , Schadhaftes auf¬
zustöbern , ihr dient euch selbst damit , indem ihr Speicher
und Keller säubert , vor allem aber helft ihr den jungen
Menschen selbst , sich durch die Arbeit wieder als nützliche
Glieder einer Gemeinschaft zu fühlen . Deshalb bitten wir
herzlich und dringend : Schickt die anliegende Karte ausgefüllt
bis zum 30 . Oktober an Fräulein Marg . Riesebieter,
Bismarckstraße 12 . Es geschieht für unsere bedürftigen Mit¬
bürger , es geschieht für die Jugend!

Vereinigte Frauenvereine der Stadt Oldenburg
Einer großen Anzahl von Haushaltungen unserer Stadt

wird in diesen Tagen diese Bitte der Vereinigten Frauen¬
vereine der Stadt Oldenburg zugegangen sein oder noch zu¬
gehen . Wer die Antwortkarte noch nicht zurücksenden konnte,
dem sei mitgeteilt , daß die Frist bis zum 30 . Oktober
verlängert ist.

Trotz sorgfältiger Aufstellung der Listen und sorgsamster
Ausfertigung durch freundliche Helferinnen ist es aber mög¬
lich , daß dieses oder jene Haus , diese oder jene Familie un¬
berücksichtigt geblieben ist . Ihnen gilt heute unsere herzliche
Bitte , etwa vorhandene Gegenstände für die Hausratsamm¬
lung bis zum 3 0 . Oktober schriftlich oder mündlich an
folgenden Stellen melden zu wollen , damit die Sachen ab¬
geholt werden können:

Fräulein M . Riesebieter, Bismarckstraße 12,
Telephon 3783;
Frau Willa Thorade, Bismarckstraße 23 » Tel . 4105;
Wohlfahrtsamt , Rathaus 2 , Telephon 6251.

P
FreiwMsee MderSsdmM im ZKMgMchen

IugerMmm Sandkeug
Am Donnerstag sind fünfzehn „ arbeitsdienstwillige"

junge Mädchen in das Jugendheim in Sandkrug eingszogen,
und von nun an wird in dem sonst winterlich stillen und toten
Haus eifriges Leben und Arbeiten herrschen . Der Olden¬
burger Landesverband evangelischer weiblicher Jugend hat
in seinen eigenen Bünden , aber auch durch die Arbeitsämter
junge Mädchen eingeladcu , der Tatenlosigkeit den Rücken zu
kehren und in froher , christlicher Lebensgemeinschaft nützliche
und gewinnbringende Arbeit zu leisten und sür den Beruf
und das eigene Leben etwas zu lernen . Leider konnten bei
weitem nicht alle , die sich anmeldeten , zum Freiwilligen
Arbeitsdienst zugelassen werden . Teilweise waren die not¬
wendigen Bedingungen , die das Reich fordert , nicht erfüllt,
und daun kann das Heim im Winter auch nicht so viele Gäste
fassen , wenn es nicht ungemütlich eng werden soll . Am
kommenden Montag werden noch einige Nachzügler erwartet.
Zuerst wird es im Haus selbst allerlei Arbeit geben , denn
zum erstenmal beherbergt das Heim im Winter und auch für
so lange Zeit junge Gäste , da sind die Anforderungen an
Aufbewahrungsplatz für die eigenen Sachen sür Kleider usw.
größer als im Sommer in der kurzen Freizeit . Dann aber
wird für die Winterhilfe det Gemeinde Oldenburg gearbeitet.
Die Weihnachtsbescheruugen stehen ja bald vor der Tür . Es
wird Spielzeug angefertigt , warme Schuhe sollen gearbeitet
werden , verschiedene Anstalten und Heime gaben dem Arbeits¬
dienst gern Aufträge an Flickarbeit und an Aenderungen
alter , noch brauchbarer Sachen . Die jungen Mädchen werden
also vielseitigen Unterricht erhalten . Eine Gruppe wird den
Küchendienst versehen , eine andere die Hausarbeit . In die
siebenstündige Arbeitszeit wird auch theoretischer Unterricht

eingegliedcrt . Gesundheitslehre , Lebenskunde , Singen , Gym¬
nastik wird von Fachkräften , die von Oldenburg heraus¬kommen , erteilt . Die Leitung der Heimgemeinfchaft , der Werk¬
unterricht und mancher andere Unterricht liegt in Händeneiner stellenlosen Jugendleiterin aus Oldenburg.

Mit diesem Freiwilligen Arbeitsdienst ist zum erstenmal
diese Einrichtung , bisher in unserem Lande nur für die
jungen Männer vorhanden , den weiblichen Erwerbslosen
zugäugig gemacht . Die große Nachfrage ist ein Beweis da¬
für , daß auch bei den jungen Mädchen ein Bedürfnis vor¬
liegt , einmal aus dem täglichen Druck herauszukommen und
in frischer Arbeit neue Kräfte zu sammeln . Dem Landes¬
verband evangelischer weiblicher Jugend war es ein dringen¬des Anliegen , auch anderen Jugendlichen zu dienen . Wenn
irgend möglich , soll der Arbeitsdienst während des ganzenWinters fortgesetzt werden . Die Veranstalter wären darum
herzlich dankbar , wenn sie von allen Seiten durch Ueber-
tragung solcher Näh - und Flickarbeit , die sonst nicht geleistetwerden würde , Hilfe finden würden.

*
* Zu dem Bericht über den Kampf um die Reichsmittel-

behürdcn wird uns von unterrichteter Seite geschrieben : Die
Herren , die in Berlin waren , bildeten keine Kommission,
sondern eine Interessenvertretung , bestehend aus Staats¬
minister Pauly, Oberbürgermeister vr . Goerlitz, Prä¬
sident Hohenböken für die Landwirtschaftskammer und
Präsident Havekost für die Handwerkskammer , auch zu¬gleich beauftragt als Vertreter der Industrie - und Handels¬kammer , da Präsident Hoher verhindert war . Grundsätzlich
standen alle Herrenwon vornherein aus dem Standpunkt , daßwir für die Erhaltung der sämtlichen drei Reichsmittel¬
behörden : Oberpostdirektion , Reichsbahndirektion und
Landesfinanzamt eintreten wollen , und diesen Standpunkt
haben wir auch bis zum Ende der Verhandlungen vertreten.
Obige Herren sowie der Vertreter der oldenburgischen Re¬
gierung in Berlin , Staatsrat Ahlhorn, wurden zuerst am
Montagmorgen im Reichspostministerium von StaatssekretärSauter empfangen , und dort hat schon eine längere Aus¬
sprache betr . Erhaltung der Oberpostdirektion stattgefunden,
nachdem beim Reichsfinanzministerium beim Staatssekretär
Zarden und seinen Sachbearbeitern . In dem letzten kurzen
Bericht wird irrtümlich nur die eine Behörde genannt , und
es stimmt nicht , daß die Kommission nur für die Erhaltungdes Landesfinanzamts eingetreten ist und die Erhaltung der
hiesigen Oberpostdirektion aufgegeben hat . Auch stimmt es
nicht , daß über die Vergrößerung des Landesfinanzamts¬
bezirkes nicht gesprochen ist , sondern es ist gerade darüber
sehr lange verhandelt worden , und darauf hat die Kommission
besonderes Gewicht gelegt . Sämtliche Herren waren nach
diesen Besprechungen der Ueberzeugung , daß der Weg nicht
vergebens gemacht ist und ein Erfolg hoffentlich nicht aus-
bleibr.

* Die Weihnachtsrückfahrkarten der Reichsbahn gelten
voraussichtlich vom Mittwoch , dem 21 . Dezember , bis zum
Montag , dem 9 . Januar , also bis zu 20 Tagen . Sie sollen
nach allen deutschen Bahnhöfen ausgegeben werden ; die Er¬
mäßigung beträgt , wie bei den Sonntagskarten , ein Drittel
des gewöhnlichen Fahrpreises.

* Personalien . Oberzollsekretär Gause ist mit so¬
fortiger Wirkung an das Hauptzollamt in Brake versetztworden . — Der Oberforstmeister Hornbogen in Olden¬
burg ist an Stelle des in den Ruhestand versetzten Ober¬
forstmeisters Barnstedt zum Mitgliede der Kommission fürdie staatliche land - und forstwirtschaftliche Unfallversicherungernannt.

* Professor vr . Hans Wachtler , der Heuteabend in
der Aula des Gymnasiums spricht , hat sich als Archäologe
schriftstellerisch und rednerisch vielfach betätigt . Weiteren
Kreisen ist er durch sein feinsinniges Büchlein über die
Blütezeit der griechischen Kunst ( bei Teubner , Natur und
Geisteswelt ) bekannt geworden . Der heutige Vortrag wird
auch durch die Fülle der Lichtbilder fesseln (60 bis 70 ) , die
dem Redner von der Universität Berlin zur Verfügung ge¬
stellt sind und gerade das Neueste an Funden und Arbeiten
zur Anschauung bringen . Das Thema heißt : Wanderungen
durch die Ausgrabungsgebiete der neuesten Zeit ( in voriger
Notiz fehlte das „die " ) d . h . der Redner wird einen mög¬
lichst vollständigen Ueberblick über die reiche archäologische
Tätigkeit der letzten Jahre geben , in dem sich klar das starke
Interesse der Gegenwart an der Wiedergewinnung antiker



Kulturstätten spiegeln wird . — Beitritte können laut An¬
zeige an der Kaffe erfolgen.

* 30jährige Jubiläen im Oldenburger Wirtsgewerbe.
Heute vor SO Jahren trat Karl Herterich hier in
Hoyers Weinkeller seinen Beruf an und leitete das bekannte
Lokal bis Herbst 1926 , ihm einen ausgezeichneten Ruf ver¬
schaffend . 1926 gründete er sein Weinhaus in der Achtern¬
straße, das er zu einem nicht nur erstklassigen , sondern auch
gemütlichen und angenehmen Lokal machte , das auch von
weither gern ausgesucht wird . — Am 1 . November begeht
Gustav Pape sein 30jähriges Wirtsjubiläum in Olden¬
burg . Er verdiente sich seine Sporen im Ratskeller und

hatte nachher den „Anton Günther "
, bis er sein jetziges Re¬

staurant und Hotel (früher Eilers ) am Wall übernahm und

auch da durch seine in jeder Beziehung geeigneten Eigen¬
schaften als Wirt ein anhängliches Publikum erwarb , das

dem Lokal einen vortrefflichen Ruf und weitverbreitetes An-

Mstzig Jahre alt . Kaufmann Gerhard Rover an der

Heiligengeiststraße , der Vater des Ministerpräsidenten, ist heute
80 Jahre alt geworden.

« Die Bebauung des ehemaligen Kleingartengelandes
an der Nordseite der Schleusenstraße macht gute Fortschritte.
Es handelt sich bekanntlich um die vom olden-burgischen
Staate zu Vorzugspreisen verkauften Bauplätze . Aus dem

Teil zwischen Elisabeth- und Bachstraße erstehen zwei Neu¬

bauten , von denen der eine im Außenputz nahezu fertig ist.
Der große Zweisamilienhausbau an der Ecke Bachstraße
konnte vor einigen Tagen gerichtet werden , so daß mit dem

Eindecken begonnen werden konnte. Auf der gegenüber¬
liegenden Straßenseite ist ein Einfamilienhausbau im Roh¬
bau hergestellt. In dieser Woche sind aus der Strecke bis zur
Gerichtsstraße drei weitere Neubauten in Angriff genommen
worden , so daß jetzt im ganzen sechs Häuser rm Bau smd.
Da bereits noch mehrere Bauplätze verkauft sind, Ware zu

wünschen, Laß bald wieder besseres Bauwetter Etrrtst da¬

mit auch diese Bauten noch in diesem Herbst hochgesührt
können. Dns BnuhnndAerk knnn nämEch noch eme

weitere Belebung sehr gut vertragen , zumal nur ein ver¬

hältnismäßig kleiner Teil der Bauhandwerker arbeitet.
* Seltener Fall . Einer Vergiftung siel gestern ein Ge-

spann junger Pferde der Firma HrNes zum Opfer . In der

Hindenburgstraße brachen plötzlich die Pferde vor dem Wagen
zusammen, zunächst das eine, das sofort verendete, und nach
einer halben Stunde das zweite auch . Der Fuhrmann war

erschüttert. Ein Gärtner , der zufällig zugegen war , fragte
ihn , ob die Pferde vielleicht irgendwo an einer Hecke ge¬
fressen hätten . Das war ratsächltch der Fall . Das Gespann
hatte eine halbe Stunde vorher in der Ziegelhofstraße beim

Hindeuburg -Kroog zwecks Kohlenabladung gehalten. Hier
steht ein Taxusbaum, dessen Zweige weit über die

Straße hängen . Davon hatten die Pferde gefressen . Der
herbeigerusene Tierarzt stellte Vergiftung fest , und zwar , wie
vermutet , durch die Taxuszweige und -Früchte.

* Zwei Gelddiebstähle gab es im Laufe des gestrigen
Tages in der Baumgartenstraße und am Damm . Die Täter
waren anscheinend in beiden Fällen Hausierer, die einen un¬
bewachten Augenblickdazu benutzten, um die nicht sorgfältig
genug verschlossenen Geldbörsen an sich zu nehmen.

» UnangeschlosseneFahrräder wurden gestern an ver¬
schiedenen Stellen der Stadt gestohlen, und zwar jedesmal,
wenn die Besitzer bzw. Besitzerinnen der Räder ihre Ein¬
käufe in Geschäftenerledigten.

* Für die Niobespende gingen ferner ein von B . Sch.

* Zentralviehmarkt Oldenburg. Dem Weidesettvieh-
markt waren wiederum 230 Tiere zugeführt. Damit hielt sich
der Auftrieb auf der Höhe der Vorwoche . Das Angebot er¬
streckte sich vorwiegend aus Ochsen . Neben Tieren bester Quali¬
tät war auch viel Ware von nur mittlerer Güte vorhanden.
Es standen zum Verkauf: 121 (123) Ochsen , 10 (6) Bullen,
43 (50) Kühe , 38 (33) Färsen und 19 (11) Kleinvieh. Auswär¬
tige Händler waren ziemlich zahlreich vertreten. So entwickelte
sich der Handel etwas besser als in der letzten Woche . Im
ganzen verlief das Geschäft dennoch in ruhigen Bahnen.
Schließlich wurde der Auftrieb noch restlos verwertet. Die
Preise der letzten Woche konnten sich glatt behaupten, so¬
weit es sich um gute Tiere handelte. Niedere Qualitäten waren
im Verhältnis zur Gesamtlage leicht gedrückt . — Der Markt-
abschlutz erfolgte zur üblichen Zeit und war nur zum Teil be¬
friedigend. Zum Versand gelangten 19 Waggons, u . a. nach
Koblenz , Iburg , Kempen , Krefeld , Soest, Magdeburg, Alten¬
weddingen usw. Den hiesigen Schlachthöfen wurden 12 Tiere
zugeführt.

» Landesbibliothek . Verleihbar werden vom 31 . Oktober ab —

Vormerkungen vom 24 . Oktober an:
1. Helmut de Boor , Das Attilabtld in Geschichte , Legende und

heroische).' Dichtung.
2. Arnoldus . Doneldey , Das Bremer mittelniederdeutsche Arznei¬

buch.
3. Enzyklopädie der mathematischen Wissenschaften mit

Einschluß ihrer Anwendungen . II . Bd . : Analysis 2 . Teil u.

3. Teil , 2 . Hälfte.
4. Ernst H. Fischer , Lübecker Theater und Theaterleben in

frühester Zeit bis zur Mitte des 18 . Jahrh.
5. Friedrich Griese, Winter . Roman.
8 . Bruno Heymann , Robert Koch. 1. Teil . 1843 — 1882.
7 . Theodor Kaftan, Erlebnisse und Beobachtungen.
8. Otto Mänchen -Helfsn , Reise ins asiatische Tuwa.
9 . Weltliteratur der Gegenwart. 1898 —1S31 . In zwei

Bänden . . . Hrsg , von Wilhelm Schuster und Max Wieser.
10 . Gottfried Zamotv , Gefesselte Justiz . Bd . 2.

* Der Wereiy ehemaliger Angehöriger des 16 . Infanterie -Regiments
hielt in seinem Vereinslokal „Fürst Bismarck " seine Mouatsversamm-
lung ab . Für den inzwischen einberufsnen Schriftführer Frey wurde

Herr Niederes zum 1 . Schriftführer gewählt . Die November -Ver¬
sammlung soll als Vortragsabend gelten . Den Wortrag hat der Bundes-
sührer des Rsgimentsbuudes ehemaliger Angehöriger des 18 . Infanterie-
Regiments übernommen , um über „Entstehen , Zweck und Ziele der
Bewegung " zu sprechen.

*
Kleine Mitteilungen

Die Wasserleitung wird laut Anzeige Montag - und Dienstag¬
abend streckenweise gesperrt.

In Wechloy wird die Staatsstraße laut Anzeige am
Dienstag gesperrt.

Die Strombelteserung für die Bezirke Metjendorf , Neu¬
südende , Leuchtenburg , Hankhausen , Kleibrok und Südbäke wird laut
Anzeige morgen einige Stunden eingestellt.

Die Zentrum spartet Hält laut Anzeige am Montagabend
eine Kundgebung in der „Harmonie " zu Osternburg ab . Als Redner
ist der Spitzenkandidat der Zentrumspartei für den Wahlkreis Weser-
Ems vr Drees, Natbergen bei Osnabrück , gewonnen.

Blinden - Vcrein Landestetl Oldenburg E . V . Die
wirtschaftliche Notlage und die damit verbundene Geldknappheit Hat
auch den Absatz der „Blindenlvs e" sehr verlangsamt , so daß dis
Ziehung laut heutiger Anzeige verlegt werden mutzte.

Von Montag bis Mittwoch veranstaltet die Firma Carl WiIy.
Meyer, Haarenstratze , laut Anzeige praktische Kochvorsührun-
gen im Sastbrater , dem neuzeitlichen Brat - und Backgerät.

3m „Feldschlötzchen" findet laut Anzeige ein Kasseelonzert
Mt Tanzeinlagen statt ,

'
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VeteisbSrWOeSMMg Sei Ser
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Mehrere Artikel befaßten sich in den letzten Tagen mit

der Einschränkung der Straßenbahn , ohne daß aber die
Stadtverwaltung von sich aus bisher den mit Recht em¬
pörten Benutzern eine Erklärung dafür gegeben hat . Wir
fühlen uns deshalb verpflichtet, auch hier einiges zur Auf¬
klärung mitzuteilen.

Schon Anfang September hat die Bremer Vorortbahn-
Gesellschaft ( BVG .) dem Stadtmagistrat davon Mitteilung
gemacht, daß sie durch die Unwirtschaftlichkeiteiniger Strecken
gezwungen sei , den Betrieb erheblich einzuschränken. Mit
Schreiben vom 1 . Oktober hat die BVG . dann weiter mit-
geteilt, daß sie ab 15 . Oktober den Betrieb nur noch aus den
näher bezeichneten Strecken aufrechterhalten könne, und um
die Genehmigung der Einschränkung ersuche , wie das nach
dem Vertrage erforderlich ist.

WettLLveekchtdev Bremischen LandeSwetterwaeie
(Nachdruck verboten)

Die Tiefdrucklage hält über unserem Erdteil an . Sie wird durch

einen breiten Warmluststrom verursacht , der sich Uber Mitteleuropa

nordostwärtZ vorschiebt und überall Regensälle bewirkt . Mit ihm be¬

wegen sich mehrere kleine Randtiefs an unserem Bezirk vorbei , so daß

zeitweise die Winde stärker aussrtschen . Im allgemeinen sind aber die

Lustdruckänderungen gering , es besteht demnach nur wenig Aussicht aus

eine wesentliche Besserung der Witterung.

Aussichten für den SZ. Oktober : Bei Winden westlicher Richtungen
nachlassende Regcnneiguug , geringer Temperaturrllckgang.

Aussichten für den 34 . Oktober : Voraussichtlich etwas kälter Sei
nach Nordwest drehenden Winden.

Täglicher Witteerrngsbericht
der Wetterstation der Versuchs- und Kouirollstation

der OldenburgischenLandwtrtschaftskammer
Beobachtung vom 22. Oktober 1932, 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht. Niederschl . Erdbod. - Temp.
mm
756,7

tieistus Stärke
12,8 81V 3

mm 0.0 m
9,0 11,0

O.IV m
11,8

Vom Vortage

Höchste
15,3

Temperaturen
Niedrigste

10,5

Sonnenscheinüauer
in Stunden

0,0

Hochwasser : Sonntag , 33 . Oktober:

Oldenburg S.30 , 22 .15 ; Wilhelmshaven 5 .55 , 18 .40 ; Bremerhaven
6 .15 , 19 .00 ; Nordenham 6 .35 , 19 .20 ; Braks 7.20 , 20 .05 ; Elsfleth 7 .40,
20 .25 ; Bremen 8 .50 , 21 .85 Uhr.

..SlSenSuegee SwatzenSahn"
Die Genehmigung ist vom Magistrat in der Sitzung am

12 . Oktober abgelehnt worden . Trotzdem hat die BVG . die
Betriebseinschränkung ab 16 . Oktober durchgeführt.

Es wäre u . E . erforderlich gewesen, die Entscheidung
des Magistrats früher herbeizuführen und ferner schnellstens
für geeigneten Ersatz zu sorgen, da der bestehende Vertrag
von der BVG . gebrochen und mithin die Stadt an dem
Vertrag auch ihrerseits nicht mehr, gebunden war.

Wir haben uns nunmehr mit einigen Unternehmern in
Verbindung gesetzt , die baldigst der Stadtverwaltung ihre
Angebote vorlegen werden . Es besteht sichere Aussicht, daß
der Betrieb bei bedeutend ermäßigten Fahrpreisen ( 10 , 15
und 20 Pf . ) in Kürze wieder ausgenommen wird.

Für die Fraktion der NSDAP.
H. S p a n h a k e.

MW Prozent
Wir werden um Aufnahme folgender Zuschrift ersucht:
Der Beschluß des Stadtmagistrats , auf Erhebung von

1000 Prozent Bürgersteuer , ist so ungeheuerlich, daß
wir uns veranlaßt sehen, der Öefsentlichkeit über das Zu¬
standekommen dieses Beschlusses einiges mitzüteilen.

Im Etatsiahr 1931/32 waren nach dem vom Mini¬
sterium festgesetzten Voranschlag an Bürgersteuer in der
Stadt Oldenburg zu erheben: Der einfache Reichssatz ( 100
Prozent ) und 250 Prozent Zuschlag. Ferner die Notbürger¬
steuer ( 100 Prozent der einfachen Bürgersteuer ) laut Be¬
kanntmachung des Ministeriums vom 11 . März 1932 gemäß
Verordnung des Staatsministeriums zur Sicherung der
Haushalte vom 17 - Oktober 1931 . Diese Steuer ist Mitte
dieses Jahres zur Erhebung gelangt.

Da die einfacheBürgersteuer ( 100 Prozent ) etwa 125 000
Reichsmark erbringen sollte, war das Gesamtauskommen
also 450 Prozent von 125 000 RM ^ 560 000 RM.

Die Neuregelung der Bürgersteuer durch die Reichsver¬
ordnung brachte den Fortfall des Frauenzuschlages und eine
25prozentige Kürzung der Steuersätze für Minderung der
Einkommen. Hierdurch verringerte sich aber nun das oben¬
genannte Auskommen der einfachen — lOOPrszentigen —
Bürgersteuer von 125 000 RM aus 80 000 RM.

Nach Mitteilung des Oberbürgermeisters Or. Goerlitz
soll das Ministerium nun mitgeteilt haben , die Stadt möge
zur Erzielung des gleichen Gesamtaufkommens an Bürger¬
steuer — also 560 000 RM — den Hundertsatz für 1932/33
entsprechend zu erhöhen. Unter Berücksichtigung der Neu¬
regelung wären demnach 700 Prozent ( 80 000 X 7 ) Bürger¬
steuer zu erheben.

Hier muß eingeschaltet werden , daß zur Beteiligung der
Stadt an der Reichsbeihilfe zu den Kosten der Wohlfahrts¬
pflege laut Reichsverordnung eine Erhebung von 600 Prozent
Bürgersteuer — 400 000 RM Voraussetzung war.

Vürgerfteuee
Die Bürgersteuer für das Haushaltjahr 1932/33 ist im

Etat mit dem gleichen Betrag — 560 000 RM — eingesetzt.
Fm letzten Vierteljahr 1932 gelangt als erster Betrag für das
lausende Rechnungsjahr 225 Prozent des ' neuen Grund-
betrages von 80 000 RM — 180 000 RM zur Erhebung , wäh¬
rend für den Schluß des Rechnungsjahres , 1 . Januar bM-
31 . März 1933 , der Rest mit 380 000 RM - 475 Prozent
eingesetzt ist.

Da die Bürgersteuer ab 1933 für das Kalenderjahr zu
erheben ist , müssen nach Ansicht des Oberbürgermeisters für
die Zeit vom 1 . April bitz 31. Dezember 1933 noch drei Viertel
von 560 000 RM — 420 000 RM erhoben werden , im Ka¬
lenderjahr 1933 also insgesamt 800 000 RM —1000 Prozent.
Da also durch die verspätete Erhebung der Bürgersteuer für
das lausende Rechnungsjahr der Rest mit 380 000 RM im
Kalenderjahr 1933 zur Erhebung gelangen soll , glaubte der
Oberbürgermeister dem Magistrat den Antrag auf Beschluß
von 1000 Prozent Bürgersteuer für 1933 vorlegen zu müssen.
Dieser Beschluß ist nun nicht aber etwa einstimmig gefaßt
worden , sondern, wie mir mitgeteilt wurde , mit drei gegen
zwei Stimmen — die vier Ratsherren der sog. Rechten
haben ja bekanntlich die Mitarbeit verweigert . Es ist also
anzunehmen , daß nur die drei besoldeten Mitglieder des
Magistrats dafür gestimmt haben.

Aus meinen Protest gegen diesen Beschluß des Ma¬
gistrats — der auch sachlich falsch ist —, erhielt ich im
Finanzausschuß die ausweichende Antwort vom Oberbürger¬
meister, daß die Verwaltung der Stadt nach der Verordnung
des Ministeriums zu verfahren habe, der Finanzausschuß
lediglich davon in Kenntnis gesetzt werden solle . Ich stelle
dazu fest , daß der Oberbürgermeister sich bei diesem Beschluß
des Magistrats aus keine Verordnung beziehen kann.

Für die Fraktion der NSDAP.
H. Spanhake.

Ostern bürg.
Der Gesangverein „Brüderschaft" von 1890 tritt Ende

Oktober d . I . wieder an die Öefsentlichkeit , um sein dies¬
jähriges Herbstkonzert in den Sälen des Gastwirts Gerh.
Hullmann zu feiern. Der Gesangverein „Brüderschaft" weist
ein gut geschultes und auch stimmlich ausgeglichenes Material
auf und genießt einen guten Ruf. Der Verein Pflegt in der
Hauptsache deutsche Volkslieder. Der Chormeister Fr . BÄl¬
ter hat ein ausgewähltes Programm zusammengestellt.

Eversten.
Abschiedspredigt. Am morgigenSonntag wird Pastor T ö ll -

ner, der über drei Jahrzehnte unserer Gemeinde als Seel¬
sorger und Wortverkündiger in seltener Pflichttreue dient, sich
im Gottesdienst von seiner Gemeinde verabschieden , nachdem
bereits am vergangenen Mittwoch der Gemeindekirchenrat
seinem hochgeschätzten langjährigen Vorsitzenden eine schlichte
Abschiedsfeier gab . Es steht zu erwarten, daß die Gemeinde¬
glieder sich in großer Zahl zu dem letzten Gottesdienst ihres
Pfarrers einsinoen werden.

Reusüdende.
Lebensmittelsammlung. Eine Sammlung für die Geusen¬

küche und die SA . - Küche in Rastede wurde hier durch¬
geführt. Trotz der Notlage der Landwirtschaft war der Gesamt¬
ertrag der Sammlung ein über Erwarten guter. Es wurden
gezeichnet : 87 Zentner Kartoffeln, 5 Zentner Wurzeln, 15 Zent¬
ner Steckrüben , je 1 Zentner Weißkohl und Kohlrabi, 37 Pfund
Bohnen, 55 Pfund Brot , 15 Pfuird Reis , 15 Pfund Graupen,
10 Pfund Erbsen und diverse Suppenkräuter. Die Kartoffeln
werden bis zum Abruf in der Gegend eingekuhlt. Neusüdende
ist auch bei früheren Sammlungen stets bestrebt gewesen , den
Notleidenden im Orte und in der Stadt aus besten Kräften zu
helfen. Das ist gerade heute, wo auch hier wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten fast jeden der Geberbelasten , doppelthoch anzuerkennen.

Rastede.
25 Jahre im Dienste des Landwirts Friedrich von Essen,

Rastede, ist der Arbeiter Wilhelm Döding. Im Jahre 1907
kam er im Austrage der Landwirtschaftskammer zur Anlage
von Drainagen auf den Hof des von Essen , um bald darauf
bei diesem in Arbeit zu treten. Döding wohnte bis vor kurzem
in einen ; Arbeiterhause seines Arbeitgebers, er hat jetzt ein
eigenes Häuschen in Nethenerfeld bezogen . Trotz vorgeschritte¬
nen Alters legt er noch tagtäglich den weiten Weg bis zu seiner
Arbeitsstätte unverdrossen zurück.

Die zweite Wmtcrveranstaltung der Vortragsvereinigung
(die erste brachte bekanntlich den Jslandfilm von Or. Alfred
Schars ) , bringt wieder etwas Besonderes, vr . Friedrich
Castelle wird am Sonntag einen Wilhelm Raabe-Abend
halten. Der Vortragende sprach im Vorjahre hier über Wilhelm
Busch und gewann sich die Sympathien aller Zuhörer.

Zum Besten der Winterhilfe will der Rasteder Heimat¬
verein in seiner ersten Veranstaltung dieses Winters das schon
im Vorjahre mit großem Erfolg aufgeführte „Lock in 'n Tun"
wiederholen. Die Spielergruppe ist schon seit Wochen mit den
Proben beschäftigt.

Edewecht.
Gutes Sammelergebnis. Wie aus den einzelnen Bezirken

unserer Gemeinde verlautet, sind die Ergebnisse der Nothilfe¬
sammlung wieder sehr gut, in einzelnen Bezirken sogar noch
besser als im Vorjahre . Das ist doppelt erfreulich, ist es doch
nur dann möglich , der großen Not des kommenden Winters
Herr zu werden. Ueberall sind die Sammler noch nicht gewesen,
es darf aber Wohl erwartet werden, daß auch in diesen Be¬
zirken die Gebefreudigkeiteine gute sein wird.

Die Mechanikerzwangsinnungdes Amtes Westerstede hielt
hier in Frerichs Gasthof eine gut besuchte Versammlung ab
unter Leitung ihres Obermeisters Gerh. Struß, Westerstede.
Eine längere Ausspracheerforderte der Vorschlag , dem Nieder*
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sächsischen Handwerkerbundbeizutreten. Der größte Teil sprach
sich gegen diesen Voranschlagaus , so daß es vorläufig so bleibt.Der Beitrag wurde von 2,50 RM aus 1,50 RM ermäßigt. Eswurde der Antrag eingebracht , die Mechanikerzwangsinnung
aufzulösen. Die nächste Versammlung dürfte sich hiermit noch
ausführlicher zu beschäftigen haben, zwar scheint zunächst der
größte Teil der Jnnungsmitglieder noch gegen eine Auflösungzu sein.

Jeddelohi.Der Boßelverein hielt in seinem Vereinshause Bunjes
Gasthof eine Versammlung ab , in der beschlossen wurde, den
Boßelverein Kleefeld zu einem Wettkamps herauszufordern, derin allernächster Zeit aus der hiesigen Staatsstraße ausgetragenWerden soll.

Edewechterdamm.Eine ganz neuartige Verbesserung läßt die Vehnemoor-
tzesellschaft an ihrer Verladestelle vornehmen. Reben dem schonlange bestehenden Preßtorftransporteur , mit dem die Eisen¬bahnwaggons beladen werden, wird nun auch ein solcher fürdie Schiffsbeladung gebaut. Die Anlage wird über die Straßezum Löschplatz am Kanal hinweggesührt. Es ist in hiesiger
Gegend die erste Einrichtung, um die Schiffe maschinell mit
,Preßtorf zu beladen. Die Vehnemoor- Gesellschaft versandte
bisher den größten Teil ihrer Produktion mit der Kleinbahn
Edewechterdamm nach Zwischenahn usw. Nachdem sie nun¬
mehr eine maschinelle Verladeeinrichtung für , Schiffsbeladungeinrichtet, ist damit zu rechnen , daß sie künftig für den Versandihrer Produkte mehr den Wasserweg benutzen wird.

Barßelermoor.
Abgebrannt . Gestern abend wurde die Feuerwehr alar¬

miert . Das Landhaus des Herrn Esders stand in Flammenund wurde trotz angestrengter Tätigkeit der Wehr vom Feuer
vernichtet. Vor einem Jahr brannte das Besitztum ebenfalls
ab. Man vermutet Brandstiftung.

Bad Zwischenahn.
Heute gehen die Sammler in der Gemeinde von Haus zuHaus , von Hof zu Hof , um die Einzeichnungen für die ge¬meinsame Nothilseaktion entgegenzunehmen. Die Gebesreudrg-

keit und Hilfsbereitschaft in unserer ammerländischenBevölke¬
rung ist von jeher gerühmt worden; man wird auch in diesem
Jahr nicht vergebens an sie appellieren. Wenn unserem
Pflegeausschuß im letzten Winter nicht die Mittel aus der Not¬
hilfesammlung zur Verfügung gestanden hätten, wäre es 4hm
unmöglich gewesen , die Wohlfahrtsempfänger und Bedürftigen,deren Zahl immer größer geworden ist , dnrchzubringen. Auch
unsere Landleute haben keine rosigen Zeiten mehr; die Schund¬
preise für manche landwirtschaftlicheErzeugnisse haben mehrdenn je hier katastrophale Auswirkungen der mißlichen Ver¬
hältnisse gebracht . Aber trotz allem! Der größte Teil unserer
Bevölkerung ist noch in der Lage , zu geben , und an diesen Teil
geht die herzliche Bitte , freiwillig zu spenden. Alles wird an¬
genommen; die Nichtlandwirte, Angestellte und Beamte mögen
Bargeld , Kleidungsstücke oder Schuhzeug, die Firmen nach der
Art ihres Betriebes Fleischwaren, Feuerung , Lebensmittel und
dergleichen , und unsere Bauern endlich Kartoffeln, Roggen,
Erbsen, Bohnen, Rüben usw. geben . Kleidungs- und Wäsche¬
fachen , speziell für Kinder, sind besonders erwünscht , auch
Schuhzeug. Für das Land mag hauptsächlich gelten: Kar¬
toffeln; sie sind am begehrtesten. Die kleinste Gabe hilft die
Not lindern und wird gern entgegengenommen. Auf ans Werk,
dem altammerschen Grundsatz getreu: einer für alle und alle
für einen!

91 Jahre alt wurde gestern Fra » Hemmen in Zwifchen-
ahnerfeld. Sie gehört mit zu dem immer noch recht ansehnlichenKreis der Nettesten in unserer Gemeinde und zeichnet sich vor
allem durch körperliche und geistige Frische aus , die in diesemAlter geradezu bewundernswert ist. Oma Hemmen ist in der
ganzen Gemeinde bekannt und beliebt; ihr Geburtstag wurde
natürlich wieder in einem großen Freundeskreis gefeiert.Die Arbeitsbeschaffung wird vom Amt aus intensiv be¬
trieben. Es empfiehlt jetzt den landwirtschaftlichenBetrieben
die Einstellung von Wohlfahrtsempfängern zum Oeffnen der
Gräben und Grüppen in den Ländereien. Der Gemeindevor¬
stand ist bekanntlich berechtigt , diesen Betrieben auf Antrageinen wöchentlichen Zuschuß bis zu 4 RM zu bezahlen.

Rundfunkstörungenin Specken . Dachte Post seit dem 1 . Ok¬
tober die Aufgabe übernommen hat, die Rundsunkstörungenzuermitteln, kann all den Unzufriedenen und Geschädigten nur
empfohlen werden, dort ihre Wünsche vorzubringen. Die Be¬
sitzer elektrischer Apparate würden ihren Mitmenschen einen
Dienst erweisen, wenn sie diese mit Störschutzmittelnversehen
lassen ; sie sind heute nicht mehr so teuer.

A u g u st f e h n.
Ein Silo ganz neuartiger und moderner Art wird von

der Firma Gebr . Bruns angefertigt . Der haushohe Bau
wird viel besichtigt. Wie verlautet , soll Herr Bruns Patent
auf das neue Silowerk angemeldet haben.

Neubelebung der Augustfehner Industrie ? Eine Leerer
Firma soll sich für die Augustfehner Eisenhütte sehr stark
interessieren, so heißt es hier augenblicklich, und zwar wolle
die betreffende Firma unsere Fabrik wieder in Betrieb setzen.
Vor einiger Zeit wurde betont , daß ein Vertreter einer
anderen auswärtigen Firma sich dahin geäußert habe, dis
Hütte zu einem Stanzwerk umzugestalten. Den Aussichten
von Leer aus wird hier mit großem Interesse entgegen-
gefehen. Ebenso stark interessiert hier die Gemüter das vor
kurzem aufgeworfene Molkereiprojekt. Von privater
Seite aus hat hier ein aus der Gegend von Papenburg
Stammender die örtlichen Verhältnisse, das Genossenschafts¬
wesen, die Anzahl der in Frage kommenden Milchlieseranten
usw . eingehend geprüft.

N o r d l o h.
Versammlung der Kaufleute der Gemeinde Apen. Bei

Reil , Bucksandekamen die Kausleute der Gemeinde Upen zu
einer Sitzung zusammen, die von Kaufmann A. G. Orth,
Apen , geleitet wurde . Herr Orth begrüßte den anwesenden
Syndikus Töpken von der Handelskammer Oldenburg.
Ein warmer Nachruf galt dem verstorbenen Herrn D.
Meins, zu dessen Ehren sich die Versammlung von den
Plätzen erhob. Syndikus Töpken gab einen bedeutenden
Ueberblick über die augenblicklichewirtschaftliche Lage, die
für den Einzelhandel katastrophal ist . Nicht nur die schlechte
Lage des Kunden, der nur noch das Notdürftige kaufen
kann, sondern vor allem die vom Reiche subventionierten
Konsumvereine und Warenhäuser bringen den freien Han¬
del zum Erliegen . Der freie Kaufmann findet nirgends mehr
Unierstützung, sondern muß unter erheblichen Opfern die
Steuern aufbringen . Der Einzelhandel ist heute gezwungen,
gegen alle vorzugehen, die ihm Abbruch tun . das gilt auch

dem Hausierhandel, der zu einem großen Teil in unserer
Gegend ohne Handelserlaubnis durchgeführt wird . Die Ver¬
sammlung wählte aus ihrer Mitte drei Vertreter , die mit
dem Gemeindevorstand die Belange des Kaufmannsstandes
nach jeder Richtung hin besprechen soll.

Großenmeer.Gemeinderatssttzung. Am Donnerstagnachmittag fand in
Scheeljes Gasthaus eine gemeinsame Sitzung des Gemeinde¬rates , des Kirchenrates, der Armenväter und Bezirksvorsteherstatt, die sich mit einer abzuhaltenden Sammlung für die
Hilfsbedürftigen der Gemeinde Großenmeer und der Gemeinde
Warfleth zu beschäftigen hatte. GemeindevorsteherReinhardOncken dankte für das vollzählige Erscheinen. Zum Ver¬
handlungsgegenstand erklärte er , daß trotz der schwierigen Lageder Landwirtschaft doch etwas für die Aermsten der Armen
getan werden müsse und darum diese Sitzung sich über eine
Sammlung zu entscheiden habe . Für den Kirchenrat, der vor¬
her bereits getagt hatte, gab Pastor Börner die Erklärungab , daß dieser bereit ist , sich an einer solchen Sammlung zubeteiligen. Er denke sich , daß so Verfahrenwerde, wie im Vor¬
jahre, daß die Armenväter um Spenden nachsuchen , diese dann
von Mitgliedern des Kirchenrates zusammengeholtwerden und
nach dem Sammelplatz Scheeljes Gasthaus transportiert wer¬
den . Dort könnte dann die Verteilung für die Hilfsbedürftigendes Ortes erfolgen und der Rest der Gemeinde War¬
fleth zur Verfügung gestellt werden. Diese sei bereit, die
Sachen selbst abzuholen. Gemeindevorsteher Oncken
gab dazu ein Schreiben des Amtes bekannt, ebenso PastorBörner ein Rundschreibendes Staatsministeriums , daß eine
geteilte Sammlung , einmal für Kartoffeln und Hülsenfrüchte,und später für Schlachtwaren anregt. Eine angeregte Aus¬
sprache ergab die Bereitwilligkeit aller Anwesenden, an der
Durchführung einer Sammlung mltzuwirken. Die Sammlung
soll in der kommenden Woche durchgesührt, und die Lebens¬mittel am Sonnabend , dem 29. Oktober, mittags , bei Scheelje
abgeliefert werden. Das Einsammeln besorgen die Bezirks-
Vorsteher evtl , mit einigen Hilfskräften. Eine gewählte Kom¬
mission mit den Armenvätern regelt am Sonnabendnachmittag
die Verteilung und veranlaßt die Ueberweisungdes nicht in der
Gemeinde Gebrauchtenan die notleidende Gemeinde Warfleth.Auf eine Anregung hin , einen Teil Kartoffeln etnzumieten,wurden aus der Versammlung heraus sofort ansehnliche
Mengen dafür gestiftet . Nachdem dieser Verhandlungsgegenstand
erledigt war, verließen die Kirchenratsmitglieder und Armen¬väter die Sitzung. Die Bezirksvorstehernahmen noch an der Ver¬
handlung des folgendenPunktes teil. GemeindevorsteherOncken
eröfsnete die eigentliche Gemeinderatssttzung. Es wurde be¬
schlossen, wie im Vorjahre, die Gemetndechausseen wieder mit
Sand zu befahren. Dis Kosten für den benötigten Sand trägtdie Gemeinde, das Anfahren soll freiwillig geschehen . Im Vor¬
jahre haben sich fast alle Pserdebesitzer an dieser Arbeit betei¬
ligt. Es wurde die Erwartung ausgesprochen, daß sich in die¬
sem Jahre keiner dieser Arbeit entzieht, ev. würde sonst einStatut beschlossen, Las die zwangsweise Vornahme der Ar¬
beiten vorsteht. Die Bezirksvorsteher erklärten sich bereit, in
ihren Bezirken das Nötige zu veranlassen. Der Gemeinderat
fuhr dann in seinen Beratungen fort. Gemeinderechnungs-
sührer Ripken legte den Abschluß der Jahresrechnungen
1931^ 2 vor. Die Gemeindekaffe bleibt mit einer Gesamt¬
einnahme von 52 298 RM um etwa 2000 RM unter dem Etat.
Ursache dafür ist, daß eine beschlossene Anleihe nicht voll aus¬
genommen wurde. Die Ausgaben betrugen 49 517 RM . Aus
diesen seien erwähnt : Feuerlöschwesen323 RM , Umlage an den
Amtsverband 5333 RM , Volksschulen ( Gemeindezuschuß ) 9939
Reichsmark, Armenkasse ohne Amtsverbandsumlage 6880 RM,
Fürsorgezuschuß1628 RM . Rechnungsmäßig bleibt ein Ueber-
schuß von etwa 2500 RM , in dem allerdings die Nicht unerheb¬
lichen Rückstände enthalten sind . Aehnlich wurden die Abrech¬
nungen der Schulkasse , Armenkasse und Fürsorgekasse vorgelegt.
Anschließend wurden die Listen der Rückstände für die Rech¬
nungsjahre 1930/31 und 1931/32 vorgelesenund beschlossen, fastalle Restanten dem Sicherungsausschnß zu überweisen.

Berne.
Gemeinderatssttzung. Auch die gestrige Gemeinderatssttzungin Denckers Hotel, Berne, stand unter dem Zeichen der schweren

wirtschaftlichenDepression . Zunächst wurde über Berufsschul¬
sragen verhandelt. Die Volksschullehrerund Handwerkerhabenin den letzten Monaten den Unterricht freiwillig ohne Bezah¬lung ausgeführt . Das Ministerium hat den Lehrern jetzt die
nebenamtlicheTätigkeit untersagt, um die erwerbslosen Fach¬
lehrer unterzubringen. An und für sich bedeutet das nur eine
Ablösung der Lehrpersonenohne nennenswerte Mehrausgaben.Da die Gemeinde kein Geld für die Besoldung der Lehrkräftehat, bedeutet das Verlangen des Ministeriums für die Ge¬
meinde Berne eine Unmöglichkeit . Um die Einzelheiten klarzu¬
stellen , hatte der Gemeinderat GewerbeschulratRaabe, Olden¬
burg, gebeten, an der Sitzung teilzunehmen. Schulrat Raabe
gab die Erklärung ab , daß bei Nichtbefolgungder Anordnungdes Ministeriums die Zuschüsse zur Berufsschule gestrichenwürden. Da die Gemeinde aber nicht einmal die Gehälter fürdie Volksschullehrer bezahlen kann, ist diese neue Belastung
nickt tragbar . Gemeinderatsmitglied Lürßen betonte, daßin dem Moment, wo die Gemeindenicht weiß, wie sie die Hun¬
gernden satt bekommen soll , die Bernfsschulfrageals vollständig
nebensächlich angesehen werden müßte. GemeindevorsteherMüller schlägt vor, daß sich die Schulkommission mit dem
Ministerium in Verbindung setzen soll . Zum neuen Bürger¬
schullehrer wird Herr Onnen, Rüstringen, gewählt. Bei Be¬
ratung der Voranschläge wird noch einmal die katastrophale
Lage der Gemeinde aufgerollt. 13 000 RM rückständige Lehrer¬
gehälter sind noch zu zahlen, der Gemeindevorsteherund der
Rechnunassührer haben seit sieben Monaten das Gehalt nicht
mehr bekommen , etwa 10 000 RM schuldet die Gemeinde den
Gewerbetreibenden für gelieferte Waren. Dabei betragen die
rückständigen Steuern etwa 35000 RM . Der Gemeinderat war
der Ansicht , daß weitere Abstriche bei den einzelnen Voran¬
schlägen nicht möglich seien . Der Voranschlag der Höheren
Bürgerschuleerfordert einen Zuschuß von rund 8500 RM . Ge-
meinderatsmitglied Weltmann schlägt einige Einsparungen
bei diesem Etat vor, die aber allgemein als nicht tragbar be¬
zeichnet werden. Der Voranschlag für die acht Volksschulen
sieht einen gemeindlichenZuschuß von rund 19 000 RM vor.
Die Aussprache zeigte die allgemeineAuffassung, daß der ein¬
gesetzte Betrag für die Brennmaterialien nicht genüge . Die Be¬
schaffung des Heizmaterials für die Schulen wird außer den
Lehrergehältern die Hauptsorge für die Gemeinde im kommen¬
den Winter sein . Eine Gesamtbeschaffung des Heizmaterials
ist ausgeschlossen . Man will versuchen , den Torf fuderweise zu
beschaffen , aber auch diese geringen Mengen können nicht be¬
zahlt werden. Die Armenverwaltung fordert durch den Vor¬
anschlag 18300 RM , die Fürsorgeverwaltung 69 200 RM aus
der Hauptkaffe an. Bei den vielen hohen ungedeckten Beträgenaber doch ein Lichtblick : Der Voranschlagdes Kückenschen
Krankenhausesbalanciert in Einnahme und Ausgabe ohne Zu¬

schuß aus der Gemeindehauptkasse . Es wurde hervorgehoben,daß dieses günstige Resultat nur durch die hervorragende Ein¬
richtung des Krankenhauses erreicht wird . Der Gesamtetat
schließt bei einer Ausgabe von rund IW 000 RM mit einem
Fehlbetrag von rund 34 000 RM ab . Bevor über den Voran¬
schlag in zweiter Lesung abgestimmt wurde, gab Gemeinde¬
vorsteher Müller bekannt, daß die Bürgersteuer für das nächsteJahr 500 Prozent des Landessatzes betragen müsse , um die
Staatszuschüsse für die anerkannten Wohlfahrtserwerbslosenerhalten zu können. In der Ansspracheüber die Annahme oderAblehnung des Etats machte sich die allgemeineAnsicht geltend,daß der Voranschlagnicht durchführbar sei , und deshalb nichtangenommenwerden dürfe. Selbst der Hinweis des Gemeinde¬
vorstehers, daß bei Ablehnung des VoranschlageseinStaats-kommissar eingesetzt würde, konnte die Meinung der mei¬
sten der Gemeinderatsmitglieder nicht ändern. Bei der nun fol¬genden Abstimmungwurde der Etat mit acht zu vier Stimmenabgelehnt.

Atens.Eine interessante Entdeckung an der Atenser Kirche machteder Kirchendiener, der an der Wand, die das Kirchenschiff vondem Chor trennt , eine alte Sonnenuhr aus dem Jahre 1742fand. Leider ist die Eisenstange abgebrochen , jedoch soll diesein nächster Zeit durch eine neue ersetzt werden. Die Uhr bestehtaus einer braunen Sandsteinplatte, die oben die genannteJahreszahl und an der Umrandung die Stundenzahlen trägt.
Jever.

Gemeinsame Durchführung der Winterhilfe . Die Natio¬
nalsozialisten haben sich nunmehr bereiterklärt , die dies¬
jährige Winterhilfe gemeinsam mit dem städtischen Pflege-
ausschutz , den Kirchengemeinden und Vereinen durchzu-sühren. Im Vorjahre hatte die NSDAP , neben der vom
Magistrat veranlaßten Winterhilfe noch eine besondere
Hilfsaktion durchgesührt, wodurch eine bedauerliche Zer¬splitterung entstanden war.

Cloppenburg.Freiwilliger Arbeitsdienst. Die Stadt Cloppenburg läßt
schon seit einigen Wochen im Wege des freiwilligen Arbeits¬
dienstes in dem benachbarten Ort Nutteln >umfangreiche Ar¬beiten ausführen . Eine Schar von etwa 30 jugendlichen Ar¬beitern ist damit beschäftigt , den Mühlenbachzu vertiefen und
zu begradigen. Bei einer Arbeitszeit von 42 Stunden proWoche verdienen die Arbeiter, die alle unter 25 Jahre sind,
täglich 1,80 RM . Es ist zu erwarten, daß den Arbeitswilligenunserer Stadt hier noch länger Gelegenheit zu produktiverTätigkeit geboten wird.

Blumenthal.
Beim Obstpflücken tödlich verunglückt . Der Landwirt Duls

fiel Leim Aepselpflücken von der Leiter und schlug mit dem
Kopfe auf ein Wagenrad. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Bremen.
Mit der Wünschelrute im Bleikeller. Ein interessantes

Experiment veranstaltete der bekannte Wünschelrutengänger
Wehrsim berühmten Bleikeller im Si .-Peiri -Dom zuBremen . Die dort untergebrachten mumifizierten Leichen
haben von jeher eine besondere Sehenswürdigkeit ausgeübt.
Neuerdings wird die Anschauung vertreten , daß nicht Blei,
sondern in der Hauptsache radioaktive Strahlen
diese Mumifizierung bewirkt haben . Diesen Nachweis wollte
der Wünschelrutengänger führen , und so tastete er das Keller¬
gewölbe Schritt für Schritt ab. Fast überall konnte man einen
Ausschlag der Rute wahrnehmen , der sich am stärksten an
jener Stelle bemerkbar machte , an der der geschlossene Sarko¬
phag des schwedischen Kanzlers von Engelbrechten steht . Nachder Theorie von Wehrs stehenalle im Bleikeller untergebrach-ten Leichen unter dem Banne unterirdischer
Strahlen. Der Rutengänger folgert weiter, das Geheim¬nis der mumifizierenden Wirkung des Bleikellers liege in der
Tatsache, daß er sich zu wesentlichen Teilen über einer stark
strahlenden Zone befindet. Das zweite Experiment mit dem
Entstrahlungsapparat verlief negativ , jedoch dort , wo Wehrs
sich mit den die Rute haltenden Händen über eine Leiche
beugte, war der Anschlag wieder zu beobachten. Der Ruten¬
gänger erklärt das Phänomen damit , daß er sagt, die Leichen
seien Selbststrähler und nicht Träger kosmischer Strahlung.
Schließlich begab man sich in die K r y p t a , in der vor län¬
gerer Zeit eine Pumpe aufgestellt wurde , da man hier eine
radiumhaltige Quelle vermutet . Wehrs stellte die
Breite der strahlenden Zone fest und schloß auf eine beträcht¬
liche Tiefe des Quellstroms . Der Rutengänger glaubt dem¬
nach in beiden Fällen das Vorhandensein unterirdischer
Strahlungen eindeutig bewiesen zu haben und ist mit dem
Ergebnis seiner Experimente durchaus zufrieden. Inwieweit
sich die Wissenschaft seinen Folgerungen anschließen wird,bleibt freilich abznwarten . Bekannt ist , daß Wehrs die
vielen geheimnisvollen Autounfälle bei Kilometer 23,9
aus der Strecke Bremen— Bremerhaven ebenfalls auf das
Vorhandensein unterirdischer Strahlen zurückführt. Auch
dieses Problem bedarf noch eingehender wissenschaftlicher
Untersuchung.

Aus den LichSWeHMsru
Apollo-Lichtspiele

„Gesangverein Sorgenfrei"
„Ein Film der Komiker" nennt sich dies Tonwerk im Untertitel,und so ist es in der Tat , denn hier geben sich eine Reihe von Künstlerndes Humors ein Stelldichein, an der Spitze der unverwüstliche RalphArthur Roberts, der als Präsident des Vereins Sorgenfrei mit

seinen Sangesbrüdsrn den größten BimSorium verzapft. Die Mit¬
glieder dieses Gesangvereins können sicher im Leben ihren Mann stehe »,nur singen, das ist ihnen allen ein unbekannter Begriff, aber es
ist sa auch gar nicht erforderlich, soll doch der Name Gesangvereinnur die mißtrauischen Gattinnen in Sicherheit wiegen über den Ver¬bleib ihrer stärkeren Hälften, die die angeblichen Proben zu Ausflügenin die Gefilden der Junggesellenwelt benutzen. Das geht so lange gut,bis der heimliche Bräutigam des Präsidententöchterchens, der dem alten
Herrn keineswegs genehm ist , durch Zufall hinter diese Schliche kommt,und selbstverständlichbestrebt ist , sein Wissen nach Möglichkeitzugunstender Liebe auszuwsrten . So hat man den Gesangverein zu einem öffent¬
lichen Auftreten gezwungen; die gesanglichen Darbietungen will sogarder Rundfunk übertragen . Alles schwitzt Blut , nur dis Frauen strahlenob der Ehre, die ihren Männern zuteil werden soll . Aber die riesen¬große Blamage tritt nicht ein, weil der Urheber seine Kitty kriegt. —
Der Film ist sehr unterhaltsam . Es wird sehr viel und sehr herzlichgelacht, und das ist letzten Endes der Zweck eines „Films derKomiker".

Bauplätze
in Oldenburg am Mittelweg belegen , unter
sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen . ^ ohannisb.sträucher

Rastede. Fr . Böger . Aukt . ^ bill. Friesenstr. 22.

Nabe 1 Rind, 9 Mo-" nate, geg . Tors zuvert. Nachzfr . in der
.Geschäftsstelle d. Bll

kch . wachs. Hund zu2 kauf . Ms . Ans . mit
Preis an A. Twel-
ker, Remels (OM .) ,

Wachs , und dressiert.

mit Stammd . zu vkf.
HotinsswM 12,

llöl - i-KN-

für 1,70 -Meter-Figur
billig zu verkaufen

Rummelweg5
zweimalläuten

llori» und Ofen vil-" lig zu verkaufen.
Stelling. Straße 24.

Zu verkaufen

sowie mehr , einjähr.
Rinder
Gs . Leck,
Jaderlangstraße

Wegen Heizungs¬
anlage sofort zu ver¬
kaufen

2 transportable
Kachelöfeu

1 gut erhalt, w.
KochherdiLmksherd)

Adlerstr . 13
Gebrauchte und neue

Möbel billig
Markt 2 oben.

Zu verkaufenzwei
hochtragendeWÄIIM
K.Hanken .Oblirstede
Billig z. vll gebraucht.

0SM8N - NNÜ
»LrrenrAü

sowie 1 Knabcnrad.
Karl Schütz , Fabrr.
Alexandrr-Chauff . 69

Habe
ältere Oste Ctute
gutes Arbeitspferd,

sowie besten
MMeriter
zu verkaufe ».
Aug. Haye,

OSerrege b . Elsfleth.
inzug und Ulster zu' vkf. Mottenstr, 8l,

Billig zu verkaufen
eine fast neue

KM -MsW
3 Röhren, Schirmgit¬ter ( Wechselstrom ) .Sachsenftraße11.

MW
llLII. KM. yilML
Wwe. M. Mönnich,Holle.



In Wechloy wird die Staatsstraße von

Oldenburg nach Ofen wegen Umbau des

Bahngleises am Dienstag» dem
23 . Oktober» für den gesamtenKraft¬
wagen - und Fuhrwerksverkehr von 7 bis
17 Uhr gesperrt
Oldenburg, den 18. Oktober 1932

Ministerium des Innern
(fm Aufträge Ostendorf

Sämtliche , der Schaumig unterliegenden
Gräben , auch der neue Schaugraden west-
seits des Sandweges nach Mentzhausen und
südseits der Chaussee und Sandweges nach
Jade sind bis zum

2/ . MBer d . Z.
in schaufreien Stand zu bringen . Vorgefundene
Mängel werden gebrächt und auf Kosten der
Säumigen ausverüungen.

Der Geschworene : Freeie

ösiiAliuIe kssteäe
von v . «okiüe

kollerkllrse voll Vorbereitung sni
üle Nolsiergrüiong . progrswm krel

über 16 000,— RM
auf das Wohn - und Geschäftshaus

WtstrM Nr . 7 in Sldenümg
werden noch bis 1 . November 1932 bei Len
Unterzeichneten enkgegengenomm -en.

Slntritt sofort oder beliebig . ^ ^ ^
Das geräumige und in gutem Zustande

befindliche Gebäude enthält : Groß . Laden
mit großem Schaufenster u . daran anschlie¬
ßendem großen Lagerraum , einen weiteren
solchen oberhalb , große Kellerräume , Ober-
Wohnung mit 6 geräumigen Zimmern , Bo¬
den , außerdem ist Hosplatz vorhanden.

Wegen der vorteilhaften Lage

m jedes WEM geeignet.
Die Zahlungsbedingungen sind äußerst

günstig.
Aug . Millers , Auktionator,

Wardenburg b . Oldbg . — Fernruf 254.
Rud . Meyer , amtl . Auktionator,

Oldenburg , Marienstr . IS . — Fernruf 4174.

der MnatWkli ReiniWg der Zentral-
in den städtischen kebänden

Angebotssormulare gegen Erstattung der
Selbstkosten <80 Rpf .) beim Stadtbauamt,
Markt 6, erhältlich.

Angebotsabgabe bis 28 Oktober , 10 Uhr
vormittags , im Stadtbauamt.

Oldenburg i . O . , 20. Oktober 1932.
Der Stadtmagistrat.

Bekanntmachung
Am Sonntag, dem 23 . Oktober 1932,

wird die

il

stir die Bezirke Mellendorf . Neusüd¬

ende . LeuchtenbM . SMausen . Mi¬

dro ! und öüddöie in der Zeit von 8 bis
16 Uhr wegen Vornahme von Arbeiten im
Hochspannungsnetzeingestellt
StromversorgungsA. -- G.
Oldenburg -Ostfriesland

HauSmann Johann Etting in Gristede
beabsichtigt , von leinen Immobilien mit
sofortigem Antritt zu verkaufen:
1 . die nördlich der Chaussee Gristede -Wie¬

felstede belesenen Acker- , Weide - und
Wiesenländereien , groß zusammen ca.
8 Hektar , und

S. den daselbst belesenen Busch „Färrje ",
groß 2 Hektar , den Busch „alten Kamp"
zur Größe von M Hektar , und die an¬
grenzende Wiese , ca. X Hektar groß.
Der Verlauf kann in jeder gewünschten

Teilung und Zusammenstellung geschehen -,
es können auch andere Grundstücke des ge¬
nannten Verkäufers , insbesondere gute,
wüchsige Eichen u . Kiefern mit dem Grund
und Boden erworben werden.

Kausliebhaber bitte ich, sich baldigst zu
melden.

8 . KM , Mil . Auktionator.
Westerstede i. O.

DerZiegeleibesitzer Heinrich Schmalriede
in Friedrichsfehn beabsichtigt , seine daselbst
neben der Schule belesene

LandsteLle
zur Größe von ca . 7 Hektar , mit Antritt zum
1. Mai 1933 zu verkaufen . Es handelt sich um
eine an bester Lage direkt an der Chaussee
belegene Stelle mit sehr guten Gebäuden
Interessenten wollen sich mit den Unter¬
zeichneten in Verbindung setzen

B . Schrvarting » Ofen
G. Mester , Oldenburg

Achternstratze 69

z-rsmlUeMsvs
2 Min . vvm Bahnhof . Ertragreich.
Evtl , mit freier 6 - Zimmer - Wohnung.
Anzahlung RM 5000.—. Angebote unt.
N N 313 an die Geschäftsstelle d . Bl.

KessMSlkm

„Kermsms"
ZsMstten

Am 30 . Oktober

ZsiMchsü
Es laden ein

Ivb . Schwebe und
der Borstand

Mtne Anzeigen

Für unser Arbeits¬
lager in Kl .- Scharrel
(150 Pers .) soll die

LmWcki ' iM
vergeben werden . Es
kommt ein nahrhaft.
Graubrot , Roggen¬
brot , Kasseler Brot
und Schwarzbrot in
Frage . Liefer . zwei¬
mal wöchentlich . An¬
gebote unter Angabe
der Mischmengen der
einzelnen Brotarten

an das
Städtische

Wohlfahrtsamt
Dortmund,

Abteilung 30/2 E,
umgehend erbeten.

Zum
drög§n
Käsen

Sonntag : Erntefest- Nachfeier

iLVSMLrkttW

Jede « Sonntag

WMiWÜlM

Regelmätzige Autoverbindung ab Kaffee¬
schenke ab 4 Uhr . Rückfahrten nach Bedarf

lkMM'

erd - und faulfreie,
beste Kellerware,
Zentner 2 Mark

Wstov Ziels
Rauhehorst 47

kümmeMM Louiier
Morgen , Sonntag

MWLSEN ' S - VMNW
Angenehmer Familienausenihalt

MKM Mi
KMZWÜ . WWW

Georg Heinemann,
Moordorf

(Oldenburg Land ) .

Am Sonntag, dem SV. Oktober

Großer Sängerball
mit Gekangsvorträgen und doch
interessanten Darbietungen
Mäßiger Eintritt . Musik HuderKapelle
Es laden freundlichste ein
Mannergesangverein „Liedertafel"
Vielstedt Gastwirt Strackerjan

Für kommendes Frühjahr eine gutgehende

Gastwirtschaft
mit Inventar , am liebsten auf Bierpacht , zu
pachten gesucht; wenn auf dem Lande , evtl,
mit etwas Land.

Angebote mit näheren Angaben unter
N K 310 an die Geschäftsstelle d . Bl.

r-rs«me»i>»«
an schönster Lage zwischen Everstenholz
und Schlotzgarten zu verkaufen-
Angeb . unt . N M 312 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes

gutes , wüchsiges Holz — , zusammen ca.
15 Hektar , im ganzen oder geteilt zu ver¬
kaufen . Ein Teil des Holzes ist schlagreif.
Kapitalisten kann ich d . Ankauf empfehlen.

' Nähere Auskunft erteile ich gerne und
unentgeltlich.

8 . KM , Ml . Auktionator,
Westerstede i . O.

Immobilverkauf
Viehhändler Carl Polack , hiers . , beab¬

sichtigt , seine zu Rostrup an der Chaussee
belegene allerbeste

« eMIHMs
mit sofortigem Antritt zu verkaufen . Die
Weide befindet sich in einem sehr guten
Kulturzustande u . ist sehr ertragreich . Als
Anbaustelle ist die Weide bestens geeignet,
ebenso als Ackerland . Der Verkauf kann
im ganzen oder geteilt geschehen.

Kausliebhaber bitte ich, sich baldigst zu
melden.

8 . KM, amtl. Auktionator,
Westerstede i . O.

Vorführung vom 24 . bis 26 . Oktober

ksrIVVM » . klexer
llsarsnstrsOs 14- 15

geseilten LIs meine 5per !sl -5cii -wsenrtsi'

KÄ
zu verkaufen od . ge¬
gen Queue zu vert.

Gerh . Ruscher,
Vielstedt bei Hude,

Postwege
Industrie - und

Odenwal der-
EWrtMM

Ztr . 2,50 Mk . und
Mk., lief , frei Haus.

H. Möller,
Streekermoor

( Post Sandkrug ) .

. kck§ .
7vrl

usw.
zu billigen Preisen

MW Frels
Rauhehorst 47

rvk sie SciUselttrvil
emviehle ich . zum Verschliehen von
Konservendosen meinen neuen autom.

Verrklüvtzsposrsl
Gebrauchte Konservendosen können mit
demselb . neu beschn. u . gebördelt werden
W . - r <rr S» k» »r ri,

EtluMM -MMOil.
allerbeste Butjadinger

Jm Aufträge
habe ich eine

zur Größe von 10K Hektar , mit den dar¬
aus kurz vor dem Kriege errichteten Ge¬
bäuden , mii belieb . Antritt unter äußerst
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

B . Diekmann , Auktionator.

gröhts /iusv/sb !, günstige Preise

patsnrabiungsn

8 edk. » Sgnek, »eiligengektvs!! 5
cllrskt asbsa cisn iVailiobispisisa

Neuwert . Damenrad
zu verkauf ., Pr . 28
Meiners Fahrzeuge

Vahlenhorst 7a-

Zu kauien gelucht

l/leiner eisern . Ofen
>' zu kaufen gesucht.
Ang -b . an die Filiale
Nadorster Straße 30.

küMukkrü sMiki
zu kaufen gesucht.

Hauptstraße 5 unten.

« -Sttzer - Limousine^ zu kaufen gesucht.
Angeb . unter L 2226
an Büttners Ann .-
Exped . , Handelshos.

Klein . Ladentillh
Fensterrückwand und
Reole zu kaufen ge¬
sucht. Angebote nach
Donnerschw . CH . 50.

— Radio —
mit Lautsprecher

3 Röhren , Wechselst! ,
billig zu verkaufen.

Utecht,
Wexanderstr . 151.

Gutes Bullenkalb
zu Verkaufen.

H. Loschen, Bürger-
selde , Rauhehorst 62.

Zu verk . fast neuer
Dam . -Wint . mantel,
Grütze 40 —42.

Osternburg.
Altburgstratze 81.

Zu kaufen gesucht
Mel gut erhaltene

eiserne Lesen
Ang , unt . M W 30»
an die Geschst. d . Bl.

MeibniaWne
zu kf. gef . Adler Sev
Nur Ang . mit Preis
erb . unter N F 306
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
ein gut erhaltenes

kmnMmü
Angeb . unt . N G 307
an die Geschst. L . Bl

MM MM
Zahle die höchsten Tagespreise.

k . wer « » « . LS -A
" - « ' -

( tz « ck i . < 9.

siSdrhaus / stsstaucoot/ sisstsool/ IscksvSonntag , ab IS Okr

krstkIaLsigs , nsus KapsIIs

Eintritt 0 .50 ^ !A., 0 .20 ^ b-1, Isnr frei

Iscisn Lonnisg ab 16 liste

isurkrSurelie»

24 liste Auto

Na in d . tetz . Dienst
» überfl . , s . 17j . krir

!Nst
äst.
Nv.j . Mann St . in Ldw

o . Fuhrw .b . Anzufr.
b . Wirtschaft Helms,

Petersfehn Z
bei Oldenburg

(Oldenburg Land ) ,
Telephon 258.

Ng . Mädchen , 20 I ..
» sucht Stell , in eins.
Hause zur Erlern , d.
Haush . Schlicht um

Heute
20 Uhr , in der Aula d . Gymnasiums

Wacktler (Die neuen Ausgrabungen)
Karten 1.—, SchüIer 40 Pfennig

LOIStS - MIM
Am Momag , dem 24 . Oktober , abends N/s Uhr,

KWtzedliW der ze»!nim§Mrlei
tu Osternburg „Harmonie ",

Redner : Reichstagsabgeordneter vr . Vrees.
Zahlreiches Erscheinen aller Zentrums¬

wähler erbeten . Der Vorstand.

„ kelkcWMen
"

,
Morgen , Sonntag:

Kasteelmzttl ml ÄnzmiMn
anschlietzend Tanzkränzchen.

Neiterverein
Höven
Sonntag , den 30 . Okt.

Treffpunkt 2.30 Uhr , VereinslokaL . Anschlietz.
Kaffeetafel mit nachfolg . ReiterbaÜ . Hierzu
lad . freundl . ein DerBorttand / D . Paradies

iVIWMÄiW

BersMMlUW
a . 25 . 10. 32 ( Diens¬
tag ) , 20.30 Uhr , im

OTB .-Heim.

Sonntag , 23. Oktober

M .
-

M

Sonntag , 23. Oktbr .,
nachmittags 3 Uhr:

MV . ö !M

M . b !W
Um die Punkte.

Nach dem Spiel
Gemütliches

Beisammensein
mit Tanzeinlagen

Sei Mohrmann.

wozu freundl . einladet
C . Völlers

5- und lOkerzige

WMM
wieder vorrätig.
Rad -Munderloh.

Billig zu verk . eine

nMgM . Ziege
Zietenstr . 1, Eversten

! Anzuleihen i

3 — SM8 MNk
aus Landhypoth . aus
Privathand anznlet-
hen gesucht . Angevt.
unter N R 315 an
die Gesch.stelle d . Bl.

t « Ache s
3 — 4 - Zmmer-

Wohnung
mit Heizg . und Bad,
ev. auch möbl . , Nähe
Cäc .platz zum 1 . 12.
od . 1 . 1 . gesucht . An¬
gebote unt . N D 304
an die Geschst. d . Bl.

3- Zinttner - Mbn.
sofort gesucht. Ange¬
bote mit Preisangib.
unter N U 318 an
die Gesch.stelle d . Bl.

5MZ Kelle

gemechl . Vnme
möglichst m . Dampf¬
kessel , für klein . Be¬
trieb zu pachten ge¬
sucht. Angebote erbe¬
ten unter N T 817
an die Geschst. d . Bl.

2 junge Leute suchen
zum 1 . November

WkvlM
evtl , mit voll . Pens.
Angebote m . Preis-
ang . unter O A 321
an die Geschst. d . Bl.

Ml . NkMU
für eine Dame ges.

Hofapotheke,
Lange Straße ..

Zum 1 . Dezb -r . eine
5 - ZilNN1.- WolW.

von ruhigen Bewoh¬
nern und pünktlich.
Mietzahlern -gesucht.
Angeb . unt . N O A4
an die Geschst. d . Bl.

H3u venniejeui
I . ogis für zwei Her-
» ren . Volle Pension.
Nadorst . Straße 102.

prdl . und gut möbl.
» Zimmer mit allen
Bequemlichkeiten zu
vermieten.

Alexcmderstr . 8311.

MW . ZWkM
sofort oder i . 11 . zu
vm . Bürgereschstr . 18

i^ l . , sonn ., frdl . mbl.
l »Zimmer ( heizb ) zu
verm . Staulinie 141.

Nnt mbl . Zimmer zu^ verm . Georgstr . 30.

Küche, Badez . nebst
Zubehör , im Stadt-
innern ( abgeschl . Et .)
zu verm . Nachzusrg.
Hauptstraße 5 unten.

MMl . WühNg.
Hochpart ., in bestem
Zustande , an - schöner
Lage , 6 bis 8 Zim¬
mer , Zub . und Gar¬
ten , zu verm . Nachz,
Hauptstraße 5 unten.

MW . Zimmer
zu verm . Gaststr . 26.

Möblt . Wohn - undIII Schlafz . mtt Kü-
chenbenutz . zu verm.
Kriegerstratze 32 r . I.

protze Kammer und
^ Küche ( leer ) z . ver¬
mieten . Osternburg,

Herren -Weg 56.
yu vm . aus gleich o.« 1 . Nov . g . m . W .-
u . Schlafz . ev. ganze
Pens . Westerstraße 9.

MN . r . ZimmN
zu vm . Brüderstr . 32.

i ßlellengesvche I
ZMW5 MÜMZV

18 sucht « tellg.
War IX I . in vori¬
ger Stellung . Ange¬
bote unter M O 294
an die Geschst. d . Bl.

3mges Mädchen
21 Jahre , aus besse¬
rem Hause , s . Stel¬

lung als
Kochlehrling

Angeb . unt . O B 322
an die Geschst. d . BI.

Bewerbungsmaterial
mutz im Interesse der
StellensuchenLen um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
znrüctgesandi werden.
Das Material, beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften, ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
pleWg . , ums . , treuer
° Gartenarb . ges . auf
dauernde Arbeit 150
Tg . im I . Genaue
Ford , unter N A 301
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zum 1 . Nov.
M kWÄl

und ein Mädchen.
Rudolf Bümmerstädt

Oberhausen
(Oldenburg Land ) .

WM M lMt
ein knMI

der melken kann.
Herrn . Gloystein,

Streek.

8el . rum 1 . Non.
lÜlMM knM

Oesting , Sandhatte«

Ges . zum 1 . Nov.
— Knecht —

Gastwirt Paradies,
Höven (Sandkrug ),

Telephon 224.

m>» GssrkMs
trsLislisv. »l-lsr ^ rt

Ssito, LtrioLvoUs , NntsrEA
LlüelrvLrvll imä vood viel«
Laäsrs kvr bsstsL vom

6roük »i>äsl --Vör-WLIl»im
h. L « o . « ludSl
»SLLbriiok, Msoistr . II»
ieiissto I>r« slistM vorL,

LostMÜM VSISWÄ.

8elM ein

UMW . KnM
nicht unter 18 Jahr.

H . Lienemann,
Strohauserhlate

( Post Rodenkirchen ) .

Eolv . Ehepaar ( kin
" derl .) sucht Existz.
Angeb . unt . N I 309
an die Geschst. d . Bl.

Gutgeleit . Darlehns¬
kasse Norddeutschlds.
sucht in Kreisstädten
vertrauenswürd ., er¬
fahrene Herren als

MmrkMr
Angeb . unt . V 6071
an H . Wülker , Ann .-
Exped ., Bremen , erb.

Weibliche
Mtwer s. z . Führ « .

s. kl . eins . Hallst
ältere rüstige Frau.
Angeb . unt . N B 302
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht umständehb.
zum 1 . November

tüchtiges

ehrliches Mädchen
für Garten - und

Hausarbeit.
Gastwt . Joh . Harms

Huntlosen

Gesucht zum 1 . Nov.
d . I . ein

UÜMMZ8
WM « MMvki
für Landwirtschasü

H. Onlen , Aukt ..
Strückhauser-

Neustadt.

8el . rum 1 . kvv.

ein MMM
nicht unter 17 Jah¬
ren , für Wirtschaft
und Landwirtschaft.

Georg Millers,
Astrup

(Oldenburg Land) .



2. Veilage
zu Ne. 289 der »Nachrichten süe Stadt und Land" vom Sonnabend, dem22. Sttober 19S2

MS all« Wett
Zwei Menschen — derselbe Fingerabdruck?

Ist es möglich, daß zwei verschiedene Menschen den
gleichen Fingerabdruck aufweisen ? Mit dieser Frage hatte
sich das BuerscheSchöffengerichtin einem an Ueberraschungen
reichen Einbruchsprozeß zu befassen, und die Sachverständigenwerden nun letzten Endes die Frage zu beantworten haben,
ob die These von der unbedingten Verschiedenheitder mensch-
ichen Fingerabdrücke, die eines der Fundamente des polizei¬
lichen Erkennungsdienstes bildet , eine Ausnahme möglich er¬
scheinenläßt . In dem erwähnten Prozeß handelt es sich um
einen vielfach vorbestraften Zuchthäusler , der nach der Ver¬
büßung einer langjährigen Strafe wegen Totschlags wegen
guter Führung noch vor Ablauf der Strafe aus dem Zucht¬
haus entlassen wurde . Einige Zeit später wurde er unter
dem dringenden Verdacht eines Einbruchs verhaftet . Als
wesentlichstes Belastungsmoment gegen den Angeklagtendiente ein Fingerabdruck, den man am Tatort aufeiner Bierflasche entdeckte . Der Einbrecher hatte offenbar nachder anstrengenden Arbeit Dst,rst verspürt und die Flasche ge¬leert . Der Fingerabdruck stimmte mit dem des Zuchthäuslersüberein , und dieses Indiz führte zu der Verhaftung des An¬
geklagten. In der Verhandlung vor dem Schöffengericht er¬
fuhr der scheinbar recht einfache Fall eine unerwartete Kom¬
plizierung . Der Angeklagte konnte mit einem lücken-
losenAlibi aufwarten . Zeugen bestätigten, daß er in der
kritischen Nacht mit mehreren Bekannten gezecht hatte und
dann von einer Freundin schwer betrunken in ihre Wohnung
gebracht worden sei , wo er wie tot niederfiel und einschlief.Am Morgen lag er in seinen Kleidern , in totenähnlichen
Schlaf versunken, auf dem Bett . Angesichts des Widerspruchs
zwischen der daktyloskopischen Untersuchung und den Aus¬
sagen der Zeugen sowie der schweren Strafe , die dem An¬
geschuldigten wegen Rückfalls drohen würde , konnte sich das
Gericht zu einer Verurteilung nicht entschließen. Es will noch
Sachverständige darüber vernehmen , ob die Möglichkeit be¬
steht, daß der Fingerabdruck von einer anderen Person
stammen könnte.

Ivo 000 Mark für ein paar „Ziegel"
Darf ein französisches Gericht die Klage Wegen eines

Vertrages zulassen, der auf ungesetzlicherGrundlage beruht?
Diese Frage hat sich jetzt die Pariser 13. Strafkammer vor¬
zulegen in einem Prozeß , der von der Mandschurei nach
Marseille , von dort nach China und von dort wieder nach
Paris hinüberspielt und einen seltsamen französisch¬
chinesisch -japanischen Wirrwarr darstellt. Die französischen
Gerichte sind zur Entscheidung von zwei Leuten angerufenworden , einem naturalisierten Franzosen Fermont und
einem Japaner Takuschima, die beide augenscheinlichRausch¬
gifthandel getrieben haben . Takuschima hatte seit 1928 große
Mengen Rauschgift von Fermont gekauft, die als „Zieg el"
unter der Angabe „persönliches Gepäck " ihm nach der
Mandschurei geliefert wurden . Er fand aber , daß dieses
„persönliche Gepäck "

, für das er im voraus eine Summe von
100 000 Mark gezahlt hatte , tatsächlich gewöhnliche Ziegel
enthielt , nicht Ziegel mit Heroin gefüllt, das er gekauft hatte.

Er hat nun Fermont verklagt, und dieser entschuldigt sichdamit , daß er dem Japaner Juwelen im Werte von 150 000Mark mitgegeben habe, damit er sie für ihn in Japan ver¬
kaufe; er habe aber nichts erhalten und sich deshalb aus diese
Weise bezahlt gemacht. Der Japaner hingegen behauptet,
daß die Edelsteine ebenso falsch waren wie die Heroin-
Ziegel . Das Gericht konnte sich bei der ersten Verhandlung
nicht darüber schlüssig werden, ob es überhaupt ein Urteil
fällen kann, wenn durch die zugrundeliegenden Verträge be¬
reits gegen die Gesetze verstoßen ist.

Hl
Ein zielsicherer Schütze

Im Kampf für und gegen die Prohibition in Amerika
spielte eine Flasche Bier eine große Rolle, die der Senator
Houser, einer der eifrigsten Vorkämpfer gegen den
Alkohol, stets bei sich führte und in seinen Versammlungen
zur Abschreckung aller Trinklustigen zur Schau stellte . In
dieser Flasche war nämlich noch echtes Bier enthalten , das
aus der Zeit vor der Prohibition stammte. Houser hatte diese
Bierflasche für den Fall des Verlustes oder der Vernichtungmit 10 000 Dollar versichert. Bisher ging alles gut . Aber un¬
längst erreichte die Flasche doch ein unerwartetes Schicksal.Als Houser wieder einmal eine seiner Propagandareden hieltund dabei seine Flasche Bier demonstrierte , erhob sich plötzlichaus der Versammlung ein Mann , offenbar ein Anhänger des
Alkohols, zog einen Revolver aus der Tasche und schoß
Housers Propagandaflasche mit einem einzigen Schutz zu¬sammen. Außer dem Aerger hat Houser nun auch noch einen
Prozeß , denn die Versicherungsgesellschaftweigerte sich , die
vereinbarte Versicherungssumme zu zahlen , Weil der Fall der
Zerschießung in den Versicherungsbedingungen nicht ent¬
halten sei . Die „Nassen" und die „Trocknen" in Amerika sindnun gespannt daraus , wie der Prozeß um 40 000 Mark füreine kleine Bierflasche ausgehen wird.

Geschäftstüchtige Jungens
In der Nähe von Bristol auf der Strecke der Great-

Western Railwah haben alle Züge wegen einer Umstellungeinen Aufenthalt von etwa einer Minute . Das benutzten
mehrere geschäftstüchtige Jungens aus Bristol , um durch
Singen und Vorjahren von Kunststücken vor den Fahrgästender Züge einige Geldstücke zu erhaschen. Natürlich waren die
Einnahmen wegen der Kürze des Aufenthalts nicht besonders
hoch , und deswegen kamen drei kleine Jungens aus die Idee,den Aufenthalt der Züge künstlich zu verlängern . Sie machtendas auf eine höchst einfache Art . Sie banden nämlich denArm des Haltesignals mit Draht fest , so daß der Lokomotiv¬
führer , der Vorschrift entsprechend, nicht abfuhr . Erst nachzwanzig Minuten konnten die Stellwerksbeamten die Ursachedes Aufenthalts feststellen . Immerhin war der ganze Fahr¬plan für den Rest des Tages in Unordnung gebracht worden.Die Buben hatten allerdings ihr Ziel erreicht, denn im Lausedes zwanzig Minuten langen Aufenthalts waren ihre Ein¬
nahmen angewachsen. Das dicke Ende kam aber nach . Da
sie selbst noch nicht straffähig sind, wurden die bedauerns¬werten Väter in ziemlicherheblicheGeldstrafen genommen.

Ratenzahlung bis zum Jahre 3689
Ein Kartoffelhändler in Debreczin (Ungarn ) war wegenSchmuggelns von Sacharin zu drei Monaten Gefängnisund 1 054 088 Pengö Geldstrafe verurteilt worden . Inseiner Bedrängnis wandte sich der Mann mit der an und

für sich nicht absonderlichen Bitte , die Geldbuße in Raten
zahlen zu dürfen , an die Behörde und schlug einen monat¬
lichen Satz von 50 Pengö vor . Die Staatsanwaltschaft hatnun berechnet, daß der Verurteilte unter diesen Umständendie letzte Rate erst nach 1?57jähriger Zahlung im Jahre368N leisten würde . Trotzdem wurde das Gesuch an die zu¬ständige Zollbehörde weitergeleitet.

*
Ein probates Mittel

Das Ueberhandnehmen des Autobanditentums in L o n-don hat einen Richter in Folkestone zu einem drastischenUrteil veranlaßt , das die Billigung der ganzen Oefsentlich-keit findet. Er hat einen neunzehnjährigen Mann , der einen
Autofahrer auf der Landstraße anhielt , um Hilfe bei der
Reparatur seines Wagens bat, ihn dann niederschlug und
zu berauben versuchte, zu fünfzehn Monaten Gefängnis und
12 Hieben mit der n e u n s ch w ä n z i g en Katzeverurteilt . Dieses Instrument gehört noch immer zu den
Requisiten der englischenJustiz.

Bub - oder Mädelproblem gelöst!
In den Gemeinden der Unterweser scheint man

jetzt der Lösung des Problems , vorher zu bestimmen, ob ein
Junge oder Mädchen das Licht der Welt erblicken soll, nahe¬
gekommen zu sein. In der Umgegend von Vegesack wer¬den alljährlich Großstadtkinder zum freien Ferien - und Er¬
holungsaufenthalt untergebracht . Dieser Tage ermunterteeiner der dortigen Gemeindevorsteher seine Gemeindemit¬
glieder durch öffentlichen Anschlag, auch in diesen Notzeitenim November oder Dezember Großstadtkinder auf demLande aufzunehmen. Der Gemeindediener brachte dieses
außerdem durch die übliche Ausklingelei zur Kenntnis . Die
formulierte Bekanntmachung hatte folgenden Wortlaut:
„Wer jetzt wieder Kinder haben will , soll sich beim Herrn
Gemeindevorsteher melden und ihm gleichzeitig angeben,wieviel er haben will und ob es Junge oder Mädchen sein
soll !"
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4 . Fortsetzung

Wie so oft schon in den letzten Lagen , so fühlte sie auch
jetzt wieder unter dem Bann der dunklen Augen des Fürstenein Wehen von Geheimnissen um sich her , das sie jedesmal
mit Unruhe und unbestimmter Sorge erfüllte . Des Fürsten
Augen waren wie zwei unergründlich tiefe Bronnen , aus
denen es, wie Schwermut und müde Resignation hervor¬
schaute.

Schon oft war ihr der Gedanke gekommen, daß er sichüber seine Rettung wenig freue . Auf ihren Glückwunsch
hätte er nur mit einem müden , gequälten Lächeln gedankt,
und auf die Nachricht hin , daß die Fürstin von seinem Unfall
telegraphisch in Kenntnis gesetzt worden sei , war er sogar
zornig aufgesahren und hatte sich ausgebeten , daß er bei
allen ähnlichen Schritten vorher gefragt werde . Es sei voll¬
kommen überflüssig gewesen, die Fürstin mit einem Tele¬
gramm zu beunruhigen.

Seitdem war auch der Chef der Meinung , daß die Ehe
des Fürsten wenig glücklich sein könne, zumal er auch bis¬
her mit keinem Wort nach einem Lebenszeichen seiner Ge¬
mahlin gefragt oder den Wunsch ausgedrückt hatte , ihr durch
einigen Zeilen Genaueres über sein Unglück und sein Be¬
finden mitzuteilen.

Seit vorhin , wo der Fürst sich so auffallend schroff ge¬
weigert hatte , sich über die näheren Umstände des Absturzes
zu äußern , war die Schwester obendrein fest davon über¬
zeugt, daß jene nächtliche Stunde auf der Höhe der
Hannoverschen Klippen ein Geheimnis berge.

Es faßte sie mit eiskalten Händen , als sie dem merk¬
würdigen Verhalten des Fürsten weiter nachdachte.

Wiesen nicht seine Aufgeregtheit , zusammen mit seiner
Schwermut und der nervösen Unruhe , die er von Anfang an
gezeigt hatte , fast mit Gewißheit auf einen versuchten Frei¬
tod hin ? Aber war es möglich, daß ein Mann , wie der Fürst,
ein Mann , der auf den Höhen des Lebens wandelte , der
jung war und männlich schön , daß ein solcher Mann um
einer verfehlten Ehe willen den Tod suchte ? Wäre das nicht
unentschuldbar feige und erbärmlich gewesen?

Und wer sagte ihr , daß ihr Verdacht auf eine unglück¬
liche Ehe des Fürsten überhaupt zu recht bestand? An¬
zeichen konnten trügen und falsch gedeutet werden . Vielleicht
war der Fürst sogar sehr glücklich , oder , wenn er unglücklich
war , so empfand er dies Unglückkaum vor der Fülle all des
Schönen, das ihm das Leben sonst zu bieten hatte.

Das donnernde Knattern eines Flugmotors riß sie aus
ihren Träumen.

Verwirrt ließ sie die Hand des Fürsten , die sie immer
Lochgefaßt hielt, auf die Decke zurückgleiten und wurde blut¬

rot , als ihr dabei zum Bewußtsein kam, daß sie auch jetzt
noch keine Ahnung von seinem Pulsschlag habe.

Sie sah zum Fenster hinaus , wo mit donnerndem Motor
ein Doppeldecker vorbeizog , dessen Flügel eine ihr unver¬
ständliche Buchstabenbezeichnung trugen . Das Flugzeug
schwebte sehr niedrig , und trotzdem hielt es den Kopf leichtabwärts gerichtet, als wollte es landen.

Wirklich brach plötzlich, als das Flugzeug bereits außer
Sicht war , das Motorengeräusch ab, setzte zwar aus einiger
Entfernung wieder ein, um aber dann ganz zu verstummen.Ein Flugzeug in Carlshafen ! Das war eine Seltenheit,die das ganze Städtchen in Aufregung bringen mußte . Seit
zwei Jahren , wo ein Sportflugzeug jenseits der Weserberge
auf den Höhen notgelandet war , hatte die Stadt , die abseitsvon allen Hauptverkehrslinien lag , keine Flugmaschine mehr
zu Gesicht bekommen.

Schwester Agneta ertappte sich plötzlich bei dem Ge¬
danken, daß es schön sein müsse , einmal allen Aerger und
alle Verdrießlichkeiten des Alltags zu vergessen und in die
weite Welt hinauszufahren , weit , weit fort von allem, was
schwer und häßlich war.

Sie schrak auf.
Was war nur mit ihr?
Begann sie , ihren Dienst lästig zu finden?
Sie dachte des vorigen Mittags , wo ein Wärter sie

darauf aufmerksam hatte machen müssen , daß ein Patient
der Stube vier noch nicht verbunden sei.

Aufs neue fühlte sie die Scham jener Minuten . Vergeb¬
lich suchte sie bis jetzt nach einer Erklärung für . ihre Vergeß¬
lichkeit , die ihr gestern, auf ihrem Zimmer , zornige Tränen
erpreßt hatte.

Sie war überarbeitet . Das nur konnte es sein.
Der Chef hatte ihr schon mehrmals einen längeren Ur¬

laub angeboten, aber sie konnte unmöglich jetzt fahren , wo
der Fürst die sorgsamste Pflege benötigte und es sehr viel
Takt erforderte , ihn in allem zufriedenzustellen, ohne an
etwas zu rühren , was ihn aufregen konnte. Nachher, wenn
er genesen war , konnte sie umso beruhigter reisen.

Mit innerem Befremden stellte sie fest , daß der Gedanke
an die Reise ihr mit einem Mal sehr wenig Freude machte.

Sis war sich selbst ein Rätsel geworden.
Wie glücklich hatte sie sonst immer die Vorfreude auf

den Besuch ihrer Verwandten in Oberbayern gemacht!
„Ich möchte jetzt wohl in meine stille Ecke zurück , Schwe¬

ster "
, hörte sie plötzlich den Fürsten sagen. „Es beginnt kühl

zu werden . "
Sie erschrak so , daß ihre Hand beim Zurückfahren das

Wasserglas von dem kleinen Tischchen zu Boden warf.
Mit scharfem Klirren spritzten die Splitter über den

Boden.
Sie bückte sich danach, während ihr Herz unter der Nach¬

wirkung des Schreckens zu jagen begann.
„Verzeihen Sie , Schwester" , entschuldigte sich der Fürst.

„Es lag mir fern, Sie zu erschrecken ."

Sie erhob sich, legte die Scherben des Glases aus den
Tisch und versuchte ein Lächeln, das ihre Verwirrung jedochnur halb verbarg.

Der Blick des Fürsten machte sie aufs neue unruhig.Warum sah er sie so eigenartig an?
Mit einer Hast, die sie selbst nicht verstand, ging sie zurKlingel und rief den Wärter herbei, der ihr dann half , das

Bett des Fürsten an seine Stelle zurückzurollen.
Wie eine Erlösung war es ihr , als sie gleich darauf

hinausgerufen wurde.
Des Fürsten Augen folgten ihr mit einem versonnenen

Aufleuchten und blieben dann erwartend auf die Tür ge¬richtet, durch die sie zurückkehren mußte.
Nach einigen Minuten kam sie wieder , merkwürdig er¬

regt und verstört.
Ihre Unruhe teilt sich ihm mit.
Sein Blick suchte zu erraten , was sie bringe , ehe sie noch

gesprochen hatte.
„Sie haben mir etwas Unangenehmes zu sagen ? "

fragte er dann.
Sie zögerte einen Augenblick mit der Antwort . Dann

entgegnete sie : „ Durchlaucht haben Besuch erhalten . "
Er verfärbte sich und wehrte dann hastig und mit aller

Entschiedenheit: „Unter keinen Umständen Schwester! Ichwill niemand sehen , niemand ! hören Sie ! Ganz gleich , weres sei . Ich verlange , allein gelassen zu werden. "
„Aber selbstverständlich, Durchlaucht! " beruhigte sie ihn,

erschrocken über seine Heftigkeit. „Ihre Durchlaucht, die
Fürstin . . .

"
Sie schwieg vor der jähen Veränderung seiner Züge.

Leichenblässe überzog seine Wangen . Der Kopf fiel in die
Kissen zurück , mit weit offenen, verstörten Augen.

„Die Fürstin ! " flüsterte er, kaum vernehmlich. „Also . . .also doch !"
„Durchlaucht! " - Die Schwester nahm seine Handund drückte sie, ohne zu wissen , daß sie es tat : „Durchlauchtbrauchen nur anzuordnen , daß niemand vorgelassenwerden

soll . "
Mit einem Ruck setzte sich der Fürst aufrecht.
„Und wenn sie nicht will, Schwester? Wenn sie darauf

besteht , vorgelassen zu werden ? "
Kleine Schweißperlen begannen sich auf seiner Stirn zusammeln.
Die Schwester hatte sich inzwischen selbst und damit die

Herrschaft über ihre Lage wiedergefunden.
„Es würde zwecklos sein"

, entgegnete sie ruhig und fest.
„Der Wunsch eines Patienten steht in allen Fällen über dem
eines Besuchers. Ich werde Ihre Durchlaucht sofort benach¬
richtigen, daß . . .

"
„Ja , gehen Sie , Schwester! " drängte er. „Gehen Sie!

Sagen Sie ihr , daß ich . . . daß ich . . .
Mit einem Ausstöhnen brach er ab und griff mit der

freien linken Hand nach der Schläfe.
(Fortsetzung folgt .)
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GeotzerGemeiudetaa des Verbandes deroldenbnrgMenLandgemeinden
Reformdedüektigkeit der FüriorgepftiOtverordnung — MsgliOkeiSen der ArhMSbbWaWng
R . Wildeshausen , 22 . Oktober.

Der Vorstand der oldenburgischen Landgemeinden trat
hier gestern zu einem großen Gemeindetag zusammen. Ge¬
meindevorsteher a . D. S chwarting , Ofen, als Vorsitzen¬
der, heißt die Versammlung herzlich willkommen. Besonders
begrüßt er Staatsminister Pauly, die Amtshauptleute , die
Referenten, die Herren Tholsen, Berlin , Ministerialamt-
mann Grüß, Oldenburg , Arbeitsamtsdirektor Kittel,
Vechta , Rechtsanwalt Or. Hollje, Oldenburg , und die
Presse. Bürgermeister Max Wördemann, Wildeshausen,
begrüßt die Versammlung sehr herzlich namens der Stadt
Wildeshausen . Als Hauptreferenten waren die Amtshaupt¬
leute Münzebrock, Wildeshausen , und Brand,
Cloppenburg , gewonnen worden.

RefoLMhbWMgkstt
des MsKdMgWeZr AusMermgsMstzes

zur FÄeksegeMchwsesrWMN
Amtshauptmann Münzebrock führte u. a. folgendes

aus : Die Durchführung der Fürsorge belastet seit einiger Zeit
sowohl in organisatorischer wie in finanzieller Hinsicht die
Gemeinden, Amtsverbände und den Staat . Die Ausgaben für
die Wohlfahrtserwerbslosen haben in einer Reihe von Bezirken
einen Umsang angenommen, der zu den ernstesten Bedenken
hinsichtlich der öffentlichen Finanzwirtschast unseres Landes
Anlatz gibt. Zu einem gewissen Teil sind an der Entwickelung
der Dinge die landesgesetzlichen Fürsorgebestimmungen nicht
ohne Schuld. Diese Bestimmungen sind enthalten im olden¬
burgischen Ausflihrungsgesetzzur Verordnung über die Für¬
sorgepflicht . Dieses Ausführungsgesetz ist schon seit langem
reformbedürftig. Schon rein äußerlich ist die Fassung denkbar
unglücklich . Weiter ist die durch das Ausführungsgesetzherbei-
g-esührte Kostenverteilung je länger, je mehr unzulänglich.
FürsorgeverLände sind jetzt nur noch die Amtsverbände und
der Landesteil in seiner Eigenschaft als Landesfürsorgeverband.
In Wirklichkeit tragen die Gemeinden die Hauptlasten, da sie
mit den Kosten der Wohlsahrtserwerbslosensürsorgein vollem
Umfange belastet sind . An diesen Kosten ist der Amtsverband,
der Bezirkssürsorgeverbandist und für den die Gemeinden die
Fürsorge lediglich durchführen, finanziell überhaupt nicht be¬
teiligt. Eine Gemeinde, die durch Wohlsahrtslastenüberlastet ist,
hat keinen rechtlichen Anspruch an den Amtsverband. Dieser
hat infolgedessen auch kein unmittelbares Interesse daran , datz
die Fürsorgewirtschaft der Gemeinde aufs sparsamste einge¬
richtet wird . Die Gemeinden müssen selbst sehen , wie sie ihre
Fürsorgeausgaben decken. Ist ihnen dies nicht möglich , so
wenden sie sich an das Ministerium und beantragen Beihilfen
aus dem Notstock. Das Ministerium mutz infolgedessen mit
Dutzenden von Gemeinden verhandeln und ist mehr oder
weniger auf deren Angaben angewiesen, da es die einschlägigen
Verhältmge der vielen Gemeinden unmöglich selbst genau be¬
urteilen und prüfen kann . Dadurch, datz der Amtsverband an
den Kosten der Wohlfahrtserwerbslof-enKrsorge nicht beteiligt
ist , unterbleibt auch der so wichtige bezirkliche Ausgleich aus
dem Gebiet der Arbeitsbefchassungfür die Wohlfahrtserwerbs¬
losen.

Wie kann der jetzige schon lange unhaltbar
gewordene Zustand ab ge ändert werden? Abzu¬
lehnen ist der Wunsch mancher Gemeinden, wieder selbständiger
Fürsorgeverband zu werden. Ein solcher Schritt würde das
Gegenteil von dem erreichen , was erreicht werden soll , nämlich
finanziell und organisatorischleistungsfähige Fürsorgeverbände
zu schassen. Abzulehnen ist auch die Forderung , die früher
gelegentlich im Landtage erhoben wurde, nach Schaffung eines
besonderen LandesfürsorgeverSandes, gebildet aus den städti¬
schen und ländlichen Amtsverbänden des Landesteils. Dies
würde eine Ueberorganisation bedeuten, die wir uns jetzt auf
keinen Fall leisten können . Erreicht werden mutz eine finanzielle
Entlastung der Gemeinden unter gleichzeitiger Herbeiführung
eines Ausgleichesinnerhalb des Beztrkssürsorgeverbandes, d. h.
des Amtsverbandes. Weiter müssen die Kosten möglichst gleich-
mätzig auf die drei beteiligten Gruppen, die Gemeinden, Amts¬
verbände und Landessürsorgeverband, verteilt werden. Schließ¬
lich müssen dabei möglichst klare Verhältnisse hinsichtlich der
Betreuung der verschiedenen Fürsorgegruppen erzielt werden.
Nach der jetzigen Fassung des Aussührungsgesetzesist es ein
Kunststück, sestzustellen , welcher Fürsorgeträger denn nun Kr
den einzelnen Hilfsbedürftigen zuständig ist.

Der Vorschlag des Referenten ging dahin, die Kosten Kr
diejenigen Fürsorgesälle, für die der Amtsverband zuständig ist,
nach preußischem Muster den Amtsverband tragen zu lassen in
Höhe von 70 v. H . unter Kostenbeteiligung der Gemeinden in
Höhe der weiteren 3V v . H. In demselben Verhältnis sollen die
Kosten des LandesKrsorgeverbandes zwischen diesem und dem
Amtsverband ausgeteilt werden. Durch dtese Regelung wird
eine weitgehendefinanzielle Entlastung der Gemeinden'erreicht.
Soweit einzelne Gemeindendennoch überlastet bleiben, sollen sie
einen Rechtsanspruch auf Beihilfe ihrem Amtsverband gegen¬
über haben, der also zunächst einen Ausgleich unter seinen
GemeindenherbeizuKhren hat. Soweit der Amtsverband über¬
lastet ist, hat er , wie schon bisher, einen Anspruch auf Beihilfe
gegenüber dem Landessürsorgeverband. Unberührt von dieser
Neuregelung bleibt die Möglichkeit , die Gemeinden mit der
Durchführung der Fürsorge zu beauftragen, wie es auch in
Preußen der Fall ist. Die größere finanzielle Einschaltung von
Amtsverband und Landessürsorgeverbandwird aber dazu füh¬
ren, datz diese Stellen sich mehr als bisher um die einzelnen
Fälle kümmern, wodurch eine bessere sachkundige Arbeit und
auch Kontrolle zu erwarten ist . Durch diese Neuregelung bleibt,
abgesehen von zu erhoffenden Ersparnissen, der Gesamtsinanz-
bedars für die öffentliche Fürsorge der gleiche. Es tritt nur
eine Verschiebung innerhalb der drei Gruppen ein. Die Ent¬
lastung der Gemeinden aus Kosten des Amtsverbandes bedingt
gleichzeitig eine Verschiebung der Einnahmemöglichkeiteninner¬
halb dieser beiden Gruppen. Der Referent sah davon ab , in
dieser Hinsicht im einzelnenVorschläge zu machen.

Zum Schluß betonte der Vortragende, daß unabhängig von
dem Zeitpunkte der Herbeiführung einer derartigen Reform
immer wieder gefordert werden müsse , daß in denjenigen Ge¬
meinden, die ihre Fürsorgeausgaben nicht selbst decken könnten
und auf Beihilfen angewiesen seien , sparsam gewirtschastet
würde. Dies müsse von den Aufsichtsbehördenlausend über¬
wacht werden. Weiter wünschte der Vortragende, datz die
Beihilfen, die den notleidendenGemeindenaus dem Ausgleichs-
bzw. Notstock gewählt würden, der Höhe nach begrenzt würden.
Auch mühten die Grundsätze , nach denen dtese Beihilfen gegeben
Würden , bekanntgemacht werden. Schließlich empfiehlt es sich
nach Ansicht des Referenten, bei der Verteilung der Beihilfen
Vertreter der Gemeinden und Gemeindeverbändeberatend Mit¬
wirken zu lassen . Auf Liese Weise würden die vorhandenen
Beschwerden über allzu große Ausgabenwirtschast der not¬
leidenden Gemeinden und über die Art der Verteilung der
Beihilfen zum Verstummengebracht werden.

Der Vortrag wurde mit Beifall ausgenommen.
Staatsminister Pauly dankt für die Einladung des

Staatsministeriums , der er sehr gern gefolgt sei . Es sei
Aufgabe des Ministeriums , überall ein offenes Ohr zu
haben , alle Anregungen entgegenzunehmen und sie, soweit
ds möglich sei , zu verwirklichen. Es fei nicht leicht , die Ge¬
meinden gerecht zu behandeln. Würde man den Gemeinden,

die früher leichtfertig gewirtschastet haben , die Zuschüsse des¬
halb kürzen, so geschehe das nicht zu ungnnsten der Gemein¬
den, sondern der Erwerbslosen . Es werde jedoch darüber
gewacht werden müssen, daß sich die Mißwirtschaft nicht
wiederholen. Oberster Grundsatz müsse sein, daß man die
Erwerbslosen nicht verhungern lassen dürfe. Redner trägt
sich mit der Absicht , die Beihilfen als Darlehen zu geben, die
später gekürzt werden können.

Amtshauptmann Ott, Nordenham , meint , es sei aus¬
geschlossen , daß heute noch eine Gemeinde in der Lage sei,
eine andere Gemeinde mit durchznschleppen. Im günstigsten
Falle sei es doch so , daß die Gemeinden ihren Etat noch
gerade balancieren . Er glaubt nicht, daß die vorgeschlagene
Gesetzesänderung die gewünschte Besserung schaffen werde,
was er an einigen zahlenmäßigen Beispielen illustriert . Wich¬
tiger sei es, die Gememdeaufsicht so zu handhaben , daß
irgendwelche Vorwürfe aus der Fürsorge nicht hergeleitet
werden können. Dazu biete die Notverordnung die ge¬
nügende Handhabe.

Gemeindevorsteher Wähler, Damme, kann den Vor¬
schlägen des Herrn Münzebrock nicht zustimmen. Eine spar¬
same Wirtschaft würde dadurch nicht erreicht. Minister Pauly
habe recht , wenn er sage, den Wohlfahrtsempfängern müsse
geholfen werden . Es gäbe viele Arbeiten , die aus¬
geführt werden könnten durch Beschäftigung der Erwerbs¬
losen. Heute würde das jetzt nutzlos ausgegebene Geld pro¬
duktiv wirken. Im Ministerium könne ein Beirat aus den
Gemeinden gebildet werden, Männer mit praktischen Er¬
fahrungen . Wichtig sei , daß die Erwerbslosen Arbeit und
wieder die Anwartschaft bekommen.

Amtshauptmann Roß, Jever , bezeichnetes als großen
Mangel , daß für die verschiedensten Arbeiten immer andere
Stellen zuständig seien. Eine Vereinheitlichung müsse vor
allem angestrebt werden.

Gemeindevorsteher Dannemann, Tungeln , meint,
es sei ein unmöglicher Zustand, daß einige Gemeinden jetzt
dauernd beim Ministerium betteln. Die anderen Gemeinden
hätten Schaden davon. In vielen Gemeinden sei eine Miß¬
wirtschaft getrieben worden , und damit müsse Schluß gemacht
werden . Wenn man Gemeinden Darlehen geben würde,
Würdeja doch keine Rückzahlung erfolgen.

Rechtsanwalt Or. Hollje meint , die direkte Be¬
treuung der Erwerbslosen und Bedürftigen müsse den Ge¬
meinden verbleiben. In manchen Gemeinden sei mit dem
besten Willen keine Arbeit zu beschaffen . Deshalb müsse ein
Ausgleich innerhalb des Landesteils eintreten , indem man
die Erwerbslosen in andere Teile des Landes verschicke . Die
Bettelei um den Ausgleichsstock führe nicht zum Ziele. Ein
großer Schaden fei es, daß das Landesarbertsamt von Olden¬
burg verlegt worden sei . Heber diese Stelle hätte der Aus¬
gleich der Arbeitslosen erfolgen können. Für die ländlichen
Bezirke passen die Arbeitsämter nicht. Der Dualismus
zwischen Reich und Staat müsse aushören.

Gemeindevorsteher Wähler, Damms , wünscht die
Einsetzung einer Kommission, die mit dem Ministerium die
Dinge prüft.

Herr Hagstedt, Ganderkesee, ist mit dem Ausgleich
innerhalb des Landes gern einverstanden.

Staatsminister Pauly stimmt Rechtsanwalt Oe. Hollje
darin zu , daß ein Ausgleich innerhalb der Länder erfolgt.
Arbeit müsse beschafft werden , das sei selbstverständlich.
Redner würde die Einsetzung einer Kommission dankbar be¬
grüßen , die praktische Vorschläge machen könne. Dann könne
man zum Nutzen der Allgemeinheit Hand in Hand arberten.

Bürgermeister Lahmann, Nordenham , kommt aus die
erwähnte Mißwirtschaft einzelner Gemeinden zu sprechen,
womit wahrscheinlichdie Städte gemeint seien . Redner stellt
sich nicht schützend vor solche Gemeinden, die Mißwirtschaft
getrieben haben . Es müsse einmal gesagt werden, daß wir
alle, die wir durch die Inflation gegangen sind , es nicht ge¬
lernt haben , mit dem Pfennig zu rechnen. Die Städte aber
hätten auch ganz andere Ausgaben zu erfüllen als die kleinen
Gemeinden.

Amtshauptmann Münzebrock ist gern mit der Bil¬
dung einer Kommission einverstanden. Dann sei sein Vor¬
trag nicht ohne Erfolg gewesen.

Die Versammlung beschließt die Wahl einer Kom¬
mt s s i o n, in die folgende Herren hineingewählt werden:
Amtshauptleute Brand, Cloppenburg , und Ott,
Nordenham , die Gemeindevorsteher Mahler, Damme,
Dannemann, Wardenburg , Tnutzen, Ellwürden.

Der Vorsitzende stellt fest , daß aus der Tagung 49 Ge¬
meinden durch 128 Herren vertreten sind, außerdem haben
vier Aemter und drei Städte Vertreter entsandt.

MbeiSSSeschMMg Lurch die Gemeinden
Amtshauptmann Brand (Cloppenburg) führte etwa fol¬

gendes aus : Schon im ArSeitslosenverstcherungsgesetzist im
8 S1 vorgesehen , daß Arbeitslose unter 21 Jahren und Krisen¬
unterstützte jeden Alters zur Arbeitsleistung herangezogenwer¬
den müssen, soweit dazu Gelegenheit gegeben ist. Diese
Bestimmung hat sich , da sie mit allzu viel Kautelen umgeben
war , nicht auswirken können , zumal sie ja auch besonders aus
die Familienväter und älteren Arbeitslosen keine Anwendung
fand. Als man dtese Schwierigkeitenerkannte, entschloß man
sich zunächst , die Mitwirkung des Verwaltungsrats der Arbeits¬
ämter auszuschlietzen und bestimmte dann am 15. Juli 1932,
datz auch für Arbeitslose über 21 Jahre die Unterstützungvon
einer Arbeitsleistung abhängig gemacht werden kann. Der
Kreis der Pflichtarbeiten ist jedoch so sehr eingeschränkt — sie
müssen gemein -nützlich und zusätzlicher Natur sein, insbesondere
dem Hilfsbedürftigen zugute kommen , ihm nach Lebensalter
und Gesundheitszustandzugemutet werden können —, datz sich
die Kr Ingangbringung solcher Arbeiten in erster Linie in
Frage kommenden Gemeinden angesichts der zu erwartenden
Schereien bislang meistens gesträubt haben, solche Pflicht¬
arbeiten zu beginnen. Und doch ist es unbedingt erforderlich,
daß besonders Jugendliche unter 21 Jahren,
und zwar alle miteinander , zur Pslichtarbeit
gezwungen werden. Sind doch gerade die Elemente, die
sich nicht zum freiwilligen Arbeitsdienste melden, auf die Dauer
die größte Gefahr Kr ihre Mitmenschen und die Wohlsahrts-
kasse der Gemeinden. Es kann gar nicht ernst genug den Ge¬
meinden und Kreisen vor Augen geführt werden, welch un¬
geheure Verantwortung gerade in der Betreuung der Jugend¬
lichen , der Lehre entwachsenen und besonders der ungelernten
jugendlichen Arbeiter jedem Gemeindevorsteher zufällt. Der
Verantwortliche Leiter der Gemeinde kann sich nicht damit
entschuldigen, daß die Arbeitsämter versagen oder daß zu wenig
Arbeitsgelegenheit in der Gemeinde vorhanden ist. Schwierig¬
keiten sind da, um überwunden zu werden. Bei ihrer Bekämp¬
fung müssen Gemeindevorsteherund Amtshauptmann zusam¬
menstehen . Zu bedauern ist nur , datz die Beschäftigung in
Pflichtarbeit auf Grund des Art. 91 AVAVG. keine Anwart¬
schaft auf Neuerwerb- der ArbeitslosenKrsorge begründet.

Neben den Jugendlichen bilden die größte Sorge der
Gemeinden die Wohlfahrtserwerbslosen, Kr die die
Gemeinde allein aufzukommenhat, und die ihr nur dann wieder
abgenommen werden, wenn sie 26 Wochen verstcherungspflichtiger
Beschäftigung Nachweisen können . Ich habe bereits in einem
Auflatz in Nr . 188 der „ Nachrichten " vom 13, Juli 1932 aus-
-gesührt, daß gerade Kr die Wohlfahrtserwerbslosen, nachdem
sie 58 Wochen und länger Unterstützungbezogen und sich einer
geregelten Tätigkeit entwöhnt haben, die vordringliche Not¬
wendigkeitzur Erhaltung ihrer Arbeitskraft besteht , da sie sonst
Gefahr laufen, überhaupt nicht mehr in den Produktionsprozeß
eingeretht zu werden und zu einem dauernden Störungselement .
Kr Staat und Wirtschaft zu werden; die Gemeinden werden
deshalb alles daransetzenmüssen , ihre Wohlfahrtsunterstützungs-
empsänger in Beschäftigungzu bringen. Es empfiehlt sich aus
arbeitsmarktpolitischen Gründen , die Wohlfahrtserwerbslosen
als Arbeitsuchende beim Arbeitsamt anzumelden und in
dauernder Kontrolle zu behalten, auch die ihnen zu gewährend« .
Entlohnung mit dem Arbeitsamts zu vereinbaren. Als Anhalt
Kr den Lohn möge dienen, daß im Amtsbezirk Friesoythe ein
Stundenlohn von 35 Pf ., in der Stadt Cloppenburg ein solcher
von 40 Ps . Kr diese Arbeiten als angemessen befunden ist. Die
Anmeldung der Woh-lsahrtsunterstützungsempsänger hat zudem
die sehr beachtliche , Bedeutung, daß von der Anmeldung der ,
Wohlsahrtsunterstützungsempsängerbeim Arbeitsamts die Höhe""
der Beteiligung der Gemeinden an der Reichshilse Kr über¬
lastete Gemeinden abhängt. Es ist mehrfach vorgekommen , daß
Bedenken aus Z 217 AVAVG. gegen die Gemeinden erhoben
sind , weil die Mittel für die Beschäftigung der
Wohlfahrtsunter st ützungsempsäng erde nFür-
sorgemitteln des Gemeindest ats entnommen
sind. Dies ist nach etatsrechtlichen Grundsätzen unzuläs --
s i g und in Cloppenburg vom Amte gegenüber den Gemeinden
beanstandet; die Mittel sind je nach der Art der Beschäftigung
aus Wegeunterhaltung -smittelnodersonsttgen
ve sonderen Mitteln des Haushalts zu entnehmen.
Nach 26 bis 30 Wochen solcher Gemeindekurz-arbeit hat der
Arbeitslose, dem sonst erworbene Anwartschaften angerechnet
werden, einen Rechtsanspruch, erneut vom Reiche betreut zu
werden.

Einen weiteren Weg zur Beschäftigung der Arbeitslosen
hat das Reich selbst gewiesen , indem es angeregt hat, jugend¬
liche Arbeitslose bis zu 25 Jahren im freiwil¬
ligen Arbeitsdienst und älter eund Krisenun-
terstützungsempsänger bei Not st an ds arbeiten
einzusotzen. DieZahl derArbeitsfreiwilligen beläuft sichnach
den neuesten Meldungen bereits auf 207 000. Man hat be- ,
sonders in gewerkschaftlichen Kreisen befürchtet, daß der frei¬
willige Arbeitsdienst lohttdrllckewd wirke und die Tariflöhne
vernichten würde. Die Erfahrung hat gezeigt, datz diese
Befürchtung unbegründet war . Bereits die gegenwärtigen Er¬
fahrungen mit dem freiwilligen Arbeitsdienste haben gezeigt,
datz der Gedanke gesund ist , und daß es auch möglich sein wird,
eine Arbeitsdienst Pflicht in DeutschlanddurchzuKhren,
wenn es gelingt, zunächst die Arbeitsgelegenheiten planmäßig

43WW KM RMsMOWe Wx den Feeiftaat Oldenburg
Für Hausreparaturen und Wohnungsteilungen — Zur Belebung des Oldenburger Baumarktes — Wieviel erhält die Stadt

Oldenburg?

Wie unser Berliner 6 . V .-Vertreter an zuständiger Stelle
des Reichsarbeitsministeriums erfährt , ist die Verteilung der
Reichszuschüffe für Hausreparaturen und Wohnungsteilungsn
aus die Länder nach der Kopfzahl erfolgt; es handelt sich dabei
um die 50 Millionen RM , die aus Grund der Notverordnung
des Reichspräsidentenzur Belebung der Wirtschaftvom 4. Sep¬
tember 1932 bereitgestellt worden sind als verlorene Reichs¬
zuschüsse für ReparaturzweSe, Kr die Teilung von Grotzwoh-
nungen und Kr den Umbau von Räumen, die bisher nicht
Wohnzwecken dienten, zu Wohnungen. Auf den Freistaat Ol¬
denburg entfällt, wenn man die Kopfzahl zugrunde legt, ein
AnteilSetrag von etwa 430 000 RM an Reichszuschüssen Kr
Hausreparaturen und Wohnungsteilungen. Das Oldenbur-
gische Staatsminifterium wird über die Weiterleitung dieser
Reichszuschüsse an die Städte und Amtsverüände noch Aus-
Khrungsbestimmungen erlassen ; der Reichsarbeitsminister hat
die Länder zum Erlaß dieser Durchführungsbestimmungener¬
mächtigt. Wenn das Oldenburgische Staatsministerium Sei
der Weiterleitung dieser Reichszuschüsse im wesentlichen die
Kopfzahl berücksichtigt , würde auf die Stadt Oldenburg ein
Anteilsbetrag von etwa 44 000 RM Reichszuschüsse Kr HauZ-
reparaturen und Wohnungsteilungen entfallen. Allerdings hat
das OldenburgischeStaatsministerium die Möglichkeit , diesen
Anteilsbetrag aus Grund bestimmter Voraussetzungen zu ver¬
ändern. Inwieweit dies erfolgen wird , bleibt abzuwarten.
In Preußen entscheiden über die Bewilligung von Reichs¬
zuschüssen die Gemeinden und Gemeindeverbändeauf Antrag
des Grundstückseigentümers. Nach Auffassung des ReichS-
arbeitsministeriums ist die Instandhaltung des Hausbesitzes

aus arbeitsmarktpolitischen, sozialpolitischenund kreditpoliti¬
schen Gründen gerechtfertigt. Als größere Jnstandsetzungs-
arbeiten gelten: Erneuerung der Dachrinnen und Abflußrohre,
Umdecken des Daches , Abputz oder Anstrich des Hauses im
Aeußern, Neuanstrich des Treppenhauses, Erneuerung der Heiz¬
anlagen, Beseitigung von Hausschwamm und ähnlichen, einen
größeren Kostenaufwand erfordernde Arbeiten. Grundsätzlich
wird Kr solche Jnstandsetzungsarbeiten ein Reichszuschutz in
der Höhe eines Fünftels der tatsächlichen erwachsenen Kosten
gegeben , und zwar ohne Rücksicht daraus, wie im übrigen die
Finanzierung der Reparaturen erfolgt. Der Reichszuschutz wird
dem Hausbesitzer , der aus seinem eigenen Kapital das Haus
mstandsetzen läßt, ebenso gewährt wie jenem, der hierfür ein
Darlehen ausnimmt. Die InstandsetzungskostenKr ein ein¬
zelnes Grundstück müssen jedoch mindestens 250 RM betragen.
Im Gegensatz zu den Jnstandsetzungsarbeiten wird Kr die
Wohnungsteilung und Kr den Umbau sonstiger Räume zu
Wohnungen ein Zuschuß ohne Rücksicht darauf gewährt, ob es
sich um Alt- oder Neubau oder um Wohngebäude oder Nicht¬
wohngebäude handelt. Die Teilung der Neubauwohnungen
kann mit einem Reichszuschutz ebenso gefördert werden, wie
der Umbau von Fabrik- und Lagerräumen, Bürohäusern usw.
zu Wohnungen. Da die Teilung von Wohnungen und der
Umbau in Wohnungen im allgemeineneinen erheblichen Kosten¬
aufwand bedingt und die hierfür erforderlichenKapitalien nur
teilweise aus dem späteren Mietauskommenverzinstund getilgt
werden können , wurde der Reichszuschutz für solche Zwecke auf
50 Prozent der Gesamtkosten erhöht. Jedoch darf im einzelnen
Falle für jede Teilwohnung der Zuschuß nicht mehr als 600
RM betragen.
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zu erfassen und die Frage der Unterbringung der Jugendlichen
zu lösen . Gerade die Geestbezirke des Oldenburger Landes
bieten heute außerordentliche Möglichkeiten besonders zur Be¬
schäftigungarbeitsfreiwwiger und anspruchsloser junger Men¬
schen, die es ernst nehmen mit ihren Pflichten und ihrer
Verantwortung für die Zukunft des deutschen Volkes . Einen
freiwilligen Arbeitsdien st organisieren kann
jede Gemeinde. In den Amtsbezirken Cloppenburgund Vechta hat die Hasewasseracht den Gemeinden Arbeitenan öffentlichen Wasserzügen zur Verfügung gestellt,
soweit den Gemeinden keine anderweitige Arbeitsgelegenheit
osfenstand.

Als Förderung wird für den Arbeitsfreiwilligen ein BetragMs zu 2 RM täglich gewährt, und zwar bet Arbeiten in
geschlossenen Lagern 2 RM und bei offenen Lagern (Anfahrt
zur Arbeitsstelle) 1,50 bis 1 .80 RM nach Maßgabe der Schwie¬rigkeit der Arbeit. Diese Förderung gewährt das Reichallen
Arbeitsdienstwilligen, also auch solchen , die nicht aus der
Arbeitslosen- oder Krtsenunterstütznng, sondern auch solchen,
die aus der Wohlfahrtsunterstützung stammen und deren Väter
sich diese Unterstützungvon der Gemeinde aus die Wohlsahrts-
fürsorge anrechnenlassen müssen . Die Zeitdauer der Förderungkann bis aus 40 Wochen ausgedehnt werden.

Während .Jugendliche im freiwilligen Arbeitsdienst
anzusetzen sind , kommt die Beschäftigungbei kleinen Notstands¬arbeiten hauptsächlich für Verheiratete in Frage . Im
Interesse der Gemeinden liegt es, bei Notstandsarbeiten mög¬
lichst Krifenunterstützteund Wohlsahrtserwerbslose einzusetzen.Die Grundförderung beträgt 3 RM je Arbettstagewerk. DieserBetrag ist beim Krisenunterstütztenzu einem Fünftel von der
Gemeinde aufzubringen, so daß sie nur 2,40 RM je Tagewerk
erhält. Bei der Beschäftigungvon Wohlfahrtserwerbslosen hatdie Gemeinde den vollen Förderungsbetrag selbst auszubringen,Sie hat ans der Beschäftigungder Wohlfahrtserwerbslosen nurden Vorteil, daß sie nach 26wöchiger Einstellung den Wohl-
sahrtsempsänger von der Gemeinderasse los wird , da die Wohl--
sahrts - und Krisenunterstützungsempsängernach 26wöchiger Be¬
schäftigungbei Notstandsarbeiten die Antwortschaft auf Unter¬
stützung aus der Arbeitslosenversicherung wieder erworben
haben. Die Notstandsarbefter sind zu Tariflohn zu entlohnen;
Vas ist für hiesige Verhältnisse je nach Art der Arbeit mit
stündlich 40 Pf . nach dem Gemeindearbeitertaris und 54 Pf.
nach dem Tiesbauarbeitertarif . Daneben sind die Beiträge zurKranken- und Invalidenversicherung zu leisten . Bislang hatdas Landesarbeitsamt sich nicht Lerettgesunden, bei einer
Stundenentlohnung unter 54 Pf . den vollen Fördernngsbetragvon 3 RM zu gewähren, sondern nur etwa 2,40 bis 2,60 RM
gegeben , wovon dann das Krisenftmstel den Gemeinden nochin Abzug zu bringen wäre. Um den Gemeinden einen Ausgleichfür die Höhe der Entlohnung zu geben , hat sich das Landes-
arbettsamt bereiterklärt, den vollen Förderungsbetrag schon bei
stebenstündiger Tagesarbeitszeit zu geben . Neben der Grnnd-
sörderung gewährt das Reich bei großen Notstandsarbeiten
Darlehen vis zu 80 Prozent der Gesamtrosten der Arbeit zu4 bis 5 Prozent auf zumeist 15 Jahre mit zwei Tilgungs-
freijahren , in der Regel 12 vis 15 RM je Tagewerk. Regel¬
mäßig wird verlangt, daß das Land die Hälfte des Darlehns
ausbringt. In besonderen Fällen hat sich die Gesellschaft für
öffentliche Arbeiten bereitgesunden, den Reichsanteil, also 6
bis 7 RM je Tagewerk, allein zu geben. Die Darlehen werden
auch bei der Beschäftigungvon Wohlfahrtsempsängern gegeben.Als Arbeiten kommen neben Wege - und Wasser Sau¬
arbeiten Kultivierungs - , Dränage - , Aussor-
stungs - , Dnrchsorstungs - und Entwässern » gs-arbeiten in Frage.

Bei aller Würdigung der Bedeutung der Maßnahmen der
Gemeinden zur Beschäftigungder Arbeitslosen darf jedoch nichtverkannt werden, daß eine wirkliche wirksame Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit nur durch Belebung der privaten
Wirtschaft und Rückführung der Arbeitslosenin den normalen Produktionsprozeß möglich ist.Die bisherigen gesetzgeberischen Maßnahmen sollten dazu dienen,die Privatinitiative zu entfalten und die Unternehmer zur
Neueinstellung von Arbeitskräften anzureizen. Hier hat das
Reich in der Verordnung zur Belebung der Wirtschaft vom 4.
September 1932 dem Unternehmer für die Mehrbeschäfttgung
je eines Arbeitnehmers km Durchschnitt eines Kalendsrviertel-
jahres Steuergutscheine im Betrage von 100 RM in
Aussicht gestellt . Ebenso hat das oldenburgische Staatsmintste-
rium durch Verordnung vom 27 . September 1832 demjenigen,
der tn der Zeit vom 4. Oktober 1932 bis zum 31. Dezember
1932 über die Zahl der am 28. September 1932 vorhandenen
Arbeitnehmer Krisenunterstützungsempsängerneu einstellt und
mindestens ein Vierteljahr beschäftigt , einen Steuergutscheinim
Betrage von 50 RM zur Verfügung gestellt . Ferner hat die
Staatsregierung die Gemeinden ermächtigt, bei Einstellung von
Wohlsahrtserwerbslosen einen wöchentlichen Zus-chußbetrag von
4 RM zu gewähren. Hoffentlich tragen diese dem Unternehmer¬
tum gewährten Steuererleichterungen dazu bei , die Verkramp¬
fung des Arveitsmarttes zu lösen. Die bisherigen Erfahrungen
haben gezeigt, daß tatsächlich im Gegensatz zu früheren Fahren
in größerem Umfange Neueinstellungenerfolgen.

Die Versammlung spendet Amtshauptmann Brand
starken Beifall.

Herr Tholsen - Berlin referiert im Anfchluß daran
über

Arbeitsbeschaffung durch Landeskultur.
Er setzt auseinander , daß in der Landeskultur , im Wege¬

bau usw. mindestens eine Million Menschen beschäftigt wer¬
den kann. Sie erarbeiten nicht Dinge des täglichen Bedarfs,
sondern setzen andere in Arbeit , und zwar Angehörige, des
Handels und Handwerks . Man kann leicht errechnen, daß
dadurch mindestens 1—1^ Millionen Menschen Arbeit fin¬
den. Die Arbeitslosenunterstützung würde dadurch gespart.
Die Steuereinnahmen würden steigen. Der Staat würde
also bald in der Lage sein, die Mittel zur Finanzierung der
Arbeit in Händen zu haben . Redner errechnet, daß auf diese
Weise in kurzer Zeit leicht vier Millionen . Menschen in Ar¬
beit gebracht werden können. Die oldenburgische Staats¬
regierung habe seiner Zeit einen Antrag bei der Reichsregie¬
rung gestellt , der die wertvollen Anregungen zur Bekämp¬
fung des Arüeitslosenproblems enthalten . Die Anträge
stellen tatsächlichdas dar , was uns zum Ziele führen könne.
Oldenburg würde durch Verwirklichung des Programms
mindestens 10 000 Arbeitslose an die Arbeit bringen . Die

Wiedergenesung Deutschlands könne nur auf diesem Wege
erfolgen. ( Starker Beifall . )

Amtshauptmann R o ß - Jever meint , man würde es be¬
grüßen , wenn man die Mittel zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit erhalte . Redner geht auf die Arbeit im Jeverlandeein : Verstärkung und Instandhaltung der Deiche , Aus¬
baggerung der Siele , Anlegung einer Wasserleitung vonden Jadestädten bis Schillig , Siraßenneubau usw . Rüstrin¬gen habe sich systematisch bemüht, Arbeit zu beschaffen , und
habe damit Erfolg gehabt. Rüstringen stelle sich auf den
Standpunkt , daß es besser sei , die Leute zu beschäftigen, als
sie so auf der Tasche zu haben . Oldenburg habe bestimmt
mehr Gelegenheit, Arbeit zu beschaffen als Rüstringen.

Herr Kittel geht auf die Verlegung des Landesarbeits¬amts ein und meint , daß Oldenburg es sich selbst zuzuschreibenhabe, daß das Landesarbeitsamt hier nicht verblieben ist.Er glaubt nicht, daß es von Vorteil ist , daß die Arbeits¬
ämter vom Platten Lande verschwinden. Der Ausgleichs¬
gedanke , der in der Besprechung zutage getreten sei , müsseals gesund bezeichnet werden . Aber allein sei es damit noch
nicht getan . Weiter führt Redner aus : So sehr der Frei¬

willige Arbeitsdienst zu begrüßen ist , so muß man dochsagen, erst Notstandsarbeit , dann Freiwilliger Arbeitsdienst.Ein Redner geht aus die Notlage der Landwirtschaftein, die nicht einmal mehr in der Lage sei , die Kranken¬
kassen- und Jnvalidenbeiträge zu bezahlen.

Amtshauptmanu Brand meint , die Gemeinden würden
sich nur freuen, wenn das von Herrn Tholsen erwähnteoldenburgischeProgramm realisierbar sei . Mau könne ihrenBemühungen dann nur guten Erfolg wünschen. Es sei einedankenswerte Ausgabe, nachzuprüsen, wie man verhindere,daß man Wohlsahrtsempfänger erhalte , und andererseits,

. Wie man sie wieder loswerde . Es sei möglich, das habe dasBeispiel Dammes usw. gezeigt. Es sei doch viel besser , dieLeute zu beschäftigen, als ihnen die Unterstützung zu zahlen.Die Kommissionkönne sich mit dieser Frage beschäftigen.Herr Mähler geht auf die Verhältnisse in Dammsnäher ein.
Herr Schwarting schließt darauf die Tagung miteinem herzlichen Dank für die rege Mitarbeit . Die Teil¬nehmer am Gemeindetag besichtigtennach der Tagung nochdie Lungenheilstätte.

Ser Kamst um den Mein
Vortrag von VeoMse

In seinem Bestreben, zur Schaffung der deutschen Volks¬
gemeinschaft beizutragen, stellt der DHV. nach den Ausführun¬
gen seines Kreisgeschäftsführers Ludwigsen die nationaleund kulturpolitischeLinie heute mehr als zuvor heraus . Mankann dem DHV. dafür nur dankbar sein, und er hätte kaumeinen besseren Anfang in der Ausführung dieses Bestrebensnehmen können als mit der Gewinnung des Essener ProfessorsGrimm, dessen großes Verdienst um die Befreiung der
Rheinlands Herr Ludwigsen in seiner Begrüßungsansprachehervorhebt.

„Deutschlandbraucht Raum !"
Mit diesem eindringlich gesprochenen Vorspruch stimmtHerr Theo H .arms als Vertreter der hiesigen Ortsgruppe des

DHV. ein für die außerordentlich erschütterndenund zugleicherhebendenAusführungen des Redners . Ausgerüstet mit wissen¬
schaftlich - gründlicher Kenntnis des Jahrhunderte langenKampfes Frankreichs gegen Deutschland mit dem Ziele: Er¬
ringung des Rheines ; dazu geläutert und erprobt durch dieBitternis und Schande der französischen Besetzung , die Zeit
tiefster völkischer Not und größter völkischer Heldenhaftigkeit,die unsere Generation erlebte, — wir nur von Hörensagen, eraber und die Seinen am eigenen Leibe, weiß er in den
Herzen seiner Hörer, die den Unionssaal bis in die letztenBänke füllen, wie Feuer anzuzünden, das brennt von deutscherNot und deutschem Glauben. Einfach und klar sind die Sätze,und von schlichter und stärkster Eindringlichkeit. Zur Beweis¬
führung bedient er sich selbst ausschließlich der Anssprüchevon
unseren Widersachern. Desto überzeugender spricht er.Aus den gehaltvollen Ausführungen mit ihrem ungewöhn¬
lich umfangreichenTatsachenmaterial sei versucht , den Kern in
Kürze herauszuschälen.

Das Vermächtnis Richelieus, nämlich die These,die deutsche Einheit zu verhindern, zieht sich wie ein roter Faden
durch die ganze Geschichte der letzten Jahrhunderte . Die
„Sicherheit Frankreichs" bot schon Ludwig XIV . den Vorwand
für seine Eroberungszüge gegen Deutschland . Auch in anderen
Punkten ähneln sich die Methoden von damals und heute.Ludwig XIV . kam es auf Geld nicht an, damit die Rhein¬
bundfürsten ein Wohlleben führen konnten. Sollte das heutige
Anleiheshstem ähnliches bezwecken ? Sein Ziel war die deutscheAnarchie. PoincarLs Ziel ist heute noch furchtbarer: es ist das
Chaos. 1923 war es da . Und wie von den deutschen Fürsten,die den Westfälischen Frieden schlossen, gesagt werden mutz,daß sie die Zeit nicht verstanden und es gar nicht merkten , daß
sie Frankreichs Geschäfte besorgten, so müssen wir uns fragen:
Verstehenwir unsere Zeit?

Es besteht heute, wie alle Zeit, die große Gefahr, daß über
die täglichen kleinen Sorgen und Nöte die große Linie der Ge¬
schichte nicht erkannt und begriffen wird.

Geimm -Men im DHV.
Die Zerstörung der deutschen Einheit und dis völligeGewinnung des linken Rheinufers sind noch heute das Zielder französischen Politik.
Die Methoden wechseln , kehren aber immer wieder. Lud¬wig XV. wollte Frankreichzum SchiedsrichterEuropas machen.Die französische Revolution stiftete mit den Phrasen : „Freiheit,Gleichheit , Brüderlichkeit" Verwirrung an . Nie war Frank¬reich so groß und Deutschlandso klein , wie zur Zeit Napoleons.Als aber Deutschland das Joch abschüttelte , sprach man von

„ germanischer Invasion " . Bismarcks Werk , die Schaffungder deutschen Einheit im Spiegelsaal von Versailles, wurdeaus Clemenceaus Betreiben an der gleichen Stätte zertrüm¬mert. Durch unerfüllbare Bedingungen des Versailler Ver¬trages hoffte dieser eingestandenermaßen durch den gleichenVertrag die dauernde Besetzung des RHeinlandes zu erreichen.Das nämliche Ziel verfolgte Poincars aus einem anderenWege , der ihn schneller zum Ziele zu führen schien, die Separa¬tistenbewegung. Nun kam für die Rheinlands eine Zeit größterNot und Entrechtung. Einzelne Abschnitte dieser ungeheurenLeidenszeit gewinnen Bild und Farbe unter den schlichtenWorten des Redners. Dorten, Mangin, vr Haas und andereVerräter als Werkzeuge der französischen Drahtzieher und Be¬drücker stoßen auf den heldenhaften und trotz der Entblößungvon allen Mitteln siegreichen Widerstanddes deutschen Volkes derRheinlands. Helden und Führer sehen wir kämpfen und leiden,wie Geheimrat Gerhard v. Röchling und Thhssen und andereund dahinter das deutsche Volk , das der Bedrückung spottet.Tausende schmachten im Gefängnis. Mehr als 150 000 müssendie Heimat verlassen . Dem unbekannten Soldaten der Rhein¬lande, dem Arbeiter und Bauern , dem Jungen , der Frau ge¬bührt ein Denkmalim Herzen des deutschen Volkes . Der Wirt-schaststmperialismus Poincaws , der zur Ruhrbesetmngführte,scheiterte ebenfalls an der Treue des Volkes . Dann kam dasChaos der 4000 Rheingardisten unter Führung des GaliziersParsival und des berüchtigtenMatthes. Aber das Ver--antwortungsbewußtsein einiger Schupoleutnants (Winkel¬mann) und -Wachtmeister , sowie der Bauern der Pfalz undEifel (Peter Wissinger ), die Verschwörung von Uerzig,gegen die der Rütlischwur verblaßt, und andere Heldentatendes Volkes retteten die deutschen Lande und führten das Endedieser größten Episode des 1000jährigen Kampfes herbei.Die Schlußsrage des Redners : Gibt es eine deutsch -fran¬zösische Verständigung? beantwortet er dahin : Nur dann, wenndas Wunder geschieht , daß Frankreich das Recht und die Tat¬sache der deutschen Einheit, Las Werk Bismarcks, aner¬kennt . Es gibt nur ein Vaterland : Deutschland. Ihm zudienen, ist die Ausgabe der Deutschen von heute. Mögen siedieser Ausgabe würdig sein ! Dem in langanhaltendem starkemBeifall sich bekundenden Dank der ergriffenen Zuhörer verliehHerr Ludwigsen noch besonderen Ausdruck.

FMVM
Nachdem uns der letzte Sonntag in der Ligaklaffe einige

Ueberraschungenbescherte , ist es gar nicht ausgeschlossen , daß
der morgige ein solcher .in zweiter Auflage wird. Das Pro¬
gramm sieht wiederum vier entscheidende Treffen vor, denen
man mit größter Spannung entgegensieht . Am Orte ist nurein Ligapunktspiel vorgesehen, und zwar VM . gegen den
Wilhelmshavener Sportverein . Die unteren Klassen setzen ihre
Pflichtspiele auf der ganzen Linie ebenfalls fort. FolgendeTressen sind angesetzt:

Liga - Punktspiele
Rasensport—Wilhelmshavener Sportverein

Als einziges Ligatreffen am Orte steigt die Begegnungobiger beiden Partner auf dem VfR.-Platz in Osternburg. Da
beide Mannschaften am letzten Sonntag mit guten Leistungenaufwarteten und dazu nur einen Punkt auseinanderstehsn,wird es einen heißen Posttionskampf geben . Hinzu kommt,daß der vorjährige Meister und ehemalige Oberligaverein be¬
strebt ist, den Anschluß an die Tabellenführung zu gewinnenund evtl, noch in die Endentscheidung einzugreifen. In den
Rotweißen werden sie bereits einen Gegner haben, der ihnen
diese Absicht evtl, zuschanden machen kann . Eine Voraussage istdaher nicht so leicht zu treffen. — Der Beginn ist aus der An¬
zeige ersichtlich.

VfL. Rüstringen—Viktoria
Nach der Niederlage in Cloppenburg werden die Blau¬roten diesen Gang nach Rüstringen bestimmt mit gemischten

Gefühlen antreten, da die Mariner ihre stärkste Elf zur Stelle
haben, und der VfL.-Platz gerade bei dieser Witterung es ,,in
sich hat" . Vor allem wird es darauf ankommen , daß die
Hjiktorianer in der Fünferrerhe mit guten Leistungen auf¬

warten und die Schußstiefel nicht zu Hause lassen, sonst kann es
leicht wieder ein Nachsehen geben.

Cloppenburg—OSC.
Auch die OSC .er haben einen schweren Gang vor sich . Be¬reits an den letzten beiden Sonntagen bewiesen die Münster¬länder, daß sie auf eigenem Platz, und besonders vor eigenemAnhang, zu kämpfen verstehen . Die Grünweitzen müssen schonmit besonders guten Leistungen auswarten, wenn die beiden

ersten Punkte gerade auf diesem heißen Boden gewonnen wer¬den sollen.
Stern —Aurich

Wohl noch nie war die Spannung so groß wie diesmalbeim Zusammentreffen dieser beiden Rivalen ; Emden hatseinen Großkampftag! Da es um die Spitze geht , wird es einenharten Kampf geben , der zwei Kampfmannschaftengegenein¬ander steht . Die Auricher haben sich viel vorgenommen. Es istnicht ausgeschlossen , daß die Sterner die ersten Punkte her¬geben müssen.
Reserve Cloppenburg—OSC.

Vor dem Ligaspiel messen die Reservisten die Kräfte umSieg und Punkte; hierbei sollten die Oldenburger es schaffenkönnen.
Punktspiele der A - Klasse

Sportfreunde 1—Zwischenahn1
Auf dem Niedersachsenplatz werden die Ammerländcr denSiegeszug der Udlerträger kaum unterbrechen können.

Post 1—Reichsbahn1
Auf dem Platz beim Ziegelhof werden die Postsportler allesauf eine Karte setzen, um den Reichsbahnern die Punkte ab¬

zunehmen, was jedoch nicht so leicht sein wird.

Das Heimat-Sportprogramm des Sonntags
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Punktspiele der unteren Klassen:
OhmstedeL —Sportfr . 2 Adler Z—OSC . S
Ahlhorn1—OSC . 7 Reichsbahn3—VfR. 3
Viktoria3—Rastede 1 OSC . 6—Zwischenahn2
Ohmstede 4—VfB. 5 OSC . 8—VfR. 4

Gesellschaftsspiele
Viktoria Reserve —Ohmstede 1

Die blauroten Reservisten haben sich die spielstarken Ohm-
steder verpflichtet . Beide Mannschaftensollten sich wenig nach¬
stehen ; ein knapper Sieg von Groths Mannen wäre keine
Ueberraschung.

Plakettenturnier in Vehnemoor
In Edewechterdammfindet wiederum ein Plakettenturnier

statt ; hierzu sind mehrere Mannschaften der B- und der D-
Klasse eingeladen, die in ihren Klassen jeder gegen reden mit
Punktwertung um die wertvollen Preise streiten. Ebenfalls
gibt es ein Damenhandballspiel Vehnemoor1—OSC . 1.

SSV.-Sandball
Frauen Edewecht 1—OSE . 2

In Edewecht wird die Zwote des OSC . kaum eine Ge¬
winnchancehaben und die Punkte lassen müssen.

Frauen Ohmstede 1—Viktoria2
Auch in Ohmstede werden die Platzbesitzerinnensich nicht

die Punkte nehmen lassen.
Frauen Viktoria 1—Rasensport

Dieses Freundschaftsspiel steigt auf dem Viktoriaplatzund
sollte die Rasensportlcrinnen als die erfahreneren im Vorteil
sehen .

^
HanWM

OTB . hatte für Sonntag die Bremer Turngemeinde mit
12 Mannschaften geladen . Die Veranstaltung muß ausfallen,
weil der Haarenesch durch den anhaltenden Regen unbrauch¬
bar geworden ist.

Ueber die Spielfiihigkeitdes Haareneschplatzes
war zur Stunde , als diese Zeilen in Druck gegeben wurden,
nur zu erfahren, daß eine Sperrung des Platzes noch nicht er¬
folgt sei, daß sie aber in Anbetracht des jämmerlichen Zu-
standes und der unergründlichenNässe des Platzes mit ziemlicher
Sicherheit zu erwarten sei. Auch die anderen Platze durften
nicht unter allen Umständenspielfähig sein

Wir registrieren daher die angesetzten Punkt- und Freund¬
schaftsspiele in Kürze:

Oberliga OTV .—Lingen
Oberliga Polizei—Haste

In der Südstaffel der Kreisliga dürften die alten Ober¬
ligamannschaftensich des Ansturms der Neulinge zu erwehren
Wissen.

Gauklasse Jahn Delmenhorst—Sportfreunde
Aus Delmenhorst liegt keine Spielabsage vor. Bei den

guten Platzverhältnissenriskiert man dort, zu spielen , und die
Sportfreunde finden keinen leichten Gegner vor.

Bürgerfelde—Orpo
Der Bürgerfelder Platz kann schon allerhand Nässe vertra¬

gen . Ob er diesmal aber nicht auch des Guten zu viel kriegt?
Wenn aber gespielt wird, dann dürfte es ein spannendesund
offenes Spiel geben.

Varel—Jahn
Das erste Liga-Punktspiel in Varel dürfte seine An¬

ziehungskraft nicht verfehlen.
Brüderschaft- Einigkeit

Das Spiel dürfte schon eine vorläufige Klärung bringen.
Verbandsspiele

B -Klasse : Rastede . TvdH —TSC . DTV —War¬
denburg.

3. Klasse : Rastede - BTB.
Jugend : BTB .—Jahn.
E-Klasse (heute ) : TE .—Jahn.

Freundschaftsspiele
Jahn 3. Klasse—SF . B. 2

Jugend TE .—Jahn 2
Der Haarenesch gesperrt!

Wie uns nachträglich mitgeteilt wird, bleibt der Haarenesch
am Sonntag für alle Spiele gesperrt.

Die Jünger Neptuns empfangen am Sonntagmorgen aus
der Jahnwiese Merkurs Handballer.

Fleu herut
Der rührige Botzelverein „ Lat'n susen "

, Kayhauserfeld,
hat die Mannen vom Haarentor zu einem Straßenbotzeln
nach Ofen gefordert. Geworfen wird aus beiden Seiten mit
sechs Mann . Der Wettkampf geht gleich nach Mittag los
in Richtung Metjendorf. Da beide Parteien gute Werfer haben
und die schwierige Strecke in Ofen kennen , darf mit einem
scharfen Kampf gerechnet werden.

Preisboßeln in Petersfehn
Der junge Peterssehner Verein veranstaltet beim Vereins¬

lokal Helms sein erstes Preisboßeln . Nachdem das angesetzte
Werfen im September buchstäblich ins Wasser fiel, ist dem
Verein diesmal gutes Wetter zu wünschen.

Es werden zwei Bahnen eingerichtet , eine Weidebahn
und eine Straßenbahn . Die umliegenden Vereine werden es
sich nicht nehmen lassen , die Peterssehner nach besten Kräften
zu unterstützen.

Vom Aebeilee -Luen - und SporüaeteU
Fortsetzung der Handball-Serienspiele

Alle Handballmannschaftender Gruppe Oldenburg haben
zu Serienspielen anzutreten.

Oldenburg 1—Ofenerdiek auf dem Haarenesch
Die Oldenburger sollten das Spiel gewinnen. Eine Ueber¬

raschung ist aber auch leicht möglich.
Ohmstede 1—Osternburg1 in Ohmstede

Der Gruppenmeisterwird sich den Sieg nicht streitig machen
lassen.

Ohmstede 2—Ohmstede Jugend
Der Ausgang des Spiels ist ungewiß.

Bloherfelde1—Oldenburg2 in Bloherfelde
Zum Punktspiel in Bloherfelde stehen sich zwei ebenbür¬

tige Gegner gegenüber.
Schülerinnen Ohmstede 1—Oldenburg2

Osternburg1—Osternburg2
*

Arbeiter-Sportverein ..Fichte'*
Auf dem Sportplatz an der Stedinger Straße kämpfen um

die Städtemeisterschaftfolgende Mannschaften:
Fichte Oldenburg1—Freie Sportvereinigung Delmenhorst1

Die Platzbesitzer werden alles daran setzen müssen , um den
Sieg für sich zu beanspruchen.

Fichte Oldenburgs—Freie Sportvereinigung Delmenhorsts
Fichte Oldenburg3—Freie Sportvereinigung Delmenhorst3

Helft Nsi lindern!
Die Herberge zurHeimat in Oldenburg bittet

um Benutzung der Gutscheine für ortsfremde, obdachlose
Wanderer. Ein Mißbrauch der Gutscheine für Alkohol usw.
ist ausgeschlossen , da sie nur für billige Unterkunft und
alkoholfreie Verpflegung in der Herberge zur Heimat,
Oldenburg, Mühlenstraße, verrechnet werden. Die Gut¬
scheine (zu 10 , 5 und 3 Pf .) sind zu haben in der Herberge
zur Heimat, Oldenburg, Mühlenstraße (Telephon: 5386) Sie
werden auch auf Wunsch ins Haus gebracht.

Verein Herberge zur Heimat E . V.
Oldenburger Landesverein für Innere Mission E. B.

SLßmmerr aus dem LedeekreßVe
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schriftleitung dcn Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrist und WohnungZ-
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

„Sonntagskarten auch Mittwoch"
so lautet die Reklame der ReichsbahndirektionOldenburg. Wie
sieht es aber mit diesen Sonntcigssahrkarten am Mittwoch aus?
Man kann von Oldenburg nach den verschiedensten Richtungen
für ermäßigten Preis fahren und, wie es selbstverständlich gar
nicht anders sein kann , auch von verschiedenen Orten nach der
Stadt . Das gibt es in ganz Deutschland, nur in Oldenburg
hat diese Vergünstigung einen Haken . Die RDO . teilt ihre
Reisenden nämlich in zwei Kategorien ein , und zwar in solche
Reisende , deren Zeit es erlaubt, am Mittwoch ins Landes¬
theater zu gehen , und in solche, die den Mittwochdazu benutzen
wollen, um in Oldenburg andere ebenso wichtige Angelegen¬
heiten zu erledigen. Man muß sich über eine solche Verord¬
nung Wundern, die die verbilligte Fahrt von dem Vorzeigen
einer Theaterkarte abhängig macht . Es ist ja anzuerkennen,
daß man Personen, die in der Lage sind , das Oldenburger
Landestheater zu unterstützen , verbilligte Karten zur Verfü¬
gung stellt , um dadurch einen weiteren Anreiz für den Theater¬
besuch zu schassen. Aber man mutz sich auch fragen, wer gibt
der Reichsbahn das Recht , ihre Fahrgäste offensichtlich in zwei
Klassen einzuteilen? Hat die RDO . etwa Erhebungen darüber
angestellt, durch welche Fahrgäste sie die meisten Einnahmen
hat ? Hat die RDO . schon erwogen, daß der Fall eintreten
kann , wo ein Fahrgast, der sich eine volle Karte lösen muß, weil
er keine Theaterkarte vorzeigen kann , aus der Fahrt nach der
Stadt mit einem Stehplatz vorlieb nehmen mutz, wohingegen
der bevorzugte Theaterbesuchereinen Sitzplatz einnimmt ? Ist
es der RDO . noch nicht zum Bewußtsein gekommen , daß sie,
besonders da es ihr finanziell immer so furchtbar schlecht geht,
am allerwenigsteneinen Grund hat, ihre Reisenden durch solche
einseitigen Verordnungen auch noch zu verärgern ? Sind die
hohen Tarife nicht schon Grund genug , daß immer mehr Fahr¬
gäste es vorziehen, zu anderen Beförderungsmitteln zu greisen?
Die Reichsbahn kennzeichnet ihre Reisenden im allgemeinen
doch dadurch , daß sie sie je nach dem gezahlten Fahrpreis in
Wagen 2. und 3 . Klasse verfrachtet, warum läuft denn für
Landestheaterbesnchernicht auch ein Sonderwagen ? Warum
haben Besucher der Bibliotheken (die Landesbibliothek ist z . B.
gerade Mittwochnachmittags geöffnet) , oder anderer Einrich¬
tungen für Kunst und Wissenschaft nicht dasselbe Recht , wie
Landestheaterbesucher? Warum sollen nicht Cafe- und Licht-
spiclhausbesitzer , überhaupt alle Oldenburger Geschäftsleute,
für ihre Kundschaft dieselben Vorteile genießen , wie das Lan¬
destheater ? Die Reichsbahn ist eine öffentliche Einrichtung,
die Reichsversassung bestimmt im Artikel 95 ausdrücklich , daß
aus gleichmäßige iknd niedrige Tarife hinzuwirken ist!
Ist es etwa ein gleichmäßiger Tarif , wenn man von einem
Orte für ein und denselben Zug in derselben Klasse zweierlei
Fahrpreise zu zahlen hat ? Inwieweit ist die RDO . gerade, an
dem Landestheater interessiert, daß sie dessen Besuchern Vor¬
zugsbehandlung angsdeihen läßt ? Warum heißt es nicht , am
Mittwochwerden, wie überall in Deutschland , so auch in Olden¬
burg, Sonntagssahrkarten ausgegeSen? Eine solche Bestim¬
mung bedeutet für die Theaterbesucherdasselbe, wie die jetzige,
aber es ist niemand mehr da, der sich zurückgesetzt fühlen kann.
Was dem einen recht ist, ist dem andern billig, das darf sich
auch die RDO . zur Regel machen ! Befürchtet die RDO . etwa,
daß sie wegen des großen Andrangs , den eine für alle Reisen-

Sirchkche Nachrichte«
22 . Sonntag nach Trinitatis , den 23 . Oktober 1932

Lambertikirche . 10 Uhr Gottesdienst. Kirchenrat Toennietzen . Ktrchen-
chor : 1 . Ich komme vor dein Angesicht (Löwe) : 2 . Aus Gott allein
will hoffen ich (Mendelssohn) . 11 .20 Uhr Kindergottesdienst: Pastor
Hoher . 6 Uhr Gottesdienst zur Eröffnung des Konsirmandenunter-
richts : Pastor° Hoyer.

Auserstehungskirche , g.30 Uhr Gottesdienst: Pastor Hoher . Kirchenchor:
1. Ehre sei dem Vater: 2 . Erhalt uns, Herr , bei deinem Wort.
11 Uhr Kmdertzottesdienst : Pastor Plens.

Garnisonlirche. 9,30 Uhr Gottesdienst: Assistenzprsdiger Aden . Kirchen¬
chor : 1. Allein zu dir , Herr Jesu Christ (Bach ) ; 2 . Erhalt uns Herr
bei deinem Wort (Bach ) .

Sprechstunden der Gemeindepfarrer: 10—11 Uhr vormittags. Die Ver¬
waltung der Kirchengemeinde befindet sich im Hause Peterstr. 25 . Ge-
schästsstunden vormittags 8—1 Uhr . Sprechstunden der Gemeindehelserin
Fräulein Kellerhoff : Dienstags und Freitags, vormittags von 9— 11 Uhr
im Gemeindehause. Pelorstr. 27 . Bücherei im Gsmeindehause, Peterstr. 27.
Bücherausgabe: Montags, nachmittags von 8.30 bis 7 .30 Uhr , Mitt¬
wochs , abends von 6—7 Uhr,
Katholische Pfarrkirche (Peterstr.) . Sonntag 6.30 Uhr : Frühmesse ; 8Uhr:

Hl . Messe mit Predigt; 9 Uhr: Hl . Messe mit Predigt für Kinder;
10 .30 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 3 Uhr : Andacht . Krone.

Katholische Kirche Osternvurg (Heiligen-Geist -Kirche) . 8 Uhr : HI. Messe;
10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 3 Uhr nachm . : Andacht.

Baptistenlirche , Stetnweg 21 . 9.30 Uhr : Predigt; li Uhr : Sonntags¬
schule ; 18 Uhr : Predigt. — Mittwoch. 20 .30 Uhr : Betstunde. —
Montag, 20 .15 Uhr: Bibelstunde in Bürgerfelde, Schulweg SO.
Prediger Wupper.

Friedenskirche . Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Gottesdienst; 11 Uhr : Sorm-
tagsschule ; abends 7 Uhr : Gottesdienst; 8.30 Uhr : Jugendbund. —
Mittwoch, abends 8,15 Uhr : Bibel- und Gebetsstunde. Prediger
Grimmer.

Dreisaitigkettskirche (Osternvurger Kirche ) . 10 Uhr Gottesdienst: Pastor
Ramsauer. 2 .30 Uhr Kindergottesdienst: Pastor u,: Schütte.

Kirche in Eversten . 9 Uhr Kinderlehre (A u . C) ; 10 Uhr Gottesdienst:
Abschiedspredigt : Pastor Töllucr.

Kirche in Ösen . 9 .30 Uhr Gottesdienst, vorher Kindsrlehre: Pfarrer
Brinkmann.

Kirche in Ohmstede . 10 Uhr Gottesdienst, danach Kinderlehre . Pastor
Hollje.

' Kirche in Rastede . 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Ahrens, Varel.
Kirche zu Holle . 9 Uhr Gottesdienst: Pastor Rathe.
Kirche in Neuenbrol. Kein Gottesdienst.
Kirche in Wardenburg. 10 Uhr Gottesdienst.
Wiefelstede (St . Johanneskirche) . Vorm. 10 Uhr: Festgottesdienstzum

875jährigenJubiläum der Kirche, anschl . Feier des Hl. Abendmahls.
Kollekte . Kirchgang der Konfirmanden, Pastor Rühe -Oldenburg.

Christliche Vereinigungen
Jeden 1. und 3. Montag im Monat, abends 7.30 Uhr , Gemeindehaus.

Psterstraße 27 : GeselligeZusammenkunftvon Rentnern und solchen,
die Gemeinschaft suchen . Kirchenral Buck,

Jeden 2-, 4. und 8. Montag im Monat, abends 7.30 Uhr , Gemeindehaus,
Peterstr. 27 : Lichtbilder -Abend , Eintritt frei . Gemeindepflegsrin
Fräulein Kellerhofs.

Oeffentliche Bibelstundejeden Donnerstag, abends 8 Uhr , Gemeindehaus
Peterstr. 27 . Pastor Wieckmami.

Jeden Dienstag, abends S Uhr , Bürgerfelder Schule : Bibefstunde.
i Pastor Plens.

den gültige Verordnung zur Folge haben könnte , einen neuen
Angestellten bezahlen mutz ? Das wäre zur Behebung der Ar¬
beitslosigkeit doch nur wünschenswert! Während der Kramer¬
marktstage war es ja auch möglich , allgemein Somttagskaoten
auszugeben, ohne daß die Reisenden gefragt wurden, ob sie
zum Markt wollten! Wer garantiert der Reichsbahndirektion
übrigens , daß alle Fahrgäste, die eine Theaterkarte vorzeigen,
auch wirklich ins Theater gehen und nicht ihre Fahrt nach
Oldenburg antreten, um aus der Langen Straße spazieren zu
gehen ? Eine solche Möglichkeit besteht doch immerhin.

Vielleicht versteht die RDO . die angeführten Gründe, um
einzusehen , daß eine solche Tarifpolitik nicht dem Wähle aller
Oldenburger gerecht wird . Es ist dringend erwünscht , daß die
ungleiche Behandlung baldigst abgestellt und eine Regelung in
der Weife getroffen wird, wie es auch in anderen Reichsbahn¬
direkttonsbezirkenüblich ist. M . S.

K
An den nationalsozialistischenLehrer

Werter, junger Herr Kollege ! Voraussetzend, daß Sie nicht
zu. der oft genannten „Jugend von heute" gehören, die das
Alter nicht ehrt , erlaube ich mir einige Bemerkungen zu Ihren
Auslassungen in Nr, 281 d. Ztg. : 1 . Wenn Sie einmal ältere
Jahrgänge der Jahresberichte des Oldbg. Landeslehrerver-eins
lesen wollten, so könnten Sie sich davon überzeugen, welch'
langer und schwerer Kämpfe es bedurfte, um Gleichstellung der
Lehrer mit den anderen Beamten zu erreichen. Augenblicklich
befinden wir uns aus dem Rückweg zur Ausnahmestellung. Be¬
weis : Alle Beamten erhalten das Gehalt, das man ihnen noch
ließ , wenigstens pünktlich ausbezahlt, die Lehrer jedoch nicht,
uns allein läßt man ganz ruhig darben. Und nun kommen
Sie und fordern mit Herabsetzung der Dienstaltersgrenze auf
60 Jahre eine weitere Ausnahmestellung. Wie können Sie das
vor unserm Stande verantworten ! Sie bedenken wohl die
möglichen Folgen nicht . 2 . Unser Jahresgehalt betrug in den
ersten Dienstjahren nach Abzug des an den Hauptlehrer zu
zahlendenKostgeldes (vom Kostzwang haben Sie wohl gehört?)
65 Taler . Wenn man nicht besonderes Glück hatte in der Wahl
der Schwiegereltern oder in der Versetzung auf eine Stelle mit
Hauptlehrereinkommen, so konnte man kaum wesentlich vor
dem 30. Lebensjahr ans Heiraten denken . Das Ein- und Zwei¬
kindersystem galt damals noch als unsittlich . So ist unter uns
mancher , der noch Kinder in der Berufsausbildung hat. Denken
Sie bitte einmal darüber nach , was aus den unversorgten Kin¬
dern im Fall der geforderten Zwangspensionierung des Vaters
werden soll . 3 . Das; Sie infolge vergeblichen Wartens aus An¬
stellung in gedrückter Stimmung sich befinden, ist verständlich:
aber versuchen Sie doch auch einmal, sich in die Gemütsver¬
fassung eines in voller Schaffenskraft und -freudigkcit früh¬
zeitig aus dem Dienst geworfenen Kollegen zu versetzen . 4.
Richten Sie doch an die Vorgesetzte DienstbehäörLe einmal den
Antrag , alle Lehrer zu pensionieren, die bereit sind , freiwillig
auszuscheiden . Vorausgesetzt, daß nicht wieder solche Personen
bevorzugt werden, die früher dem Volksschuldienst den Rücken
kehrten , werden dann mehrere von Ihnen angestellt werden
können , vielleicht sie auch mit. Sich mit dieser Sache an die
Oesfentlichkeit zu wenden, ist abwegig. Weder die Allgemein¬
heit noch unser Stand haben irgendwelchenNutzen davon. 5.
Sie belieben sich „nationalsozialistischer" Lehrer °zu nennen. Ich
habe mich mit Hitlers Idee beschäftigt , vielleicht oder wahr¬
scheinlich länger als Sie und bin eingetragenes Mitglied der
NSDAP . ; aber im Beruf bin ich Lehrer.

Einer der 60—65jährigen Lehrer.
Wir schließen hiermit die Debatte.

GeMMMe MitteAumm
Wenn ein Gebäude brennt, dann wird keine Gesellschaft

bereit sein , das brennende Haus zu versichern . Außer dem
bitteren Los der Obdachlosigkeit entstehen dem Besitzer noch un¬
geheure Kosten . Ebenso unklug wie dieser Mann handelt je-—
mand, der mit der Versicherung gegen Krankheitso lange wartet,
bis ihm ein ernstlicher Krankheitsfall zustößt . Dann wird ihn
keine Gesellschaft mehr ausnehmen. Und ob heute nicht bei
Krankheitendie letzten Ersparnisse aufgebraucht— ja manchmal
Schulden gemacht werden müssen ? Schwerste wirtschaftliche Be¬
drängnis wird die Folge sein . Es empfiehlt sich darum , recht¬
zeitig Vorsorge zu treffen und Mitglied einer Krankenversiche¬
rung zu werden. Durch seine Tarisgestaltung und durch seine
hohen Rückvergütungssätzehat sich der Deutsche Ring , Kranken-
verstcherungsverein a. G . , Hamburg 36 , Ausgabe, in jeder
Hinsicht der Notzeit angepaßt. Beachten Sie bitte die heutige
Anzeige!

Osternburg. Dienstag , 25 . Oktober , 8 Uhr abends: Frcmsnhilfe 2 im
Ev. Gemeindehaus, Bremer Str . 28 , Pastor vr Schütts. Donners¬
tag, 27 . Oktober , 8,15 Uhr abends: Bibelstunde im Ev. Gemeinde¬
haus, Bremer Str . 28 : Pastor Ramsauer.

LandeSIirchliche Gemeinschaft , Sonntag, den 23 , Oktober , 20,15 Uhr:
Oesfentliche Bibelbesprechstunde im Gemeindehause an der Peter¬
straße , Dienstag , den 25. Oktober , 20 .30 Uhr , daselbst : Oeffentliche
Bibelstunde, Prediger Martin,

Deutscher christlicher Jugcndkrets. Peterstr. 27 . Jugendsekretär Klein,
Sonntag von 16— 19 Uhr : Heim geöffnet. Montag, 20,15 Uhr:
Bibelabend mit Herrn Nothdurft, Dienstag, 20,30 Uhr : Jung-
männerkreis, Vortrag von Herrn Pastor Rühe: „Die Erneuerung
der Kirche ", Mittwoch, 16,30 Uhr : Jungschar 1, Sptelnachmittag;
20 .30 Uhr : Posaunenchor. 'Donnerstag, 20 .15 Uhr : Jungvolk:
Allerlei Frohsinn. Sonnabend, 16 .30 Uhr : Jungschar 2, Spiels,
Erzählungen.

Jungvolk Bürgerfclde, Bürgerfelder Schule, Alexanderchaussee . Mitt¬
woch , 20 Uhr : PlattdeutscherAbend mit Herrn Bredendiek.

Jugendbund sür entschiedenes Christentum , Peterstr. 27 . Sonntag , 16,30
Uhr : Freundeskreis für junge Mädchen (13— 18 Jahre) , Mittwoch,
16 Uhr : Kindsrbuud, Freitag, 20,15 Uhr : Herr Pastor Wiest-
mann erzählt aus feinen Erlebnissen im Baltenland. Sonnabend,
20 .13 Uhr : Freundeskreis für junge Männer (13— 18 Jahre) .

EvangelischerJungmädchenbundBürgerselde. Freitags , von 7 .30 bis
9.15 Uhr : Zusammenkunftin der Bürgerseldsr Schule. Gemeinde-
Pflegerin Kellerhoss.

Deutschchristltcher Jungmädchenvund. Gemeindehaus. Peterstraße 27.
Dienstag, 8,15 Uhr : Lautengruppe, Mittwoch, 8 Uhr : Singabend.
Freitag, 8 Uhr: Hauptversammlung,

EvangelischerJungmädchenbund, Grüne Str . 23 . Sonntags und Mitt¬
wochs , abends 8 Uhr Zusammenkunft.

Christlicher JugcndLund Rastede (Mädchengruppe ) , Jeden Donnerstag,
6.30 Uhr : Versammlung.

Eustav-ALolf -Frauenvcretn. Die Nähnachmtttage finden jeden letzten
Dienstag im Monat im Sitzungszimmer, Peterstr. 25 , statt,

Verein Freundinnen junger Mädchen . Jeden Freitagabend, von 8—10
' Uhr , Unterhaltungsabend für ortsfremde junge Mädchen . Ritter«

stratze 7, oben.
Christliche Versammlungen: Freitagabend 8.30 Uhr ; Sonntag 4,30 Uhr

Herbartstr . 25 , Nebengebäude.
Adveittgemcinde, Kathartnenstr , 5, Freitag, abds, 8.18 Uhr: Gebetsstunde. —

Sonnabend, vormittags 9.30 Uhr : Bibelleyre, 10 .30 Uhr : Predigt,
naänn. 8 Uhr : Kinderversammlung, 4.15 Uhr : Jugeiidveriammlung.

Neuapostoltfche Gemelnde, Oldenburg, Alexanderstratze -linke Ecke Hum-
boldtstratze , Himerhaus, Gottesdienste: Sonntagvormittag 10 Uhr und
abends 7 Uhr ; Donnerstag, abends 8 Uhr . Jugendbund: Somttag-
abend 8 Uhr , Jedermann herzlich willkommen.

Evang. Jugendkreis Osternbnrg . Sonntag , 23 , Oktober , 20 Uhr : Ge¬
meinsamerSingabend, Montag, 20 .15 Uhr : Jungvolkabend. Dions¬
lag, 15,30 Uhr : Jungschar; 20,15 Uhr : Mittlerer Kreis, Spielabend.
Mittwoch, 20 Uhr : Handferttgkettsabend. Freitag, 16 .30 Uhr : Jung-
fchar ; 20 Uhr : GemeinsamerSingabend im Gemeindehaus.

Ofen. E v . Jungmädchenbund. Sonntag, 23 . Oktober , nach¬
mittags 2 .30 Uhr tn der Pastorei, bei gutem Wetter Wanderung,

Die Heilsarmee, Brüderstr , 5. Sonntag , 10 Uhr : Hoiligungsversamin-
lung ; 11 Uhr : Wegweiserunterrichtfür Kinder ; 14 Uhr - Kmn-
panieversammlungfür Kinder ; 20 Uhr : Hetlsversammlung. — Diens¬
tag, 16 Uhr : Kinderversammlung; 20 Uhr : Soldatenvsrsammlung, - -
Mittwoch, 20 Uhr: Heilsversammlung. — Donnerstag, .20 Uhr:
Heimbund , — Freitgg, 16 Uhr: LiebeDbund ; 20 Uhr : Heiligungs-
Versammlung . Jedermann herzlich willkommen.

-
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Menrettimh
Von Heinrich Hauser

Der Blick von Osten
Das erstemal sah ich Tilsit nach einer kurzen Bahnfahrtvon Königsberg . Die Stadt erschien mir als eine halb länd¬

liche Siedlung , ein weitläufiges Dorf , in dem es im Grunde
genommen nur eine einzige städtische Straße gab : die lange
Straße , die den Bahnhof mit der Altstadt verbindet , besetzt
Mit geschmacklosen Häusern der achtziger und neunziger
Mahre.

Das zweite Mal nach einer Wanderung durch Litauen
erschien mir Tilsit als eine Großstadt , strahlend von Licht,Mit schönen Läden. Es kommt eben immer darauf an,
woher man kommt. Die deutschen Grenzstädte im Osten,
Wie Memel und Tilsit , wollen vom Osten her betrachtet
sein. Dinge , die uns im Reich vollkommen selbstverständlich
scheinen, bekommen von den Randstaaten her gesehen eine
ganz andere Bedeutung . Eine Buchhandlung wird eine wich¬
tige Kulturtat , eine Badewanne wird Symbol , die Nähe
eines guten Krankenhauses und tüchtige Aerzte geben ein
ganz neues Gefühl von Sicherheit.

Mit einem Male lernt man selbst die lange und scheuß¬
liche Bahnhofstratze schätzen , weil sie einer typisch kolonisa¬
torischen Idee entsprang : die weit vor den Städten ange¬
legten Bahnhöfe des Ostens sollten wie Magnete wirken
und die Städte zu sich heranziehen . Und das haben sie in
der Tat getan.

Das billigste Land Europas
Am anderen Morgen führe ich mein Rad über die

große Brücke ins Memelland . Die Brücke hat starken Ver¬
kehr: ganz Tilsit geht ins Memelländische hinüber , um Le¬
bensmittel einzukaufen. Die Preise sind dort niedrig , und
fünf Pfund bleiben zollfrei.

Drüben am Brückenkopfstößt man auf die grüne Uni¬
form der litauischen Zollbeamten . Zuerst sprechensie litauisch,
etwas demonstrativ , um dann schnell in fließendes Deutsch
überzugehen . Sie sprechen litauisch wie Kinder, die stolz sind,
wenn sie zeigen können, daß sie einer fremden Sprache mäch¬
tig sind. Diese Beamten sind alle jung , durchaus liebens¬
würdig und entgegenkommend.

Jetzt stehe ich auf der Landstraße in jener seltsamen
Spannung , die uns stets befällt in einem fremden Land,
dessen Sprache wir nicht verstehen. Erster Eindruck von
Uebermemel : ein Zigeunerlager , ein Jahrmarkt mit Buden
und Zelten . Bauernfrauen vor großen Weidenkörben sitzend.
Berge von Eiern , Zwiebeln und gewaschene Möhren ; Flei¬
scher- und Bäckerläden und — jawohl : auch ein Spielkasino
hat sich aufgetan . Das alles ist vorläufig, aber kein
Zweifel : hier entsteht eine Stadt.

Völkerwanderung
Sehr auffallend überall die zweisprachigen Wegzeichen

und Ortsnamen Lei einer total einsprachigen Bevölke¬
rung : Litauisch spricht hier kein Mensch. Die Straße
ist abwechselnd gut und schlecht . Aber häufiger schlecht als
gut , eine Kette von Schlaglöchern. Ueberall am Straßen¬
rand hocken die Steinhauer hinter ihren Windschirmen aus
Stroh , Schilf oder Sacktuch . Braunrot verwitterte Gesichter,
das Zeug aus lauter Flicken zusammengesetzt. Die Linke,
die den Stein hält , ist mit alten Strümpfen oder Stücken
von Autoschläuchen umwunden . Tief sitzen sie über den Pul¬
verrauch gebeugt, der aufsteigt, wenn der Stein unter dem
Hammerschlag zerbröckelt. Oft arbeiten Familien zusammen,
die Kinder schleppen die Steine herbei . Ein Gewerbe, das
uns , in der Maschinenzeit, urzeitlich-melancholisch anmutet.

Auf den Straßen fahren die Leiterwagen der Bauern,
bespannt mit Planen . Das sind Fahrzeuge , bei deren An¬
blick die ganze Völkerwanderung lebendig wird . Sie sind
wie fahrende Zelte , haben wenig Eisenbeschlag. Im Heu,
das den Wagen anfüllt , sieht man zwischen den Stäben der
Leiter die Familie eingekuscheltwie in einem Nest.

Die Gehöfte sind so weitläufig zerstreut, daß man von
einem geschlossenen Dorfverband nicht reden kann. Die
Häuser sind fast durchweg aus Holz gebaut , ein Balkengerüst,
gestreift von welligen Linien . Die Bretter , aus denen die
Wände geklinkert sind, bleiben unbearbeitet ; so wie sie aus
der Kreissäge kommen, bewahren sie noch die Form des
Baumstamms . Da das Holz meist ohne Anstrich bleibt , be¬
kommt es durch Wind und Wetter einen grünen Algen-
schimmer. Mit ihren bemoosten Schilfdächern, ihren grün¬
lichen Wänden heben sich die Höfe kaum vom Hintergrund
des Waldes ab. Nur der Schornsteinrauch verrät sie und die
Galgensilhouette des Ziehbrunnens.

Zum größten Teil sind diese Häuser von ihren Bewoh¬
nern mit geringer Zimmererhilfe selbst erbaut. Man gebe
einem Finnen , einem Russen, einem Litauer eine Axt. und
er wird eine Welt damit Zusammenzimmern.

Kaffee in einem Dorfwirtshaus . Wirtschaft und Laden
sind eins . Kahl ist die Gaststube, in der noch die Petroleum¬
lampe brennt . Nur die Wände sind üppig bemalt . Es er¬
scheint eine Kaffeekanne, groß wie ein Festungsturm , herr¬
liches Brot von einem Neunpfundlaib geschnitten, dazu
frischer Honig und Butter im Ueberfluß . Das kostet in deut¬
schem Geld im ganzen 25 Pfennige.

Viehmarkt in Heydekrug
Eine jener endlosen Ortschaften, die den Wanderer durch

ihre Länge zur Verzweiflung bringen . Ganze Karawanen
fahren mit Peitschenknall, Räderknarren und Rindergebrüll
dem Markt entgegen: Viehmarkt in Heydekrug.

Der weite Marktplatz ist nach drei Seiten von Häusern
eingefaßt . Etwa 300 Pferde und 100 Kühe sind aufgetrieben.
Klein sind die Kühe, klein die Pferde . Und klein sind auch die
Menschen. Die Kühe sind schätzungsweise halb so groß wie
deutsches Zuchtvieh, aber recht nützlich , denn sie sind an¬
spruchslos im Futter und geben verhältnismäßig guten
Milchertrag . Ist aber die Bauernknh des Memellandes schon
klein, so ist die Kuh des litauischen Bauern kaum größer als
ein wohlgeratenes Kalb.

Ein starker Eindruck geht von den Menschen aus . Die
Gesichter dieser Bauern sind knochig , hager und von einer
beinahe wilden Energie beseelt. Diese Gesichter erinnern fast
an gewisse südamerikanische Jndianertypen: Bestimmt ist es
nicht der schlechteste Vergleich , den ich von einem ostpreußi¬

schen Maler hörte , der die Bewohner der Memelmündungmit den Batakern auf Sumatra verglich.
Sicher war die Erregung , die sich in ihren Gesichtern

spiegelte, ungewöhnlich ; es bedeutet viel, für den Bauer,wenn er von einer Kuh sich trennt , wenn er ein Pferd kaustoder tauscht. Da sieht man Mann und Frau bei der Kuh
stehen, die sie verkaufen wollen. Die Frau hält die Kuh ganz
fest beim Kopf, und der Mann hält sie ebenso fest bei der
Schwanzwurzel . Ueber den niedrigen Rücken der kleinen
Kuh hinweg blicken ihre besorgten Gesichter einander an.

Sie wollen verkaufen, aber sie wollen sich doch von der
Kuh nicht trennen . Der Handel geht sehr schleppend . Es
scheint , daß weder Käufer noch Verkäufer den selbständigenMut haben , ein Geschäft zu machen. Freunde und Nachbarn
umstehen sie als Eideshelfer ; zerren ihnen die Hände hoch,wenn es zum Zuschlag geht. Schlagen sie ineinander mit
Gewalt , klopfen ihnen auf die Schulter — und dann steuertdie ganze Gesellschaft dem Wirtshaus zu.

.»Volt will hekadeu"
Uraufführung der Niederdeutschen Bühne Hamburg

Das Beste an diesem Schwank ( frei nach Gogol ? ) von Paul
Schurek sind die einzelnen Typen , die wie gutgezeichnete Kari¬
katuren wirken . An sich ist die Grundidee recht lustig , aber sie
reicht leider nicht für drei Akte aus . Besonders in den erstenbeiden sind die Dialoge zu breit , die Handlung stießt zu schwer¬
fällig . Ein Schwank verlangt scharfes Tempo , der Zuschauer
darf nicht zum Nachdenken kommen.

Jan Pott , ein eingefleischter Junggeselle , mittlerer Be¬
amter , ist in die Hände einer Heiratsvermittlerin geraten ; trotz
seiner Schüchternheit ist er entschlossen, eine Ehe einzngehen.
Vier wettere Bewerber , groteske Vertreter der menschlichen
Gesellschaft, sind von der gleichen Vermittlerin bestellt, und
Hulda Maienglanz ( welch herrlicher Name !) , ein zimperliches,
aber heiratslustiges junges Mädchen, soll sich entscheiden . Der
Energie seines Freundes Hein Butt hat Pott es zu danken, daß
er Sieger bleibt . Doch kaum hat Pott den Verlobungskutz
hinter sich , stellen sich bei ihm in einem längeren Selbstgespräch
schwere Bedenken ein . Reue und Angst des Hagestolzes treiben
ihn z-nr Flucht . Er springt ans dem Fenster und verschwindet.

Die vielen heiteren Situationen und vor allem die aus¬
gezeichnete Darstellung bewirkten es , daß das Publikum oft und
gern lachte. Rudolf Beiswang er als Jan Pott hatte
seine Rolle bis ins kleinste aus gearbeitet . Jede Bewegung , ja
jeder Blick waren Volltreffer . Neben ihm bewies Käthe
Alving als Hulda Maienglanz , daß sie eine Charakter-
darstellertn von Format ist. Auch die sämtlichen anderen
Spieler chargierten ihre Rollen in köstlicher Weise . Der Spiel¬
leiter Or. Richard Ohnsorg tat sein möglichstes , konnte
aber die Schwächen des Schwanks ( insbesondere die wenig
wirkungsvollen Aktschlüsse) nicht überwinden.

Max Ludwig Berges.

Me „ Löwen -Predigt"
In der Katherinenkirche, einem der ältesten Gottes¬

häuser der Londoner City, ist in diesen Dagen die
„Löwen -Predigt " gehalten worden . Diese Predigt , die seit fast300 Jahren alljährlich einmal eine große Menge in die Kirchelockt, findet zum Andenken an ein Abenteuer statt, das im
Jahre 1646 dem Bürgermeister von London , Sir John
Ga her, zustieß. Bei einer Reffe nach Afrika war er von
seiner Karawane getrennt worden und sah sich plötzlich einem
Löwen gegenüber . Er sank in die Knie , schloß die Augen und
betete . Als er die Lider zu öffnen wagte , war der Löwe ver¬
schwunden . Zur Erinnerung an diese wundersame Errettung
stiftete er eine Geldsumme , damit jährlich eine Predigt über
die Wirksamkeit des Gebets gehalten werde « solle . Das ist die
„Löwen -Predigt "

, die noch jetzt stets um die Mitte des Oktober

Jas RsmanMOe in der deMOerr KuW
Von

Franz Linde
Neben dem grundlegenden Charakter der deutschen

Kunstform als Ausdruckskunst scheint noch ein anderes
wesentliches Element sie von der Kunst der romanischen Völ¬
ker zu unterscheiden: das Romantische. Bei Grünewald und
Dürer nicht anders wie bei Altdorfer oder bei Rembrandt,
bei Schwind und Richter, Friedrich und Thoma , und selbst
noch bei den Expressionisten finden wir es vertreten . Und es
ist auffällig , daß in allen Kunstepochen, die Ausdruck brach¬
ten, zugleich auch das Romantische sich stark geltend macht.
Bei den Franzosen hat es nur einmal eine Romantik ge¬
geben, die um 1800, die sich zudem im Thematischen er¬
schöpfte und das Pathetische für das Romantische hielt . Die
Kunst eines Delacroix ist in dieser Hinsicht wohl die be¬
deutendste. Bei uns dagegen lebt das Romantische auch in
Künstlern, die einer anderen als der romantischen Richtung
angehören , als geheime Unterströmung fort.

Feuerbach spricht in seinem „Vermächtnis " davon , daß
er sie überwinden mußte . Besonders in der Jugend hatte er
vor , viele romantische Bilder zu malen . Seine Briefe zeugen
von einer unverkennbaren romantischen Naturliebe . Auch
Böcklin verfiel zeitweise romantischer Naturschwärmerei.
Selbst der Klassiztst Schinkel beschäftigte sich sehr energisch
mit dem Romantischen. Und so gibt es überhaupt keinen
deutschen Künstler, der sich nicht mit ihm irgendwie ausein-
andergesetzthätte.

Das Romantische ist schon ein Teil unseres deutschen
Wesens. Bei uns ist alles Schöne, das bei den Romanen
Klarheit , Würde und Ruhe bedeutet, zugleich auch
„Stimmung "

. Nicht umsonst haben wir eine besonders starke,
eigenwillige Romantik , nicht zufällig bloß eine Landschafts¬
kunst gehabt, die eine Romantik vertrat.

Die französische Malerei des 19 . Jahrhunderts hat in
die deutsche Kunst eine Umwertung hierin gebracht, die
ihrem Geist nicht ganz gerecht wird . Das Literarische wurde
zu jener Zeit stark betont , und in dieser Beziehung hat der
französischeEinfluß sich gut ausgewirkt . Kunst soll nicht
„bilden" ; sie kann erziehen, sofern der Mensch sich ihr er¬
lebend hingibt , sie soll aber nicht mit dem Zweck entstehen,
zu erziehen oder gebildet zu machen, wie das die Ansicht der
Historienmaler war . Anderseits geht es nicht an , ein Bild
nur nach der Qualität der Malerei zu werten . Dies mag
in bezug auf den reinen Naturalismus allenfalls möglich
sein. Fälschung aber war es, als man begann , auch frühere

Wo man Deutsche nicht verstehen will
Es regnet . Die Nachrichtenvon der Strecke nach Memel

lauten ungünstig , an vielen Stellen ist die Straße über¬
schwemmt. Ich verzichte darum auf den , Ehrgeiz, 50 Kilo¬
meter gegen Wind und Regen anzuradeln und fahre mit
der Bahn . Hier begegnet mir zum erstenmal litauischer Na¬
tionalismus : Die Bahnbeamten verstehen demon¬
strativ kein Deutsch.

Der Zug ist voller Kinder, die von der Schule nach
Hause fahren . Sie wiederholen lärmend eine litauische Lek¬
tion . Die Bestrebung zur Litauisierung des
Memellandes darf keineswegs unterschätzt wer¬
den. Die memelländer Bauernjungens werden als guteSoldaten in der litauischen Armee besonders geschätzt und
rasch befördert , sie denken gern an diese Soldaten zeit »urück.
Mit litauischen Lehrern kann auch die litauische Sprache
tiefer in das Volk des Memellands eindringen . Man wird
versuchen müssen, das Schwergewicht der Erziehung wieder
mehr ins Elternhaus zu legen.

Ein Vogelparsdies im hohen Norden
Die Bärentnsel im Polarmeer , 20 Kilometer lang und14 Kilometer breit , ist eins der einsamsten Eilande des hohenNordens . Die einzigen ständigen Bewohner sind vier Mit¬

glieder der meteorologischen und drahtlosen Station , die vonder norwegischen Regierung unterhalten wird . Die Insel , die
1896 von dem holländischen Seefahrer Willem Barents
entdeckt wurde , erhielt von ihm ihren Namen , Weil er hier mit
einer riesigen Bärin zusammenstieß , die allen Angriffen mitMusketen , Hellebarden und Aexten siegreich Widerstand leistete.Die Insel ist ein wüstes Gebiet , von dem große Tttle
überhaupt reinen Pslanzenwuchs zeigen , sondern mit losen
Felsstücken bedeckt sind . Ihre Tierwelt war bisher noch nicht
erforscht. Diese Aufgabe hatte sich eine englische Expe¬dition gestellt, deren Mitglieder Bertram und Lack im
Juni und Juli d. I . sieben Wochen dort wellten . Ste habenein wahres Vogel Paradies entdeckt; unter den ge¬fiederten Bewohnern befanden sich sogar einige Landvögel . Zu
ihrem Erstaunen fanden sie ein Paar Stare mit einem Nest —
die nördltchstenStare . die bisher sestgestellt worden sind.

Ungeheuer zahlreich sind die Seevögel ; die SüdMppen , die
an einzelnen Stellen bis 500 Meter hoch ans dem Meere
ausragen , sind zweifellos die stärkstv evölk erten V o g el -
Plätze der nördlichen Halbkugel . Lummen bedecken jedesFleckchen; an manchen Stellen sind ste so zahlreich, daß man denBoden nicht mehr bemerken kann. Auge , Ohr und Nase werden
gleichermaßen überwältigt , wenn man sich mühsam den Weg
durch die hier sitzenden Vögel bahnt , die so zahm sind,
daß sie sich streicheln lassen, während ste ihre Eier
ansbrüten.

Zwei Arten von Lummen sind vertreten : die gewöhnlicheLumme und die Brnnnich -Lurwme, ein ausgesprochener Polar¬
vogel . Beide wohnen in denselben Kolonien zusammen . Mankonnte beobachten , daß bei den häufigen Balgereien unter den
brütenden Vögeln Eier und Junge zeitweise von fremden Eltern
adoptiert wurden und sogar von solchen der anderen Art . Die
Vögel scheinen nicht imstande zu sein , ihre eigene Brut von der
anderer Tiere zu unterscheiden . Manche Lummen brüteten ausEiern , die im vorigen Jahr gelegt worden sein mußten , und
die von ihnen bei ihrer Rückkehr im Frühling mit Beschlagbelegt wurden . Die Expedition hat die ersten genauen Aus¬nahmen der gesamten Tierwelt auf der Bäreninsel durchgeführt.

Sein Standpunkt . Zn dem Automobilkönig Ford kamein armer Mann und bat ihn um eine Unterstützung , weil er
zur Stärkung seiner Gesundheit den Luxnskurort Miami auf¬suchen müsse. „Ich will Ihnen Helsen"

, sagte Ford . „Aber
muß es gerade ein so teurer Aufenthalt wie Miami sein ? "
„Mein Herr "

, erwiderte der andere entrüstet . „Für meine Ge¬sundheit ist mir nichts zu teuer !"

Meister nach diesem Gesichtspunkt zu werten ; als man etwa
Spitzweg lediglich als einen „ guten" Maler gelten lassenwollte und- den Maler und Aquarellisten Schwind höherstellte als den Märchenerzähler . Es war eine Fälschung, weilman das Romantische übersah . Eine solche Bewertung wird
unserer deutschen Kunst nicht gerecht , weil sie ihre wesentliche
Voraussetzung außer acht läßt.

Wir begnügen uns nicht mit „guter Malerei "
. Selbst die

französische Malerei hat ja noch lange neben diesem Kri¬
terium das des klassischen Formideals gehabt. Es ist in¬
sofern nicht uninteressant , daß die modernen Franzosen , im
Gegensatz zu den deutschen Modernen , die sich von den
Romantikern beeinflussen lasten, auf den KlassizistenIngres
blicken , daß sich selbst Künstler von der Qualität eines
Picasso von diesen französischenKünstlern der schönen Linie
und schönen Form anregen lassen. Kühl, ruhig und gemäßigtin der Form wirkt die romanische Kunst; die französischebietet dafür die besten Beweise. Aber jedenfalls ist diese
Kunst unseelisch . Und wir täten ihr unrecht, wollten wir siemit Maßstäben beurteilen , die für deutsche Kunst die allein
richtigen sind. Umgekehrt ist es abwegig , deutsche Kunst an
der französischenzu werten . Dieser Standpunkt hat schließlich
dahin geführt , daß wir „Stimmung " mit Sentimentalität
und Süßlichkeit verwechseln, Romantisches für rückständigund unzeitgemäß halten , er darf nicht weiter für die Be¬
urteilung deutscherKunst beibeyalten werden . Weil er für sie
nicht genügt ! Weil er ihren eigentlichen Wert verfälschst.
Maßstab für die Bewertung unserer deutschen Kunst sollte
sein: einmal gewiß die Qualität der Malerei , vornehmlich
aber die Tiefe des seelischen Inhalts.

„Beine und Banditen"
Unter diesem merkwürdig anmutenden Titel hat Paul v.

Hahn einen Roman geschrieben, in dessen Mittelpunkt eine
auf den internationalen Mädchenmarkt verschleppte Tanzgirl¬
truppe steht. Aus diesem Roman hat der Verfasser zusammen
mit Erich Einegg, der auch die Gesangstexte lieferte , eine
Reportage in zwölf Bildern gemacht, die in der Berliner
„ Komödie" uraufgeführt wurde . Die sehr realistischen Schil¬
derungen erinnern in ihrer sensationellen Ausmachung an die
„Dreigioschenoper ". Hinter dem Titel Reportage verbirgt sich
schamhaft das , was bisher Revue hieß . Rudolf Nelson
hat diese Reportage musikalisch illustriert ; sein Bestes gibt er
in den Chansons , die sich freilich stark den Kuplets nähern,
namentlich wo sie kabarettartige Verwendung finden . . Das
Orchester hat er durch drei Flügel ersetzt, die er geschickt ausnutzt.
Eine abgerundete Vorstellung war der Spielleiterin Rosa
Valeiti zu danken. W . A.
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Die Börse konnte sich auch noch in dieser Berichtswoche zu
keiner klaren Tendenz durchringen. Schwächeansälle wechselten
vielmehr mit kurzfristigen Erholungen ab, so daß im großen
und ganzen das Kursniveau ziemlich unverändert blieb . Wir
hatten ja schon in unserem vorigen Bericht an dieser -stelle auf
die Wahrscheinlichkeit htngewiesen, daß die unsichere Tendenz
und die nervösen Schwankungenvoraussichtlich an der Börse
noch weiterhin andauern würden, weil doch eben der Wahl¬
kampf , der ja auch bereits wieder durch die Zusammenstößeder
radikalen Parteien Opfer gefordert hatte, verstimmend wirkt.
Die Börse weiß ja noch nicht , wie dis neue Regierung aussehen
und welche Politik sie verfolgen wird. Ganz besonders gilt dies
hinsichtlich der Kontingentierungswünscheder Landwirtschaft.
So sehr die Börse an und für sich dafür eiutritt , daß der Land¬
wirtschaft geholfen wird, so wenig wünscht sie natürlich, daß
dies auf Kosten der Industrie geschieht . Tatsache ist aber, daß
die von der Landwirtschaftgewünschte rücksichtslose Kontingen¬
tierung wichtiger ausländischer Agrarerzeugnisse zu scharfen
Repressalien im Auslände führen würde, unter denen unsere
Exportindustrie zu leiden hätte. Im übrigen gehen , wie ge¬
wohnt, die zur Zeit wirksamen Tendenzsaktorenaus nachstehen¬
der Ueü erficht hervor:
Hausfesaktoren : Baissesaktoren:
Günstige Wirtschaftsnachrichten . Pfundbaisse.
Umfangreiche Baisse -Engage- Wahlkamps.

ments. Streit um die Agrarkontin-
Hofsnung auf Diskontsenkung. gentierung.

Zurückhaltung d . Publikums.
Trotzdem also an der Börse eine ziemlich erhebliche Anzahl

von Baissefaktoren wirksam war und ist, bleibt eine ausge¬
sprochene Widerstandsfähigkeitzu beobachten , die Wohl in der
Hauptsache daher kommt , daß das Publikum mit Abgaben
zur Zeit stark zurückhält . Lediglich die Spekulation tätigte
zeitweise in den letzten Tagen größere Verkäufe . Man geht
wohl nicht fehl , wenn man anmmmt , daß sich darunter ein
großer Teil von Leerverkäufen (Baisse -Engagements) befindet,
die ja früher oder später durch Rückkäufe glattgestellt werden
müssen . Das Publikum bewahrt aber, wie bereits gesagt , bis
jetzt eine große Disziplin, und scheint entschlossen zu sein , zu¬
nächst einmal die Wahl vorübergehen zu lassen , ehe es end¬
gültig über seinen Effektenbesitz disponiert. Aus diesem Grunde
konnten auch die Fixer bisher nie so recht auf ihre Kosten kom¬
men. Sie mußten immer recht bald wieder decken. Da das
Publikum mit Verkäufen znrückhielt , mußten sie, um Ware zu
erhalten, höhere Preise anlegen. Daraus resultierten dann die
in dieser Berichtswoche zu beobachtenden kurzfristigen Erho-
lnngsperioden, durch die säst stets der größte Teil der Kurs¬
verluste , die in den Vortagen entstanden waren, ausgeglichen
wurde. Weil sich das Publikum zurückhält , sind aber natürlich
die Umsätze an der Börse sehr stark geschrumpft . Es macht mit¬
unter Schwierigkeiten, auch nur kleinere Posten zu handeln.

Vielleicht trägt zu der jetzt zu beobachtenden Widerstands¬
fähigkeit an der Börse auch ein Moment bei , das noch im

ArbMshesOaMMgsbrogrsnM der Reichsdshn
Die Reichsbahn hat nunmehr die Verhandlungen über die

Finanzierung ihres ArbettsbeschassungsProgramms von 280
Mill. RM beendigt. Dieses Programm beruht darauf , daß der
Reichsbahn rd. 180 Mill. RM Stenergutscheineaus der Besör-
dernngsfteuer zur Verfügung stehen , und daß für weitere 100
Mill . RM ihr eigener Kredit angespannt werden soll . Bei der
Finanzierung ist davon ausgegangen, daß die Stenergutscheine
nicht an die Börse gebracht werden sollen . Dieses Vorgehen
erscheint aus marktpolitischen Gründen erwünscht . Vor allem
wird aber dadurch gewährleistet, daß die volle Summe auch
wirklich der Arbeitsbeschaffungdienstbar gemacht werden kann.
Die Zwischenzeit bis zur Fälligkeit der Stenergutscheinewird
Werbrücktwerden mit Hilfe der am 8. Oftober 1932 neu errich¬
teten Reichsbahn-Beschafsungs - GmhH . (RBG -). Dies « wurde
von der Deutschen Verkehrs-Kredtt-Bank mit einem Kapital
von 10 Mill. RM gegründet, aus das sofort 25 T eingezahlt
wurden. Bei Fälligkeit von Zahlungen werden die Lieferer
und Unternehmer Wechsel aus die RBG . ziehen , die von dieser
akzeptiert und von der Perkehrs-Kredit-Bank sofort diskontiert
werden, so daß dem Unternehmer oder Lieferer alsbald der
Rechnungsbetragausgezahlt wird. Der Wechselaussteller mutz
sich verpflichten , aus Anfordern der RBG . jeweils die ausge¬
stellten Wechsel zu prolongieren, bis die Steuergutscheineflüs¬
sig gemacht werden können . Dis' Verkehrs-Kredit-Bank ver¬
wertet die eingehendenWechsel nach Maßgabe der bestehenden
Möglichkeiten , gegebenenfalls durch Diskontierung bei der
Reichsbank , die sich zur Hereinnahme dieser Wechsel bereit er¬
klärt hat. Außerdem kommt für die Geldbeschaffung die Lom¬
bardierung von Steuergutscheinenin Betracht. lieber das Ar-
Leftsbeschasfungsprsgrammder Reichsbahn bis zum Betrags
von 180 Mill. RM ist die Oesfentlichkeit bereits unterrichtet.
Der darüber hinausgehende Betrag ist in erster Linie zum
Einbau der aus früheren und noch lausenden Bestellungenher-
rührenden Oberbau- und sonstigen Stoffe bestimmt: auch sollen
neben einigen zusätzlichen Beschaffungen weitere Aufwendun¬
gen für die dringend notwendigen kleineren Arbeiten der Un¬
terhaltung und Erneuerung der baulichen und maschinellen
Anlagen sowie gewiss« Ausführungen der Reubaurechnungda¬
mit gedeckt werden.

Jeder dritte arbeitsfähige Newyorler erwerbslos
Allmählich werden die Beweggründe des Präsidenten

Hoover, sein Ankurbelungsprogramm, koste es , was es wolle,
durchzuführen, klar . Nach den neuesten Schätzungen gibt es in
Newyork insgesamt 1,15 Mill. Arbeitslose, das entspricht einem
Drittel der erwerbstätigen Bevölkerung der amerikanischen
Riesenstadt. Vor Jahresfrist wurden in Newhork nur rund
800 000 und im Jahre 1930 sogar weniger als 300 000 Erwerbs¬
lose gezählt . Wenn man auch gehört hat, daß die USA . 11
Millionen Arbeitslose haben, so müssen die Newhorker Zahlen
doch überraschen . Unter den Hauptstädten der Welt dürsten
sie den Rekord halten. Hoffentlich gelingt es der amerikanischen
Regierung, diesem traurigen Zustande ein baldiges Ende zu
bereiten.

Mehr Kühe und Schweinedurch Siedlung
Eine Untersuchung , die vom Deutschen Forschungsinstitut

für Agrar- und Siedlungswesen angestellt wurde, ergibt aus
Grund bisher unveröffentlichtenstatistischen Stoffes , der in den
Jahren 1907,1912 und 1828 Von über 6000 PommerschenSied¬
lerstellen gewonnen ist, als wichtigstes und auffallendstes Er¬
gebnis, daß sowohl hei den Nachkriegssiedlungen wie bei den
Vorkriegsstedlungen durchweg eine Perdoppelung des Vieh¬
bestandes eingetreten ist. Die Ausweitung ist — abgesehen
von den Schafen, bei denen ein Rückgang bis auf ein Fünftel
bzw . ein Sechstel der vorherigen Ausdehnung sestzustellen ist —
am geringsten bet Len Pferden, Hier beträgt die Ausweitung
etwa SOd. h . bei den Pferden tritt im Regelfall eine Zu¬
nahme um die Hälfte des Bestandes ein . Die Ausweitung ist
besonders bemerkenswertzugunsten der Rindviehhaltung. Zu¬
nahme beim Schweinebestand ist am größten. Sie erreicht im
Regelfall 240 N . Insgesamt stellt die Untersuchung fest, daß
-die Ausweitung nachhaltigwirke und organisch vor sich gehe.

SLMÄ DGLMGM
Hintergrund steht , aber in absehbarer Zeit doch von tendenz-
bestimmender Wirksamkeit werden kann . Es bandelt sich dabei
um die Möglichkeit , daß, wie wir bereits in unserem vorigen
Bericht an dieser Stelle schrieben , der Reichsbankdiskontweiter
von 4 aus 8^ oder 3 abgebant wird . Die Reichsbankist in
Len letzten Wochen verhältnismäßig wenig durch Wechseldis¬
kontierungen und Lombards in Anspruch genommen worden,
und da auch der Geldumlauf Lauernd sinkt, wäre rein status-
mäßig gesehen , eine weitere Diskontsenkung für die Reichs¬
bank durchaus möglich . Was dis Aussichten anbelangt, so wer¬
den diese von der Spekulation zur Zeit als sehr unsicher be¬
zeichnet . Man glaubt kaum , daß das Publikum vor der Reichs¬
tagswahl noch besonders stark aus seiner Reserve heraustreten
wird . Die Spekulation wird also voraussichtlich weiterhin
unter sich bleiben, und dann wird sich Wohl auch dies unent¬
schiedene Hin und Her der Tendenz, wobei Schwächeansälle mit
kurzfristigen Erholungsperioden abwechseln , sortsetzen.

Die Festverzinslichen der Woche
Uneinheitlich und schwankend — Die VeröffentlichungenWer

den Rückgang der Renditen verstimmen— Schluß ruhig
Bei Wochenbeginn machte sich bei den Staatsanleihen eine

gewisse Reaktion ans die Befestigungder letzten Tage geltend.
Auch Länderanleihen verloren. Dafür wandte sich das Kaus¬
interesse solchen Werten zu , die man als im Kurse zurück¬
geblieben betrachtete. So konnten mehrere Kommunalobliga-
tionen 1—2 anziehen. Ebenso wurden Jndustrieobligationen
gekauft . Sehr lebhaft war das Geschäft in Vereinigte Stahl-
Werke-Obligationen. Von den schwer industriellen
Obligationen liegen Vereinigte Stahl immer noch
am niedrigsten. Pfandbriefe nicht einheitlich. Weiterhin ergab
sich am Rentenmarkt eine gewisse Verstimmung durch den
neuerlichen Rückgang von Reichsaltbesitz aus 4614 A-. Im übri¬
gen fehlten Kaufordres des Publikums. Die Veröffentlichun¬
gen über den nach und nach erfolgten Rückgang der Renditen
trugen vielleicht auch zu Realisationen bei . Bet den Stadt-
anleihen ergaben sich mehrfach Rückgänge von 2 96, auch Jndu¬
strieobligationen gaben ihre letzttägigen Gewinne meist wieder
her. Hhpothekenpfandbrieseund Landschaften eher angeboten.
Von Sluslandswerten Rumänen weiter abgeschwächt . Bei
Wochenmitte lag der Rentenmarkt etwas belebter. Aus leb¬
hafte Deckungen und Käufe in Reichsaltbesitz konnte sich der
Kurs wieder erholen. Auch Reichsbahnvorzng waren stark
gefragt und höher. Ferner lagen Reichsschuldhuch fester . Stadt¬
anleihen nicht einheitlich. Industrie teilweise schwächer . Bei
Berichtsschluß lagen die Märkte ruhig. Altbesitz erholte sich
weiter, ferner bestand Interesse für Schutzgebiet . Die Aeutze-
rungen des Reichsvertreters faßte man so aus, als wenn be¬
reits ein Umtausch in Altbesitz (mit 12)4 W zugesagt
wäre. Das ist u . W . aber nicht der Fall . Stadtanleihen all¬
gemein schwächer . Landschafts- und Hhpothekenpsandbriefe
büßten bis 44 A ein.
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Die schwebende Schuld des Deutschen Reiches hat sich zum

80. September 1932 aus 1757,1 Mill. RM gegenüber 1908,8
Mill. RM am 31. August 1932 verringert. Dabet ging die
Summe der Zahlungsverpflichtungen von 1636,0 Mill. RM
auf 1484,3 Mill. RM zurück.

Der Reichswirtschastsministerhat angeordnet, daß die Im¬
porteure im November 19Z2 den Höchstbetmg ihrer allgemeinen
Devisengenehmigungenebenso wie bereits für die Monate ab
Mai d. I . nur bis zur Höhe von SOA in Anspruch nehmen
dürfen.

Die Reichsbahn hat nunmehr die Verhandlungen über die
Finanzierung ihres ArbsitsSeschaffungsprogramms von 280
Mill. RM beendigt, das daraus beruht, daß der Reichsbahn
rund 180 Mill. RM Stenergutscheine aus der Besövderungs-
steuer zur Verfügung stehen und für weitere 100 Will. RM ihr
eigener Kredit angespannt werden soll . Die Zwischenzeitbis
zur Fälligkeit der Steuergutschetnewird Werbrücktwerden mit
Hilfe der am 8 . Oftober neu errichteten Reichsbahn-Beschas-
sungs--GmbH.

Im französischen Landwirtschastsministeriumhat am Mitt¬
woch der erste Meinungsaustausch zwischen dem deutschen Kon-
tingentsausschuß und Vertretern des französischen Landwirt¬
schaftsministeriums stattgesunden, der am Donnerstagnach¬
mittag fortgesetzt wird.

Der Eisen- und Stahlwaren -Jndustrie -Bund hatte kürzlich
eine Eingabe an das ReichswirtsHastsmimsteriumgerichtet , in
der das Eindringen der eisenschaffenden Industrie in die
Eisenverarbeitung geschildert wurde. Die Nordwestliche Gruppe
des Vereins Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller hat diese
Angaben geprüft und sestgestellt , daß sie unzutreffend sind - Gin«
ausführliche Erklärung der Nordwestlichen Gruppe stellt den
Sachverhalt richtig.

Die leichte AuswärtLbewegung im Absatz und in der Er¬
zeugung von MchtkisenmstM-Halvzeus hat während des dritten
Vierteljahres angehalten. Die Erzeugung war zuletzt etwa
?0 A höher als zu Beginn des Jahres . Die Gleichmäßigkeit
der Entwicklungspricht dafür , daß es sich nicht nur um Saison-
Einflüsse handelt.

Die deutsche Kupserhüttenproduktton stellte sich nach Be¬
rechnungen der Metallgesellschaft AG. in Frankfurt a , M. im
September 1932 auf 4875 To . gegen 5153 im Vormonat. Die
deutsche Kupferraffinadeproduktton betrug 14238 (14737 ) To.

In wer Generalversammlung der Elektrszitüts-AG, vorm.
W . Lahmeyer L Co . , Frankfurt a . M. , in der der Abschluß für
1931/32 mit wieder 10 genehmigt wurde, wurde mitgeteilt,
daß in letzter Zeit bei allen Elektrizitätswerken, besonders in
der Stromabgabe , eine gewisse Besserung zu verzeichnen sei.
Bei den Verkehrsunternehmern sei eine Besserung noch nicht
zu verzeichnen.

Die Brown , Bavert L Cie. AG. in Mannheim, die für 1931
einen vorzutragenden Verlust von 7,91 Mill. RM ausweist,
nachdem im Vorjahre noch 5 A Dividende verteilt wurden,

'be¬
richtet , Laß im Jahre 1931 der Umsatz um 22 N hinter dem
Vorjahresumsatz zurückblieb . Vom Gesamtumsatz ging 40 N
ins Ausland.

Der Generalversammlung der Braunkohlen- und Brikett-
Industrie AG. (Bubiag) am 11. November wird die Verteilung
von wieder 10 A Stammaktiendividende vorgeschlagen.

Vom Verein Deutscher Taselglashütten ist in Verbindung
mit einer Sortenverminderung von 4 aus 2 Sorten eine neue
Preisliste herausgegeben worden. Dies « List« bringt einen
grundsätzlichen Neuausbau sämtlicher Preise, wobei aber im
Prinzip keine Preiserhöhungen eingeireten sind.

Der Bestand der Süddeutschen und der Westdeutsche»
Mühlenkonvention ist dadurch gefährdet, daß seit längerer Zeit
Außenseiter sich durch Unterbietung unbequem bemerkbar
machen . Es soll demnächst über die Auflösung oder die weiter
kurzfristige Verlängerung verhandelt werden.

Zur Beseitigung des sich für 1931/32 ergebenden neuen
Verlustes sowie zur Vornahme von Abschreibungen schlägt djs
Eilenvurger Kattun-Manufaktur UG. , Eilenburg , dje Zusam¬
menlegung des Kapitals von 1,05 Mill. RM im Verhältnis
2 : 1 vor,

WSZ -FG «SMS§
Berliner Börse vom St. Oktober

Bei kleinstem Geschäft setzte die Börse wieder wenig ver¬
ändert ein. Lediglich in Farben waren die Umsätze mit etwa ISO 000
RM lebhafter . Die Aktien konnten offenbar noch in Nachwirkung des
Quartalsberichts »/. °/° gewinnen. Der Montanaftienmarkt eröffnet«
überwiegend freundlicher, da dis festeren Marktberichte aus dem Revier
etwas anregten . Vereinigte Stahl waren -/- »/- gebessert, auch für Ober¬
lars bestand wieder Interesse ; Bubiag auf die Divideudenerklärungen
nochmals 1 °/» höher. Kunstseide- und Textilwerte waren durch die Be-
lehmig in der Tcrtil - und Kuustseideindustrie weiter etwas angeregt.
Die Spekulation verharrte in ihrer abwartenden Haltung . Mit Be¬
friedigung wurde die Butterverständigung mit Dänemark und
Finnland vermerkt. Beachtung fand auch ein neuer Plan zur Stabili¬
sierung des Kupfermarltes , der jedoch kursmäßig ohne Einfluß blieb.
Nach den ersten Kursen konnte sich die Tendenz bei kleinen Käufen von
Privatbcmkseite und unter Hinweis aus die Pfundbesserung Wetter
bessern. Lamehsr waren trotz der Mitteilungen in der Generalver¬
sammlung I V« abgeschwächt . Süddeutsche Zucker blieben heute mangels
Interesse gestrichen . In Börsenkrcisen rechnet man mit einer Dividende
von wieder 8 V», da die Kampagne befriedigend verlaufen sein soll.
Am Anleihemarkt wurden Altbcsttz zu anziehenden Kursen umgesetzt.
Auch Reichsbcchnvorzügewurden wieder 4 V« höher bezahlt.

Lagergeld war nach dem Zahltag leichter. Dis für den Ultimo
reservierten Gelder fließen nunmehr dem Markt zu . Der Satz gab auf
4' / ° nach . Am Valutenmarkt war London mit Z,40 weiter erholt.

Das Pfund
notierte 14,3 » (14,26 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 31 . Oktober
Das Jnlaudsangebot hat sich nur unwesentlich vermindert , nament,

lich Roggen an der Küste ist auch bei Preiskonzesstonen der Verkäufer
schwer unterzubringen . Am hiesigen Markte waren für prompten
Weizen und Roggen etwa gestrige Börsenpreise zu erzielen, das Ge¬
schäft erreichte aber keinen größeren Umfang. Im Zeithcmdel war Wei¬
zen , der vormittags in den späteren Sichten 1V-— 2 RM höher bezahlt
worden war , lediglich auf gestrigem Börsenschlußnweau gut behauptet.
Roggen ließ auch nur unbedeutende Preisveränderungen erkennen. No¬
tierungen für die Oktoberstchten kamen zunächst wieder nicht zustande.
Wetzen- und Roggemnchle hatten kleines Bedarfsgeschäft, Das Ofssrten-
material in Haser ist weiter ziemlich reichlich , bei vorsichtiger Kauflust
des Konsums sind die Preise knapp gehalten. Gerste ist nur in guten
Braugualitäten behauptet, Futtergerste liegt ruhiger.

Weizen INS— 198 , etwas fester. Roggen 154 — 156 , Warthe -Netze-
Roggen, Kahnware 162 cif Berlin Brief , stetig. Braugerste 173 — 18Z,
Futter - und Jndustriegerste 165 — 172 , matter . Haser 134 —138 , stetig.
Weizenmehl 24,50 —28 , ruhig . Roggenmehl 20—22,50 , ruhig . Weizen¬
kleie 9,20 —9,60 , kaum behauptet . Roggenkleie 8,30 - 8,75 , kaum be¬
hauptet. r -

Breme», 21 . Oktober. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling , Univsrsal -Standard , 23 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,50 Doll.-Csnts (gegen 7,65 Doll.-Cents am 20 . Oft .) per lb.

Bremen , 21 . Oktober. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Jstiportenren E . V. Alles per Zentner pari
unverzollt , waggonfrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts
anderes bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,00 . Gerste, Donau 9,50 verzollt,
deutsche 9,50 . Hafer, Holsteiner 55— 56 Kg . 7,90 , pomm. Wsitzhafer 52
bis 58 Kg . 7,70 . Mais , La Plata 8,10 verzollt. Tendenz: ruhig.

Köln, 21 . Oktober. Butter markt. Nach der amtlichen Notierung
der Kölner Warenbörse notierte heute Butter 1a 236 (236 ) , 2a 226
(226 ) , 3a 216 (216 ) RM je 100 Kg . Erzeugerpreis ab Verladestation
ohne Verpackung, Tendenz: sehr ruhig.

*
Zentralvteymarkt Oldenburg i. O.

Amtlicher Marktbericht. Weidesettvieh markt. Auftrieb : ins-
gesamt 231 Tiere , davon 212 Großvieh und lg Kleinvieh. Es kosteten
je 50 Kg . Lebendgewicht: Ochsen 1. Qual . 22— 25 , 2 . Qual . 16- 21,
Kühe 1. Qual . 21— 24 , 2 . Qnal . 11—20 RM , Färsen 19 —25 RM,
Bullen 15— 18 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt über Notiz . Markt¬
verkauf: ruhig . Nächster Weidefettviehmarkt: Freitag , den 28 . Oktober
1932. *

Westerstede, 21 . Oktober. Schwcinemarkt. Der Froitagmarft
litt unter Ser schlechten Witterung : es waren nur 106 Ferkel auf dem
Markt . Sechswochenferkelkosteten 5—7 RM . bessere Qualitäten 8 RM.

Detmenhorst, 19 . Oktober. Schweinemarkt. Der Betrieb aus
dem heutigen SHweinemarkte war reger als in den Vorwochen. An¬
geführt waren dem Markte 1269 Tiers . Es wurde nur ein geringer
Teil der Ware nicht verkauft. Besonders gut bezahlt wurde ausgesuchte
Qualität . Im Uebrigen waren die Preise wie folgt : Ferkel im Alter
von 8—7 Wochen kosteten 6—8 RM . Ferkel tm Alter von 8—9 Wochen
9— 11 RM , bei Kauf nach Gewicht 0,25 - 0,27 RM das Pfund Lebend,
gewicht . Der nächste Schweinemarkt ist am 28 . Oktober.

Berlin , 21 . Oktober. Vieh markt. (Amtlicher Marktbericht.)
Ochsen 20 —30 , Bullen 19—29 , Kühe 10 - 25 , Färsen 17—28 , Fresser,
Jungbullen 16—21 , Kälber 20—52 . Schafe 12— 35 , Schweine 35—46,
Sauen 36— 39 RM . Auftrieb : 2387 Rinder , 1321 Kälber, 5740 Schafe,
9141 Schweine. Tendenz: Rinder Mittel, Kälber ruhig , Schafe schlep,
pend, Schweine ruhig.
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